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T i t y u s f a 1 1 a x. 

Tab. CCCLXI. Fi s . 850. 


Braunschwarz, gelb gescheckt; Schwanz, Beine 
und Taster gelb , schwarz gestreift, unter dem Sta- 
chel ein schief abwärts stehender Zahn ; das dritte 
Tasterglied kaum merklich gezähnt. 

Länge des Körpers 3 '/ 2 '”, des Schwanzes 5%"'. 

Der Körper flach gewölbt, mit kleinen, etwas spitzen 
Körnchen bestreut. Die Seitcnfaltcn auf dem Vorderleib 
tief, eine Rückenfurche vom Hinterrande bis tnm Vorder- 
rande über den Augenhügel ziehend, auf diesem schmal, 
vor und hinter diesem tief und breit; der Augenhügel nie- 
der, etwas schmal, mit geglätteten Näthen; der Vorder- 
rand gerade. Die zwei s Scheitelaugen ziemlich gross; die 
Seitenaugen genähert, sehr klein. Auf dem Hinterleib ein 
Mittelkiel schmal, etwas scharf, nicht gezähnt, eben so die 
vier geschwungenen Kiele des F.ndringcs. Der Schwanz dick, 
an den Seiten geriefelt, die Kiele scharf und gezähnt, der End- 
zahn auf dem hintern Winkel der obern Kanten der vier Vor- 
dergliedcr länger und stark vorstehend ; das fünfte Glied der 
oberen Kante nach gewölbt, die Kiele unten fast erloschen. 
Das Endglied klein, länglich, etwas geschweift, mit einem 
schief abwärts gedrückten Zahne unter der Wurzel des starken, 
Stachels, dieser stark abwärts gekrümmt mit ungemein fei- 
nen, schwer zu findenden Giftritzen. Die Taster ziemlich 
stark; das Wurzelglied rauscheiförmig; das zweite vorn mit 
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einer Querfalte; das dritte schwach kantig, die Kanten 
kaum ein wenig gezähnt; das vierte nach innen anfgetrie- 
ben, mit schwachen Seitenkanten, nur an der Innenseite 
einige Zähne ; die Hand des Endgliedes kurz, nicht dicker 
als das vierte, nach dem Querdurchschnitt ziemlich gerun- 
det, ohne F.ängsnäthe; die Finger etwas länger als die 
Hand. Die Reine ohne Längsnlthe. 14 Zähne im Brust- 
kamme. 

Der Körper braunschwarz, auf dem Vorderleib rost- 
gelbe Querflecken, auf dem Hinterleib drei Reihen Flck- 
ken von derselben Farbe, nämlich auf jedem Ringe drei 
Flecken, der mittlere klein und länglich. Der gelbe Schwanz 
schwärzlich marmorirt, das fünfte Glied mehr als die vor- 
hergehenden, das Endglied schwarz gestreift; der Stachel 
an der Endhälftc hellroth, vorn gelb mit einem braunen 
Wurzelfleck. Taster und Beine gelb, streifartig braun ge- 
fleckt, die Hand braun gestreift, die Finger röthlich gelb. 

Vaterland: Afrika. 


Tityus carinatus. 

Tab. CCCLX1. Fig. 851. 


Röthlich braun, Schwanz und Taster röthlich, 
Beine ockergelb; die Hände dicker als der Vorderarm; 
die Umschläge der Hinterleibsschilde dicht gerieselt. 
Schwanz ziemlich walzenförmig, sehr lang, mit fein 
gerieselten Flächen. 

Länge des Körpers 1" 1 "', des Schwanzes fast 2". 
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Der Vorderleib und Kopf der Quere nach etwas nie- 
der gewölbt, mit schiefen Linien aneinander liegender 
Körnchen; der Seitenumschlag breit und gerieselt; an die- 
sem in den Seiten vier tiefe Eindrücke mit fein geriesel- 
ten Zwischenräumen; die Längsrinne auf dem Röcken tief, 
der Augenhügel von nicht besonderer Höhe , mit zwei 
nicht sehr entfernten, eher etwas genäherten, nicht gekörn- 
ten Kielen , beide vor dem Hügel sich in die gekörnte 
Fläche am Vorderrande verlierend und eine etwas erwei- 
terte Höhlung der Mittelrinne einschliessend ; die zwei 
Ballen am Hinterkopfe hinten fast gerade, beiderseits mit 
einer Körnerlinie begränzt, und von einem vorn offenen, 
geradlinigen, aus Körnerlinien bestehendem Quadrate ein- 
geschlossen, die Fläche beider Ballen gerieselt, in den Sei- 
ten vom Rücken ausgehend, geschwungene, schief ziehende 
Körnerlinien. Die Hinterleibsscbildc sammt den Umschlä- 
gen dicht gerieselt, drei schmale Rückenkiele gekörnt, die 
äussern davon schief liegend. Auch am Hinterrande der 
Kante nach eine Linie solcher Körnchen; die gewöhnli- 
chen vier geschwungenen Kiele des Endschildes schärfer 
und etwas stärker gekörnt, Der Schwanz sechsmal so 
lang als der Kopf, ziemlich gleichdick, etwas walzenförmig, 
mit sehr fein gerieselten Flächen, die Kiele scharf vorste- 
hend und gezähnt; das vorletzte Glied nicht dicker als die 
vorhergehenden, unten der Länge nach in einem sanften 
Bogen erweitert und mit schwächer gezähnten Kielen; das 
Endglied von oben gesehen vorn mit einem Seiteneck, 
unten bauchig, doch nicht so dick als die übrigen Glieder, 
fein höckerig und mit zwei seichten Längsrinnen; der Sta- 
chel ziemlich lang, dünn, stark gebogen, ein kleiner kegel- 
förmiger Dorn unter diesem. Die Bruststücke klein, 25 Zähne 
im Brustkamme. Die Baucbscfilde etwas flach, glänzend, 
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weitschichtig eingestochen punktirt, zwei Längseindrückc 
auf jedem; der Endschild vierkielig, fein gerieselt Die 
Fresszangen gross, breit, mit starkzähnigen Fingern und 
etwas körniger Quernath. Die Beine von gewöhnlicher 
Form, mit unten gezähnten Schenkeln und fein gezähnten 
Kielen an diesen; die Schienbeine scharfkielig und noch 
feiner gezähnt. Die Taster schmal, lang, mit glanzlosen 
Flächen und gekörnten scharfen Kielen an den Armgelen- 
ken; die Hände dicker als der Vorderarm, mit ziemlich 
scharfen Kielen und dünnen, wenig gebogenen Fingern, 
letztere merklich länger als die Hand. 

Kopf und Rückenschilde röthlichbraun, der Augenhü- 
gel schwärzlich, die Augen bernsteinfarbig. Schwanz und 
Taster röthlichbraun, etwas aufs ockcrgelbliche ziehend; der 
Stachel heller, mehr roth mit braunrother Spitze. Die 
Bruststücke und die Beine ockergelb; die Bauchschilde 
bräuniiehgeib. 

Vaterland: Amerika, und sehr wahrscheinlich Mexico. 

An merk. Das einzige Exemplar, das ich zu unter- 
suchen Gelegenheit erhielt, befindet sich in der beträcht- 
lichen Sturm’schen Sammlung in Nürnberg, die Art sel- 
ber aber ist durch Herrn Herzog Paul von Württem- 
berg in Amerika entdeckt, von diesem dorther nach Eu- 
ropa gebracht und 1 Exemplar davon Herrn Sturm mit- 
getheilt worden. 
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Tityus mulatinus. 

Tab. CCCLXII. Fig. 852. 


Köthlichbraun , Schwanz und Taster rostroth; 
die Hände dicker als der Vorderarm; die Umschläge 
der Rückenschilde gerieselt; Schwanz ziemlich wal- 
zenförmig; sehr lang, mit nicht gerieselten Zwischen- 
räumen. 

Länge des Körpers 1" 6"', des Schwanzes 2" 3"'. 

Gestalt von T. carinatus und mit diesem sehr ver- 
wandt und ausser der ebenfalls ziemlich übereinstimmenden 
Färbung hauptsächlich darin verschieden, dass die Zwi- 
schenräume an den Seitenfalten des Kopfes nicht fein ge- 
rieselt, sondern ziemlich grob gekörnt, nur ein Rückenkiel 
auf den Hinterleibsschilden vorhanden , diese dicht und 
durchaus gekörnt sind, und nur einen schmalen Bogen- 
streif in den Seiten der Quer nach frei von Körnchen las- 
sen. Der Schwanz ist von derselben Gestalt, über sechs- 
mal so lang als der Vorderleib , mit glanzlosen , entweder 
nicht, oder nur schwach gerieselten Zwischenräumen, das 
Endgelenk wie bei jenem , aber der Zahn unter dem Sta- 
chel kleiner. Die Taster wie bei jenem, die Finger aber 
mehr gebogen. 30 Zähne im Brustkamme. 

Der Vorderleib rostbraun, vorn und am Augenhüge 
dunkler, in den Vertiefungen, Rinnen und Falten ins Ocker- 
gelbe übergehend. Die Rückenschilde des Hinterleibes 
rostbraun, zwischen den Körnern bräunlichockergelb durch- 
scheinend, die Vorderrandsumschläge am Vorderrande gelb- 
lich, mit zwei gelben Fleckchen in der Mitte neben ein- 
ander. Der Endschild mehr aufs Ockergelbe ziehend, mit 
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braunen Näthen. Der Schwan* gelblich rostroth , die ge- 
körnten Kiele daran rostbraun, der Stachel an der Spitze 
ins Rostbraune übergehend. Die Bauchschilde ockergelb, 
an den Seiten schattig braun, mit zwei schattenbraunen 
Streifen schiefliegend und vorn zusammenkommend, bei- 
de zusammen einen Winkellleck vorstellend. Die Taster 
rostroth , an den Händen heller, die Finger des Endge- 
lenkes und die Näthc braun, die Spitze der Finger ins 
Gelbe übergehend. Die Reine oiivenbraun, oben mit gel- 
ben Längsstreifen. 

Das andere Geschlecht hat dünnere Hände, und einen 
dünnem, verhältnissmässig langem Schwanz, höhere Kanten 
an letzterm und nicht gerieselte Zwischenräume. Junge 
Thierchen sind weniger gekörnt und gezähnt. 

In der Farbe erscheinen sie dunkler und heller, auch 
geht die Farbe der Beine bis ins dunkel Pechbraune über. 

Vaterland: Amerika. 


Tityus striatu s. 

Tab. CCCLXII. Fig. 853. 


Braunschwarz, gelb gescheckt; Schwanz, Beine 
und Taster gelb, schwarz gestreift, unter dem Sta- 
chel ein schief abwärts stehender Zahn ; das dritte 
Tasterglied deutlich gezähnt. 

Länge des Körpers kaum 3'", des] Schwanzes 4 
Vielleicht nur das andere Geschlecht von T. fdllax , 
doch sind folgende Unterscheidungsmerkmale bemerkbar: 
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der Körper ist weniger und kaum merklich gerieselt; der 
Schwanz merklich dünner und das Endzähnchcn der obern 
Seitenkanten klein; das fünfte Schwanzglied fast dünner 
als die vorhergehenden, und hei weitem nicht so gewölbt; 
das Endglied klein, mit weniger gebogenem Stachel; das 
dritte Tasterglied mit deutlichen, etwas weitschichtig ge- 
körnten Näthen; die Hand des Endgliedes viel dünner, 
übrigens von derselben Gestalt. In der Färbung besteht 
wenig Unterschied, nur ist die helle Farbe weniger hell 
und mehr ockergelb. 

Vaterland: Afrika. 


Tityus lineatus. 

Tab. CCCLX1II. Fig. S54. 


Gelb, der Vorderleib schwarz streiffleckig, der 
Hinterleib mit vier schwarzen Fleckenstreifen , die 
fünf vordem Schwanzglieder schwarz kantenstreifig, 
das Endglied reiner, mit rostrothem Stachel ; an den 
Tastern bräunliche Streifen. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 6'", des 
Schwanzes ebenfalls 6"'. 

Klug. Königl. Sammlung in Berlin. 

Der Vorderleib flach gewölbt, fast glanzlos, weit- 
schichtig gekörnt; der Augenhügel nieder, ziemlich breit, 
mit seichter Längsrinne und mit etwas geglätteten Kielen ; 
die Längsfurche vor dem Augenhügel kaum bemerkbar, 
hinter solchem deutlicher. Der Hinterleib flach gewölbt, 
weitschichtig gekörnt, fast glanzlos, auf der Mitte der 
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Ringschilde der Länge nach ein Eindruck, in diesem ein 
geschärfter, feiner Längskiel und am Hinterrande eine et. 
was unregelmässige Körnerreihe ; auf dem Endschilde die 
Seitenkiele geschärft und gezähnt. Der Schwanz ziemlich 
dick, von oben gesehen die Glieder stufenweise fast ein 
wenig dicker, matlglänzend, an den Seiten und unten ge- 
rieselt , der obere Seitenkiel ziemlich geschärft und fein 
gezähnell, am Ende des Kieles des zweiten und dritten 
Gliedes ein kegelförmiger, ziemlich grosser Eckzahn, die 
Seitenkiele schwächer, die untern sehr schwach und nicht 
deutlich mit Körnchen erhöht; das fünfte Glied so lang 
als der Vorderleib, mit der Länge nach gewölbten Seiten, 
kanten und mit etwas deutlicher gerieselten Flächen an den 
Seiten und unten, die obere Mittelrinne auf der Hinter, 
hälfte in ihrer Tiefe geglättet und glänzend; das Endglied 
so dick als das vorletzte an der Spitze, kurz, oben dreiek- 
kig flach, unten stark aufgeblasen, mit zwei sehr seichten 
Längsrinnen und niederkörnigen Längslinien, an der Spitze 
unter der Wurzel des Stachels ein etwas abwärts gedrück- 
ter, ziemlich grosser 7.ahn; der Stachel fein, kürzer als die 
Blase, und nicht stark gebogen. Die Taster massig lang und 
von gewöhnlicher Gestalt; der Hinterarm geradflächig, mit 
fein gekörnten Näthen, der Vorderarm etwas gewölbt, ohne 
deutliche Näthe, an der Innenseite einige Zahnhöckerchen ; 
das Endglied fast dicker als der Vorderarm, ohngefähr 1 1 / 3 
mal so lang als solcher, die Hand nicht deutlich gekielt, 
die Finger länger als die Hand, wenig gebogen, nicht klaf- 
fend. Die Unterseite des Körpers sehr glänzend, auf dem 
Kndschilde des Bauches keine Kiele. Die Beine etwas 
dünn, nieder und nur wenig bemerkbar gerieselt, die Näthe 
sehr undeutlich. 

Die Grundfarbe des ganzen Thierchens gelb , auf 
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dem Vorderleibe schwarze streifenartige Schiefflecken und 
Randflecken von derselben Farbe. Auf den Ringschilden 
des Hinterleibes vier schwarze Flecken , zusammen vier 
solchfarbige , eckige Längsstreifen , über die fünf vordem 
Schilde ziehend, vorstellend, auf dem Endschilde nach dem 
Zuge der Kiele braunschwarze ungleiche Klecken. Beider- 
seits der Rinuen der obern Schwanzfläche ein brauner et- 
was dreieckiger Fleck, in den Seiten nach dem Zuge der 
Kanten, gegen die Spitze zu sich erweiternde fleckenartige 
Längsstreifen braun', das Endglied reiner gelb, der Stachel 
an der Endhälfte rostroth. Die Taster nach dem Zuge 
der Kiele bräunlich streifig, die Streifen auf dem F.ndgliede 
dunkler, an der Wurzel der Finger zusammenfliessend ; die 
Finger übrigens gelb. Die Unterseite gelb, an den Seiten 
des Endgliedes ein ziemlich breiter Streif schwarz. Die 
Reine gelb mit bräunlichem Kantenzuge. 

Vaterland: Das Kap der guten Hoffnung. 


T i t y u s variegat us. 

Tab. CCCLXIU. Fig. 855. 


Gelb, Kopf, Hinterleib, Schwan/* und Taster 
schwarz gestreift, das vorletzte Glied des Schwanzes 
schwarz, dessen Endglied gelb. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 4 des 
Schwanzes 7"'. 

Klug. König}. Sammlung in Berlin. 
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Die kleinste jetzt bekannte Art, mit der vorhergehen- 
den verwandt, doch im folgenden wesentlich abweichend: 

Die über den Kopf und Vorderleih ziehende Längs- 
rinne ist deutlicher, der Schwanz verhältnissmässig nicht 
so dick und die Glieder von oben gesehen gleichbreit; 
die Schwanzkanten sind zwar fein, aber geschärft und sehr 
fein gezähnelt; die untere Seitenkante des fünften Gliedes 
ist scharfzahnig, auch werden die Zähne gegen das Ende 
des Gliedes hin stufenweise grösser; die obere Kante des 
zweiten und dritten Gliedes hat keinen merklich vergrös- 
serten Zahn an der hintern Ecke; das Endglied ist kleiner, 
die Höckerchen unten auf der Blase zeigen sich viel stär- 
ker und statt des stärkern Zahnes unter der Wurzel des 
Stachels ist blos ein grösseres Höckerchen mit runder 
Spitze vorhanden. Die Unterseite des Körpers ist nicht 
glänzend und auf dem Endschilde des Bauches werden vier, 
obwohl sehr schwache Kiele bemerkt. 

Die Grundfarbe ist ein reineres und schöneres Gelb. 
Auf dem Vorderleibe befinden sich ungleich breite schwarze 
Längsstreifen aus Flecken bestehend ; drei gleichfarbige, 
breitere, und über die sechs vordem Ringschilde ununter- 
brochen durchziehende schwarze Streifen zieren den Hin- 
terleib, zwischen welchen sich auf dem Rücken in den 
Zwischenfeldern eine Längsreihe viereckiger, länglicher 
Flecken durchziehen ; nach dem Zuge der Kiele des End- 
ringes bilden sich schwarze, geschwungene Streifchen, eben 
so sind die Kanten des Schwanzes feiner schwarz gefärbt, 
das vorletzte Glied aber ist braunschwarz mit gelber Spitze; 
das Endglied des Schwanzes ist etwas reiner gelb und der 
Stachel an der Endhäifte roth. Die Kiele der Taster sind 
schwarz, etwas fleckig, die Finger aber gelb. Die Beine 
haben eine heller gelbe Farbe und sind an den Schenkeln 
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und Schienbeinen unten und oben schwarz fleckig. Die 
Unterseite des Körpers führt keine schwarze Zeichnungen. 
Vaterland: Das Kap der guten Hoffnung. 


T i t y u s A e t h i o p s. 

Tab. CCCLXIV. Fi ff . 856. 


Schwarz, fein gerieselt, glanzlos; der Augenliü- 
gel breit, gekörnte Querbogen auf den Kückenschil- 
den; der Schwanz lang, unter dem Stachel am End- 
gliede ein kegelförmiger Zahn; die Hände etwas auf- 
geblasen, die Finger lang. 

Länge des Körpers 13 bis 14'", des Schwanzes 
19, 20 auch bis 21"'. 

Vorderleib ohngefähr so breit als lang, der Querwöl- 
bung nach etwas flach, die Seitenfalten ziemlich tief, der 
Vorderrand etwas ausgebogen, die Hache fein gerieselt und 
ganz glanzlos, an den Vorderrandswinkeln und in den Sei- 
ten ungleich gekörnt; am Hinterrande eine gebogene Quer- 
reihe einfacher Körnchen, auf dem Hinterkopfe beiderseits 
eine feine Körnerreihe mit der des Hinterrandes ein vorn 
offenes Quadrat vorstellend; der Augenhöcker breit, die 
Seitennäthe etwas geglättet, vorwärts in bogige gekörnte 
Reihen bis zum Vorderrande verlängert, und eine muschel- 
förmige längliche Vertiefung einschliessend, zuweilen an 
den Seitenaugen und in den Seiten die Körnchen in schiefe 
Reihen geordnet. Die zwei Scheitelaugcn gross, die drei 
Seitenaugen kleiner und etwas von einander entfernt. Der 
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Hinterleib ziemlich aufgetrieben, gewölbt, die Schilde fein 
gerieselt, glanzlos, selbst die Umschläge am Vorderrande, 
jedoch sehr fein gerieselt, und kaum ein wenig anf der 
Mitte des Endringes glanzartig schimmernd ; eine abgesetzte 
Rückennath schmal und etwas gekörnt, beiderseits von die- 
ser ungleich gekörnte Bogen über die Seiten ziehend ; eine 
den Hinterrand begleitende einfache Reihe kleiner Körn- 
chen nicht immer deutlich ; die geschwungenen Kiele des 
Endringes scharf, etwas glänzend und gekörnt. Der Schwanz 
lang, die drei vordem Glieder wenig erhöht, fein gerieselt, 
das vierte und fünfte stärker gerieselt, die obere Rand- 
biegung höher, die des fünften Gliedes einen ziemlich ho- 
hen Bogen beschreibend; alle Kiele scharf und gezähnelt; 
das Endglied oben schmal, länglich herzförmig, unten bauchig 
gewölbt, rauhhöckerig, mit einem kegelförmigen spitzen, 
schief abwärts gedrückten, ziemlich langen Zahn unter der 
Wurzel des Stachels, auf diesem zwei kleinere Zähnchen 
neben einander; der Stachel ziemlich lang, stark gebogen, 
die Giftritzen schmal, lang, deutlich. Die ßauchschilde 
sehr fein gerieselt, glanzlos, auf der Mitte eine eingedrückte 
Längslinie, beiderseits ein flaches Längsgrübchen, auf dem 
Endschilde vier gekörnte, etwas glänzende Längsnäthe. Die 
Taster lang; das Wurzelglied am Ende muschelförmig rund, 
am obern Rande gekörnt; das zweite Glied dick, hinten 
und vorn mit einer starken Falte, der Queere nach mit 
unordentlichen Körnerreihen; die übrigen Glieder ungemein 
fein gerieselt und glanzlos ; die Kiele des Vorder - und 
Hinterarms scharf und gezähnt, die Zähnchen an den Rük- 
kenkielen des Hinterarms sehr klein, letzter an der Innen- 
seite anfgetricben und stärker gezähnt; die Hand des End- 
gliedes kurz, nach innen bauchig aufgetrieben, doch nicht 
dicker als der Vorderarm, die Kiele scharf, die der Innen- 
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seite fein gezähnelt; die Finger dünn, lang, schwach ge- 
bogen. Die Beine lang, mit scharfen sehr fein gezähnel- 
ten Kielen. 18 auch 19 Zähne im Brustkamme. 

Die Grundfarbe des ganzen Thiers tief braunschwarz, 
Lrnuoroth durchschimmernd, das ßraunrothe auf der obern 
Schwanzfläche, am Endgliede des Schwanzes und an den 
Tastern stärker vorstechend; die Fresszangen pechbraun; 
der Stachel braunroth; das Endglied der Tarsen rostgelb. 

Diese Art variirt in Hinsicht der Dicke und Länge des 
Schwanzes sehr auffallend. Ich habe drei Exemplare aus 
der Sammlung des Herrn J. Sturm aus Nürnberg vor 
mir, welche alle darin von einander abweichen. 

Vaterland. Java. 


Tityus longimanus. 

Tab. CCCLXIV. Fig. 857. 


Röthlich schwarz, fein gerieselt, glanzlos; der 
Augenhiigel breit, gekörnte Querbogen auf den Rük- 
kenschilden; der Schwanz sehr lang, mit einem kegel- 
förmigen Zahn unter dem Stachel, das Endglied der 
Taster mit schmaler, enger Hand und sehr langen 
Fingern. 

Länge des Körpers 12"', des Schwanzes 21"'. 

Der vorhergehenden Art sehr ähnlich und sehr wahr- 
scheinlich das andere Geschlecht von solcher. Der Rük- 
kenkiel und die Seitenbogen der Rückenschilde des Hin- 
terleibes sind stärker ausgedrückt, die Schwanzglieder sind 
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dünner, länger, mehr walzenförmig, mit stärker gezähnten 
Kielen; der Stachel des Endgliedes ist kürzer; die Taster 
sind dünner , länger und die Längsnäthe deutlicher ge- 
zähnt; das vierte Glied ist nur wenig dicker als das dritte, 
die Hand des Endgliedes nicht dicker als das vierte Glied, 
und auf dem Rücken etwas eingedrückt; die Finger sind 
sehr lang, eben so die Beine. Die Färbung ist ganz wie 
bei der vorhergehenden Art, nur das Röthliche etwas stär- 
ker vorstechend. 19 Zähne im Brustkamme. 

Vaterland: Java. 


Tityus mucronatus. 

Tab. CCCLXV. Fig. 858. 

Braungelblich, dunkelbraun gefleckt, der Schwanz 
etwas dick, walzenförmig, 1% mal so lang als der 
Körper; der Vorderarm und die Hände etwas aufge- 
trieben. 

Länge des Körpers 7%"', des Schwanzes 12%"'. 

Scorpio mucronatus Fahr. Suppl. Ent. syst. p. 294. 

Vorderleib, Hinterleib, Schwanz, Taster und Beine 
glanzlos, Vorderleib und Rückensehildc fein gerieselt. Der 
Vorderleib lang, etwas nieder, die Scheitelaugen weit vorn; 
der Augenhügel ziemlich breit, ohne deutliche Randkiele, 
die darüber ziehende Rinne sehr seicht, fast ausgefüllt, im 
Innern etwas fein körnig; die Längsrinne schmal, am Hin- 
terrande sich seitwärts theilend ; der Seitenumschlag scharf 
vorstehend, ziemlich breit, die Seitenfalten seicht. Die 
Rückenschilde flach gewölbt , mit geschärftem Rückenkiel, 
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in diesem vorn eine Längsritze; die Kiele des Endschildes 
geschärft und sehr fein gez&hnelt. Der Schwanz ziemlich 
-walzenförmig, ungemein fein gerieselt, mit geschärften, fein 
' gezähneltcn Längskielen; das Endglied länglich, schwach 
gekielt, mit ziemlich langem gebogenem Stachel und langem 
Zahn unter demselben. Die Bauchschilde ziemlich Bach, 
etwas glänzend, die vier vordem mit zwei Längsgruben 
und fein gekerbtem Hinterrande ; das Endglied mit vier 
Längsrippen, davon die zwei mittleren parallel, die äussere 
etwas geschwungen. 16 Zähne an dem Brustkamme. Die 
Taster etwas lang , auch ziemlich stark , das zweite und 
dritte Glied fein gerieselt, die Kiele des dritten scharf und 
fein gezähnt; das vierte etwas aufgetrieben, länger als das 
dritte mit scharfen Kielen und ungleichen Zähnchen am 
fnnenrande; die Hände so dick als der Vorderarm, schwach 
gekielt, mit gebogenen, ziemlich langen, schärfer gekielten, 
dünnen Fingern. Die Beine von ganz gewöhnlicher Form, 
die Schenkel ungemein fein gerieselt, scharf kielig, die 
Kiele fein gezähnelt; die Schienbeine noch feiner und dicht 
gerieselt und mit scharfen Kielen. 

Vorderleib, Rückenschilde des Hinterleibs, Schwanz, 
Taster und Beine bräunlichgelb, auf dem Vorderleib streif- 
"artige Längsdecken dunkelbraun ; die Rückenschilde des 
Hinterleibs dunkelbraun gedeckt, die Flecken in den Sei- 
ten einen Längsstreif vorstellend, hinten an dem Rücken- 
kiel und zwischen diesem und dem Seitendeck am Hin- 
terrandeebenfalls ein kleines Querdeckchen dunkelbraun 
vor diesen, von dem Rückenkiel ausgehend, endlich 
ein etwas gebogener Querstrich von derselben Farbe. 
Der Schwanz braun deckig, an der Endhälfte des vier- 
ten und fünften Gliedes die Flecken dichter und mehr 
zusammen gedossen ; das Endglied ins Rothe überge- 
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hend, mit rothem Stachel. Die Taster braun gefleckt, am 
Vorderarm die Flecken in Querbänder zusammengeflossen; 
die Hände ockergelb, braun gefleckt; die Finger an Her 
Wurzel braun, übrigens gelbroth. Die Bauchschilde gelb; 
die heller bräunlichgelben Beine dunkelbraun geringelt. 
Vaterland : Java. 


Tityus macrurus. 

Tab. CCCLX.V. Fig. 659. 


Dunkelrostbraun, die Beine aufs Gelbliche zie- 
hend; die Taster scharfkielig ; der Schwanz walzen- 
förmig, achtmal so lang als der Kopf (mas), sieben- 
mal so lang als solcher (fern.). 

Länge des Körpers 1" 2"', des Schwanzes 2" 6 ". 

Der Vorderleib der Quere nach flach gewölbt; Hie 
zwei Scheitelaugen genähert, auf jedem ein geglätteter ho- 
her Kiel , vor den Augen an der Mittelrinne hin sich in 
kleine Körnchen auflösend ; der Seitenumschlag breit und 
dentlich; auf dem Rücken schief vorwärts ziehende scharf- 
körnige Näthe ; hinten beiderseits der zwei Beulen am 
Hinterkopf eine gerade, dichter gekörnte Natb, mit der 
gekörnten Linie am Hinterrande ein Quadrat beschreibend, 
vorwärts aber sich seitwärts schwingend und sich in sehr 
feine Körnchen auflösend; an den Seiten zwischen Kopf und 
Brustrücken zwei geschwungene Furchen, oben am Hinter- 
randswinkel des Kopfs sich vereinigend, vor diesen an den 
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Seiten über dein Umschläge noch zwei kurze Kindrücke. 
Der ganze Vorderleib, so wie die Rückenschilde des Hin- 
terleibs glanzlos; letztere mit breiten glanzlosen Vorder- 
randsuinschlägen; auf dem Rücken eines jeden ein schma- 
ler, etwas gekörnter Längskiel und beiderseits an der Ab- 
dachung ein gebogener, in der Mitte unterbrochener, tbeil- 
weisc gekörnter Kiel, mit den Rückenwinkeln des Vorder- 
randsumschlages korrespondirend; die übrige Fläche gekörnt, 
die Körnchen sich in Querbogen ziemlich ordnend j der 
Mittelkiel des Endschildes die Hälfte dessen Länge fast 
überschreitend, die zwei Längskicle beiderseits hoch, scharf 
gezähnt Die Bauchschildc glatt, die vier vordem mit zwei 
breiten Lä'ngsrinnen und grossen Luftlöchern; auf dem End- 
ringe vier Kiele, die zwei mittlern etwas genähert, und 
hinten mit den äussern näher zusammen kommend. Der 
Schwanz ziemlich walzenförmig, fast etwas dicker als die 
Hände; das erste Glied mit zehn scharfen, gezähnten, die 
drei folgenden mit acht Kielen; das fünfte fast kiellos, nur 
unten ein Längskiel ziemlich deutlich , und ein undeut- 
licher beiderseits an diesem ; der obere Seitenrand gerun- 
det, die Längsrinne schmal, die vier vordem Glieder aber 
oben breitrinnig; das Endglied von oben gesehen gleich- 
dick, sackförmig, von den Seiten gesehen unten wenig 
bauchig , mit einer seichten Längsfurche unter dem obern 
Seitenrande und zwei tiefem und breitem Längsfurchen 
unten beiderseits an einem etwas höckerigen Mittelkiele; 
der Stachel ziemlich lang, nicht stark gekrümmt, etwas 
dünn, der Zahn unter diesem mit der Spitze sich etwas 
abwärts neigend, übrigens kegelförmig und deutlich: alle 
Glieder glanzlos, nur der Stachel glänzend. Die Bruststücke 
klein, die Brustkämmc lang, 29 bis 30 Ziähne an jedem. 
Die Fresszangen stark, glänzend, mit gezähnten starken 
XL 1. 2 
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Fingern. Die Taster lang; <Ias Wurzelglied ziemlich vor- 
stehend, vorn und hinten spitz, dem Rande nach moschel- 
formig; das zweite Glied mit höckerigen Quernäthen ; das 
dritte lang, flachseitig, ziemlich gleichdick, mit gekörnten 
scharfen Kielen, der Kiel an der Vorderseite scharf zähnig; 
das vierte Glied nicht so dick als die Hand, mit scharfen 
hohen gekörnten Kielen, die Kanten des Inncnrandes mit 
scharfen Zähnchen besetzt; die Hand des Endgliedes am 
Rallen bauchig erweitert, doch nicht viel dicker als das 
vierte Glied, und wie die vorhergehenden glanzlos, die 
weniger geschärften und fein gezähneltcn Längsnäthe aber 
etwas glänzend ; die Finger */ 3 länger als die Hand, dünn, 
mit deutlichen , etwas geglätteten Längskielen. Die Beine 
von gewöhnlicher Form, die Schenkel oben und unten ge- 
zähnt, eben so eine Längsnath oben nnd unten an der Sei- 
tenfläche ; die Schienbeine verdickt, mit scharfen, gezähnel- 
ten Längskielen. 

Kopf, Brustrücken, Rückenschilde des Hinterleibs, der 
Schwanz und die Taster dunkel rostbraun, der Kopf schat- 
tig dunkeier mit einem lichtem Fleckchen auf dem Backen 
beiderseits der Mittelaugen; das fünfte Glied des Schwan- 
zes etwas dunkeier als die andern; der Stachel heller rölh 
lifh mit ins Dunklere übergehender Spitze; die Spitze der 
Finger der Taster ins Röthlichgelbe übergehend; die Fress- 
zangen braungelb; eben so die Hüften nnd die Banehsehil- 
de, letztere aber an den Seiten und der Endschild rost- 
braun; Bruststücke und Rriislkämme gelblich; die Beine 
gelbbraun, die Spitzen der Fersen nnd das Tarsenglied 
ockergelb. 

Das Weib sieht dem Manne vollkommen gleich, nur 
ist der Schwanz kürzer, auch sind an dem einzigen weib- 
lichen Exemplar, das ich vor mir habe, die Beine mehr 
gelb als beim Manne. 
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Vaterland: Mexico. 

Anmerk. Die Exemplare, von welchen ich die Ab. 
bildung und gegenwärtige Beschreibung entnommen habe, 
befinden sich in der reichen Sammlung des Herrn Jacob 
Sturm in Nürnberg. 


Tityus congener. 

Tab. CCCLXVI. Fig. S60. 

Rostbraun init einem gelben Längsstrich und gel- 
ben Querbögen auf den Rückenschilden ; die Taster 
rostroth, scharfkielig; der Schwanz rostroth, walzen- 
förmig, über siebenmal so lang als der Kopf. Beine gelb. 

Länge des Körpers 1" 3'", des Schwanzes 2" 2"'. 

Das ganze Thier glanzlos, nur die Baucbschilde, so 
wie die Hände und die Hüften unten glänzend. Der Vor. 
derleib hinten so breit als lang, mit schiefen Körnerreiben 
und ziemlich tiefen Furchen dazwischen; hinter den Ballen 
des Hinterkopfes eine Qoerreihe, und an jedem Ende die. 
ser, fast rechtwinkelich abstehend, eine Längsreihe glänzen- 
der Körner, die letztem Reihen etwas auswärts geschwun- 
gen; auf den Ballen des Hinterkopfes der Länge nach und 
in den Seiten zwischen den geschwungenen Querfallen ein- 
gestreute Körnchen, dergleichen auch am Vorderrande und 
auf den Backen; der Augenhügel ziemlich hoch, ziemlich 
breit, daher die Augen etwas weit von einander abstehend, 
und ziemlich vor der Mitte der Länge des Kopfes liegend; 
über den Rücken des Kopfes eine tiefe Längsrinne über 
den Augenhügel ziehend und vor diesem in eine mu- 
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schelformige Vertiefung auslanfend ; die zwei Angennäthc 
fein gezähnelt , vor den Augen in eine verworrene Körner- 
reihe ausgehend und sich in die zerstreuten Körnchen der 
Backen verlierend ; die Seitenuinschläge ziemlich breit, oben 
und unten mit einer sehr feinen KiirnerHnie eingefasst. Die 
ilinterleibsschiide der Quer nach gewölbt, am Hinterrande 
etwas geschwungen, mit scharfen, etwas aufwärts gebogenen 
Hintcrrandswinkeln, breiten, geschwungenen Vorderrandsum- 
schlägen und weniger breiten Seitenumschlägen, letztere oben 
und unten mit einer sehr feinen Körnerlinie begrenzt; der 
Rückenkiel schmal, gezähnt, auf der Schärfe glänzend, bei- 
derseits von diesem ausgehend, anfangs aber schwach ausge- 
druckt, ein erhöhter, mit Körnern besetzter Rogen, überdies* 
weitschichtig zerstreute Körnchen in den Seiten und eine 
Querreihe kleiner Körnchen am Hinterrande; die Kiele des 
Endschildes in gewöhnlicher Lage, hoch, geschärft und ge- 
zähnt, der Mittclkiel mit einer vorn sich gabelnden Körner- 
reihe. Die Fresszangen glänzend , die Querkante vor den 
Fingern gezähnt, die scharfzahnigen Finger etwas kurz. Die 
Taster etwas dünn, das erste Gelenk mit muschelformigem, 
etwas gezähneltem Rande ; das zweite von gewöhnlicher Form, 
mit den gewöhnlichen höckerigen Querreihen; das dritte Ge- 
lenk etwas geschwungen, oben und unten gezähnt, die Zähne 
der untern Reihe ungleich, die Seitenkiele schön gekörnt, 
mit nicht gerieselten Zwischenflächen; das vierte Gelenk von 
gewöhnlicher Form, etwas dicker als das vorhergehende, mit 
fein gezähnten Kielen, die Zähne am innern Rande ziemlich 
gross und ungleich; die Flände dicker als der Vorderarm, 
mit aufgeblasenen Rallen, und mit dünnen, langen, ziemlich 
stark gebogenen Fingern; die Näthe geschärft über die Hand 
und Finger ziehend, etwas glänzend, auf der Hand ungemein 
fein gezähnclt. Die Bruststücke ziemlich erhöht, das vordere 
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länger als breit, ziemlich dreieckig, mit einer tiefen Längs, 
rinne, das hintere kurz, hinten herzförmig. Die Brustkämme 
lang, mit langen Zähnen, 31 bis 33 Zähne in jedem. Die 
Bauchschilde etwas flach, mit grossen länglichen Luftlöchern 
auf ziemlich hohen Beulen, auf dem Endschilde vier geglät- 
tete Längskiele, die zwei mittlern vorn etwas genähert, bis 
zum Hinterrande ziehend, die Scitenkiele hinter den inilllern 
sich nähernd, aber weder den Vorder- noch den Hinterrand 
erreichend , daher merklich kürzer als die mittlern. Der 
Schwanz dünn, im Ganzen genommen ziemlich walzenförmig, 
etwas mehr als siebenmal so lang als der Kopf, mit scharfen, 
glänzenden, gezähnten Kielen, die Kiele am fünften Gelenke 
weniger merklich; das Endglied länglich, aufgeblasen, oben 
vorn beiderseits mit einer ziemlich scharfen Ecke; der Sta- 
chel vorn stark abwärts gebogen, etwas dünn, unter diesem 
der der Gattung eigenthümliche Zahn kegelförmig und klein. 
Die Beine von ganz gewöhnlicher Gestalt, mit fein gezähn- 
ten Näthchcn. 

Der Vorderleib ockergelb mit braunem Schatten auf den 
Erhöhungen und dunkelbraunen Streifen unter den Körner- 
linien; Augenhügel und Seitenumschläge ebenfalls braun, die 
sechs vordem Rückenschilde braun, ein Längsstreif auf dem 
Rücken, sammt dem Kiele, ein Flöckchen beiderseits des Rük- 
kenstreifs auf den Vorderrandsumschlägen und bogige Quer- 
streifen an den Seiten zunächst von dem Rückenstreif ausge- 
hend ockergelb; die Seitenumschläge braun, zwischen den 
Körnerlinien der Länge nach ockergelblich gemischt; der 
Endschild ockergelb, bräunlich gemischt, die Näthe und Kör- 
nerlinien dunkelbraun. Der Schwanz rostroth , das fünfte 
Glied mit rothbraunem dunklerm Anstrich, alle Näthen und 
Körnerlinien dunkelbraun; das Endgeienk ebenfalls rostroth, 
unten dunkler, mit zwei gelbrothen Längsstreifen. 
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Die Fresszangen ockergelb, mit gelbbräunlichen Fingern. 
Die Taster gelblicbrostroth, die Körnerlinien, Kiele und Nä- 
tbe braunrotb, die Finger der Hände braun mit gelben Spil- 
len. Die Bruststücke gelb mit weissen Brustkämmen. Die 
Bauchschildc gelb, an den Seiten hin auch an den Hinter- 
randskanten bräunlich schattig, eben so der Endschild, letz- 
ter mit dunkelbraunen Kanten und Kielen. Die Hüften und 
Beine gelb, sowohl erstere als letztere oben und unten mit 
feinen braunen Kanten oder Kielen. 

Vaterland: Amerika. 

Dieser schöne Scorpion befindet sich in der Sammlung 
des Herrn Professor Dr. Wagner zu Erlangen, aber nur 
ein Exemplar mit abgebrochener Spitze des Stachels. In dem 
einen Brustkamme zählte ich 3 t in dem andern 33 Zähne. 

Diese Art ist mit T. macrurus nahe verwandt. Ausser 
der abweichenden Zeichnung sind die Scheitelaugen weni- 
ger einander genähert, die zwei Kiele auf dem Augenhügel 
gczähnclt, die durchbrochenen Kiele auf dem Rücken beider- 
seits des Mittelkieles fehlend, die Finger der Hände länger 
und mehr gebogen, endlich das letzte Schwanzgelenk kleiner 
und der Stachel etwas dicker. 

Ob übrigens die hier angeführten Unterscheidung«- 
merkmale sich als standhaft bewähren werden, vermag ich 
nicht zu behaupten. 


Tityus clathratus. 

Tab. CCCLXVI. Fig. 861. 

Bräunlichgelb , schwarz gefleckt; die zwei End' 
»Heiler des Schwanzes braun; die Hand der Taster 
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*eharfkielig.' Länge des Körpers 6 '/ 2 '", des Schwanzes 
10'", kommt auch merklich kleiner vor. 

Der Vorderleib und die Rückenschilde des Hinterleibes 
flach gewölbt, sowohl jener als dieser fein gerieselt. Der 
Vorderleib obngefähr so breit als lang, mit ziemlich tiefen 
Seitenfalten nnd breitem vorstehendem Seitenumschlage; die 
Längsrinne deutlich, vor dem Hinterrande nach beiden Sei- 
ten gelheilt, auf dem Augenbiigel ziemlich tief, dieser mit 
ziemlich hohen, ungemein fein gekerbten, fast glatten, ziem- 
lich hohen Näthen , sich vorwärts bis zum Vorderrand in 
schwacher Anlage und nicht ohne Unterbrechung verlän- 
gernd, und eine muschelförmige Vertiefung cinschliessend ; 
hinten zwei fein gekörnte, nicht bis zum Augenhügel zie- 
hende Längsnäthen, mit dem Hinterrande ziemlich ein vorn 
offenes Quadrat beschreibend , in diesem von der Mittelfur- 
che ans schwache Queremdrücke. Die Rückenschilde des 
Hinterleibes, wie der Vorderleib ganz glanzlos, mit deutli- 
chen, ebenfalls glanzlosen Umschlägen am Vorderrande nnd 
einem schmalen Rückeukielc; die geschwungenen Kiele auf 
dem Endschilde mehr erhöhet, geschärft und fein gekörnt. 
Der Schwanz ziemlich dick, alle Glieder gerieselt und glanz- 
los, von oben gesehen ziemlich gleichdick, das fünfte aber 
hinten schmäler; die vieF vordem oben breit rimiig , alle 
Kiele geschärft, der obere und die an den Seiten deutlich, 
die untern aber fein gezähnell, der Endzahn an den obern 
Seitenkielen grösser und als eine Ecke vorstehend ; das fünfte 
Glied, von den Seiten gesehen , oben und unten der Länge 
nach gewölbt, rauher als die vollergehenden gerieselt, und 
mit weniger geschärften Kanten ; das Endglied klein , viel 
dünner als die andern, unten etwas bauchig, ebenfalls rauher 
gerieselt, mit stark gebogenem Stachel und dickem Fortsätze 
unter diesem. Die Bruststücke klein; 15 Zähne im Brust- 
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kämme. Die Bauchschilde gewölbt, glanzlos, mit einem Längs- 
kiele auf den vier vordem und vier auf dem Endschilde. Die 
Taster von ganz gewöhnlicher Gestalt, durchaus fein gerie- 
selt, glanzlos, flachseitig, mit geschärften, sehr fein gezälinel- 
ten Kielen; die Hände nicht dicker als der Vorderarm, etwas 
feiner gerieselt, von oben gesehen, sich gegen die geboge- 
nen langen Finger zu kegelförmig zuspitzend 5 die Kiele stark 
erhöht, geschärft, die drei innern ziemlich glatt, die vier 
äussern aber ungemein fein gezähnelt, die untere Kante der 
Schienbeine schärfer gezähnt. Der Vorderleib und die Rük- 
kenschilde des Hinterleibes bräunlich ockergelb, schwarz ge- 
fleckt, die Flecken auf den sechs vordem Bückenschilden ziem- 
lich in gleicher Anlage, der zunächst am Bückenkiel hinten 
etwas gegabelt, die zwei seitwärts einfach, am Vorderrands- 
umschlage durch einen braunen Schalten verbunden. Der 
Schwanz ebenfalls bräunlich ockcrfarbig, doch etwas aufs 
Röthliche ziehend , die zwei Endglieder ins Dunkelbraune 
übergehend ; der Stachel glänzend braunroth. Die Taster, wie 
der Schwanz bräunlich ockergelb, dicht schwärzlich fleckig, 
die Hände an den Ballen aber ungefleckt, die Kiele braun. 
Die Beine heller ockergclblicb, schwärzlich gefleckt, die Flek- 
ken mitunter in Querbänder vereinigt. 

Vaterland: Das Kap der guten Hoffnung. 

An merk. Es sind mir von dieser Art bisher nur zwei 
Exemplare vorgekommen, eins aus dem Königl. Museum in 
Berlin, das andere aus der reichen Sammlung des Herrn J. 
Sturm in Nürnberg. Die Uebereinstimmung beider Exem- 
plare ist vollständig, nur hat das kleinere des Berliner Mu- 
seums ungemein fein gekerbte Näthc auf dem Augenhügel, 
bei dem andern hingegen sind solche fast glatt. 
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Tityus nebulös us. 

Tab. CCCLXVIl. Fig. S 62 . 


(ielblich, braun gefleckt, Taster dunkel roth- 
braun, die Hände so dick als der Vorderarm, roth, 
scharf gerippt; der Schwanz dunkelbraun, oben bräun- 
Hellgelb ; Beine olivengelb. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 10"', des 
Schwanzes 1" 2%"'. 

Der Kopf ziemlich hoch, der Quer nach gewölbt, et- 
was breiter als lang, der Hinterkopf breiter als gewöhn- 
lich, durch ein gekörntes, vorn offenes Viereck verdeut- 
licht, der Augenhügel ziemlich hoch, nicht breit, die dar- 
über ziehenden Kiele deutlich , nur hinten and vorn in 
Körnchen ausgehend, die Körnerreihe vorn bis zum Vor- 
derrande des Kopfes fortsetzend und eine etwas dreieckige 
muschelförmige Vertiefung einschliessend; am Vorderrande 
zerstreute Körnchen, dergleichen an den Seiten und an den 
Seitenbeulen des Thorax mehr vereinzelt, doch die ge- 
wöhnlichen Reihen andeutend. Die Taster ziemlich lang, 
nicht dick, Vorder- und Hinterarm scharf gekielt, die Kiele 
gezähnelt, die Hand des Endgliedes nicht dicker als der 
Vorderarm, mit dünnen, langen, gebogenen Fingern, die 
Kiele der Hände und Finger scharf, auf erstem sehr fein 
gezähnelt. Die Hintcrleibsschildc gewölbt, mit breiten, nicht 
gekörnten Vorderrandsumschlägen, einem spindelförmigen, 
etwas gezähnelten Rückenkiele, und mit einem kleinen Grüb- 
chen auf dem breitem Theilc des Kieles; die Seiten fein 
gekörnt oder gerieselt, mit einem Ansatz eines Scitenkie- 
les, auf dem Endschilde die gewöhnlichen Kiele hoch, gc- 
XI. 2. 3 
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schärft und gezähnt. Der Schwanz ziemlich walzenförmig, 
massig dick, die fünf vordem Glieder stufenweise länger 
und scharf gekielt, alle Kiele gezähnclt, die obere Fläche 
mässig rinnenförmig vertieft, sowohl diese als die Seiten- 
flächen sehr fein und etwas weitschichtig gerieselt, aber 
nur bei guter Vergrösserung zu ersehen! das Endglied 
nicht so dick als das vorletzte, die Blase etwas bauchig 
und höckerig, unten mit zwei seichten, ziemlich breiten, 
etwas glatten Längsrinnen; der Stachel lang, gebogen, 
dünn und spitz, doch mit deutlicher Giftritze; der Zahn 
unter dem Stachel gross, spitz, etwas abwärts gedrückt, 
Die ßauchschilde glänzend, mit einer dicken geglätteten 
Beule hinter den Luftlöchern; auf dem Endschilde vier ge- 
zälmelte Längskiele, die zwei mittleren bis zum Mittclrande 
ziehend, die der Seite hinten und vorn abgekürzt. 30 bis 
32 Zähne in dem Brustkamme. Die Beine von gewöhn- 
licher Gestalt, etwas dünn, zart gekielt, die Seitenflächen 
der Schenkel ungleich höckerig oder gerieselt. 

Kopf, Thorax und Hinterleib gelblicb, schwärzlich ge- 
fleckt, die Flecken an den Kielen etwas dunkler. Die 
Fresszangen dunkel olivenbraun. Die Taster rostbraun, 
rauchig angeflogen, die Kiele schwarz; die Hände rein 
braunrolh, die Kiele ebenfalls schwarz, die Finger braun- 
schwarz, an der Spitze röthlich. Der Schwanz dunkel oli- 
venbraun, mit schwarzen Kielen, die obere Fläche oliren- 
gelb, der Endring oben olivengelb, unten etwas dunkler, 
die Höckerchen braunschwarz, der Stachel an der Wurzel 
gelb, an der Spitze roth. Die ganze Unterseite und die 
Beine hell olivcngelb, das F.ndschild des Bauches oliven- 
braun verdunkelt, die übrigen Bauchschilde etwas braun 
rauchig. Die Bruslkämme heller gelblich. 

Vaterland unbekannt. 
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Nur ein Exemplar Ist mir bisher vorgekommen. Es 
befindet sich in dem Museum der Universität Erlangen, ist 
in Weingeist aufbewahrt und ganz vollständig. 


Tityus hotte ntotta. 

Tab. CCCLXVH. Fig. 863. 


Schwarz, gekörnt, die aufgeblasenen Hände ge- 
rippt; der Schwanz mäfsig lang, mit gekörnten schar- 
fen Längskanten, das Zähnchen unter dem Schwanz- 
stachel klein , gerade und einfach; Beine braunschwarz. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 10*/, bis 11'", 
des Schwanzes 17 bis 18'". 

Scorpio hottentotta Fab. Ent. Syst. II. p. 435. n. 6. 

» . Herbst. Ung. Ins. IV. p. 45. T. 3. Fig. 4- 

» europaeus Linn . S. N. I. IL p. 1038- n. 5. 

. „ Fab. Ent. Syst. II. p. 435. n. 5- 

Degeer Uebers. VII. p. 136. T. 41. F. 5. 

Der Kopf so lang als breit, der Quer nach ziem- 
lich hoch gewölbt, grobkörnig, der Hinterkopf hinten 
und an den Seiten viereckig mit einer scharfen Körnerreihe 
eingefasst, an den Seiten in ungleichen Längsreihen fort- 
ziehend; der Augenhügel oben etwas eng, die Rinne tief 
über den Hügel und bis zum Hinterrande des Hinterkopfes 
ziehend, die Kanten auf dem Augenhügel hoch, vorn und 
hinten in eine Körnerreihe auslaufend, der Seitenumschlag 
hoch, oben und unten mit einer sehr feinen Körnerreihe ein- 
gefasst. Der Körper von gewöhnlicher Gestalt , grobkörnig, 

3 « 
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der Vorderrandsumschlag sehr fein gerieselt, auf dein Rucken 
der Ringe ein Längskiel , auf diesem vorn eine doppelte, 
hinten einfache spindelförmige Körnerreihe, in den Seiten 
eine Bogenreihe grösserer Körner, die Kiele auf dem End- 
ringe in gewöhnlicher Lage, scharf und gekörnt. Der Bauch 
etwas flach, auf dem Endschilde vier Längskiele, die zwei 
mittlern parallel und bis zum Hinterrande ziehend , der 
Seitenkiel schief liegend, am Vorderrande anfangend und 
nur wenig über die Mitte der Länge ziehend, die Seiten- 
kante des Schildes gezähnt. Der Schwanz massig lang, das 
erste Glied nur wenig länger als breit, die folgenden stufen- 
weise länger, das fünfte Glied fast doppelt so lang als das 
erste, die vier vordem von unten gesehen ziemlich wal- 
zenförmig, das fünfte gegen die Spitze verschmälert, an 
alten die Kiele oben und unten scharf und hoch, die obern 
und die der Seiten gezähnt, die untern fein gezähnt, die 
Zwischräume sehr fein gerieselt, auf dem fünften Ringe 
an den Seiten gekörnt: die Blase des Endgliedes nicht 
gross, kaum etwas dicker als das fünfte Glied an der Spitze, 
weitschichtig kleinkörnig, und mit zwei sehr seichten glat- 
ten Längsrinnen ; der Stachel lang, so lang als die Blase, 
unter solchem der gewöhnliche Zahn klein, dünn, gerade, 
oben ohne Höckcrchcn. Die Fresszangen stark und glän- 
zend. Die Taster dünn, ziemlich lang, geradflächig, mit 
scharfen gezähnten Kielen, am Vorder- und Hinterarm die 
Zwischenräume sehr fein gerieselt; die Hände kurz, mit 
aufgeblasenem Ballen, oben mit geschärften Längskielen, 
zum Theil über die Finger bis zur Spitze fortsetzend; die 
Finger merklich länger als die Hand, dünn gebogen, der 
bewegliche an den fein gczähnclten innern Kanten mit ei- 
nem runden, ziemlich grossen Zahne. Die Brustkämme 
mit 2> oder 26 Zähnen. Die Beine lang, dünn, wie ge- 
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wohnlich der Länge nach gerippt, die Rippen an den 
Schenkeln gezähnt, an den Schienbeinen fast glatt. 

Das ganze Thier braunschwarz, die Beine etwas hel- 
ler als der Körper und aufs Rothbraune ziehend, auch die 
Tarsen von derselben Farbe ; die Blase des Endgliedes 
sammt dem Stachel braunroth, letzter gegen die Spitze et- 
was verdunkelt; die Fresszangen dunkel gelbbraun. 

Vaterland: Sierra Leona. 

Eine in den Sammlungen sehr selten vorkomroende 
Art. ln dem Museum in Bamberg befindet sich ein gut 
erhaltenes Exemplar. 

Anmerk. Scorpio Europäern Linn. et Fahr, bezeich- 
net mit ziemlicher Gewissheit die gegenwärtige Art, indem 
beide der Mucrone unter dem Schwanzstachcl erwähnen 
und zu näherer Verdeutlichung Fair, die Degeer’schen 
Fig. 5. T. 41. Band VII. citirt Als Synonym befindet 
sich fragweise Scorp. hottentotta Fahr, bei meinem Andro- 
ctonus Pandurus Band V. Heft 5. pag. 94, beigefügt; da- 
mals war mit die gegenwärtige Art noch unbekannt, die 
mir erst später aus dem Museum in Bamberg zugekommen 
ist. Ich bitte daher, dieses fragweise Citat als irrig zu 
durchstreichen. 


Tityus varius. 

Tab. CCCLXVIII. Fig. 864. 


Bräunlichgelb, braun gefleckt; der Schwanz oben 
flachrinnig, die zwei Endglieder braun; die Hand der 
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Taster ockergelb, kiellos, Fleckchen an der Aussen- 
seitc und die Finger braun. 

Länge des Körpers 7%'", des Schwanzes 12"'. 

Scorpio Tarn ul us Fab. Suppl. Ent. Syst. p. 294? 

Der ganze Körper etwas nieder, etwas sammetartig, 
doch ohne allen Glanz oder Schimmer. Die gewöhnliche 
Längsrinne des Vorderleibs etwas breit, anf dem Augen- 
hiigel etwas stark hohl, beiderseits auf diesem ein nicht 
gekörnter Kiel, die Seitenfalten schwach vertieft, der Sei- 
tcnumschlag breit vorstehend , oben und unten mit geschärf- 
ter Kante; die Scheitelaugen sehr gross, bernsteinfarbig, mit 
gelber Iris. Auf den Rückenschilden des Hinterleibs ein 
schmaler Längskiel , und von diesem ausgehend eine gebo- 
gene Quererhöhung bis zu den Seitenumschlägen reichend, 
doch wenig bemerkbar; die zwei Seitenkiele des Endschii- 
des ziemlich stark erhöht und fein gezähnt. Der Schwanz 
ziemlich lang, gleichdick, ziemlick dick, oben mit einer 
breiten Längsrinne; die Kiele geschärft, fein gezähnelt; 
die obern Seitenkanlen hinten mit einem stärkern Schluss, 
zahn; an dem fünften Gliede nur die obere Seitenkante 
und die untere Mittelkante bemerkbar, aber schwach, letz- 
tere fast erloschen; das Endglied fast so dick als das vor- 
hergehende , mit stark gebogenem Stachel und dickem 
Zahne unter demselben. Die ßauchschilde glatt, mit zwei 
Längsgruben, auf dem Endschilde vier niedere Kiele. Die 
Taster von gewöhnlicher Bildung, das dritte und vierte 
Glied mit scharfen Längskielen, am dritten Gliede ziemlich 
deutlich, am vierten aber ausserst fein gezähnelt. Die Hände 
etwas dicker als der Vorderarm, ohne Längskiele, die ge- 
bogenen Finger hinten klaffend und mit geschärften Kie- 
len. Die Beine scharfkielig, die Schenkel unten kaum merk- 
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lieh und äusserst fein gezähnelt. Schwanz, Taster und Bei. 
ne ebenfalls glanzlos. 

Vorder- und Hinterleib, Schwanz, Taster und Beine 
bräunlich ockergelb ; der Augenhiigcl, ein grosser Fleck 
am Vorderrande bis zu diesem, Schiefflecken an den Sei- 
ten, ein dreieckiger Fleck auf dem Bückenkiel am Hinter- 
rande der Rückenschilde, ein Seitenfleckchen und ein ge- 
bogener Querstrich braun ; das fünfte Glied und das End- 
glied des Schwanzes aufs Dunkelbraune ziehend, mit etwas 
röthlichem Anstriche; der Stachel roth, an der Spitze ins 
Dunkelbraune übergehend; die vier vordem Tasterglieder 
braunfleckig, an der äussern Hälfte des letzten die braunen 
Flecken zusammengeflossen; die Hände heller und reiner 
ockergelb, an der Aussenseite braun gefleckt; die Finger 
braun, mit rother Spitze. Die Beine braun fleckig, fast 
braun geringelt. 

Vaterland: Java. 

An merk. Es ist ungewiss, ob Scorp. Tamulus Fab. 
hierher gehört; die davon gegebene zu kurze Beschreibung 
passt ziemlich gut, nur nicht die Farbe, aber es ist mög- 
lich, dass dieser Autor ein dunkles und vielleicht etwas 
verdorbenes Exemplar vor sich hatte und dann gewährt 
die Farbe kein haltbares Merkmal. 


Tityus arrogans. 

Tab. CCCLXVI11. Fig. 865. 

Olivenbraun, Taster und Beine gelb, beide brauu 
geringelt, der Schwanz etwas walzenförmig, das fünfte 
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Glied gerieselt, nicht dicker als das vorhergehende. 
Länge des Körpers 1", des Schwanzes 1" 4"'. 

Der Vorderleib hinten stark erweitert, vorn schmal, 
ziemlich gewölbt, durchaus gerieselt, mit breitem Seiten* 
umschlage und ziemlich tiefen Seitenfalten ; der Angenhügel 
eng, der Länge nacli hohl, mit geschärften nnd fein ge- 
körnten Nälhen , letztere bis tarn Vorderrande in sehr 
schwacher Anlage fortsetzend und eine oval muschelförmig c 
im Innern gerieselte Vertiefung einschliessend ; hinter dem 
Augenhiigel die gewöhnlich vorkommende quadratförmige 
Fläche, beiderseits mit einer feinkörnigen Längsnath be- 
grenzt, von der über den Augenhügel ziehenden Rinne der 
Länge nach durchschnitten und durch Quereindrücke faltig. 
Der Hinterleib aufgetrieben und gewölbt, wie der Vorder- 
leib glanzlos und eben so gerieselt; auf dem Rücken der 
Schilde ein schmaler , gekörnter Längskiel auf den sechs 
vordem Schilden, in diesem vorn eine feine Längsritze und 
vorn seitwärts von diesem ausgehend ein etwas erhöhter, 
gebogener Querxug; der Mittelkiel auf dem Endschilde 
nicht durchlaufend, die geschwungenen Längskiele an den 
Seiten scharf und fein gekörnt. Der Schwanz lang, merk- 
lich länger als der Körper, glanzlos, nicht dick, die fünf 
vordem Glieder ziemlich gleichdick , davon die drei vor- 
dem etwas walzenförmig, oben flachrinnig, mit geschärften, 
fein gezähnelten Längskielen; das vierte Glied nach den 
obern Seitenkanten der Länge nach gewölbt, hinten oben 
mehr abwärts abgeschnitten und eben so gekielt wie die 
vorhergehenden, die Zwischenräume an den Seiten und un- 
ten fein gerieselt; das fünfte Glied oben und unten der 
Länge nach flach gewölbt, nicht dicker als das vierte, mit 
weniger deutlichen Kielen und grober gerieselten Flächen: 
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das Endglied klein, unten kleinkörnig, an den Seiten sehr 
fein gerieselt, mit einer Seitenfurche, oben etwas schmal, 
mit ziemlich scharfen Vorderrandswinkeln ; der Stachel an 
der Wurzel stark, ziemlich lang, der Zahn unter diesem 
von den Seiten breit gedrückt, ziemlich gross, oben mit 
einem Höckcrchen. Die Taster etwas dünn, glanzlos, un- 
gemein fein gerieselt, die Kanten des dritten und vierten 
Gliedes scharf und fein gezähnt; die Hand nicht dicker als 
der Vorderarm, mit sehr scharfen, hohen Kielen, die Finger 
dünn, lang, gebogen, ebenfalls scharf kiclig. Die Brust- 
stücke schmal; die Bauchschilde etwas gewölbt, der End- 
schild mit vier Längskielen , davon die zwei mittlern etwas 
genähert, mit einem feinen Kielchen dazwischen, doch we- 
nig deutlich. Die Beine dünn, lang, glanzlos, die ziemlich 
scharf gekielten Schenkel und Schienbeine unten fein ge- 
zähnelt. 

Vorderleib, Hinterleib und Schwanz rötblich oliven- 
braun, erster und letzter etwas heller als der Hinterleib, 
die zwei Endglieder des Schwanzes wieder etwas dunkler, 
die Spitze des Endgliedes des letztem ins Bölhliche über- 
gehend, der Stachel braunrolh mit schwarzer Spitze. Die 
Taster ockergelb, das dritte und vierte Glied braun ge- 
mischt; die Finger des Endgliedes braun mit gelbrother 
Spitze. Die Beine ockergelb, bräunlich geringelt 

Vaterland: Brasilien. 

An merk. In einiger Verwandtschaft mit Bahiensis, 
doch schwerlich das andere Geschlecht von diesem. Hr. 
Jac. Sturm zu Nürnberg besitzt ein schönes Exemplar, das 
ich bei der Abbildung benutzte. Schade, dass die Brust- 
kämme fehlten. 
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aufwärts gedrückter Zahn, mit einem Höckerchen oben an 
der Wurxcl; der Stachel von der Wurzel an abwärts ge- 
krümmt, mit sehr feinen schmalen, doch sichtbaren Gift- 
ritzen. Die Taster stämmig; das Wurzelglied an der Spitze 
rund muscheiförmig, mit glattem Rande; das zweite faltig und 
etwas höckerig; das dritte mit fein gezähnelten Längskanten; 
das fünfte mit stark erhöhten scharfen, kaum merklich aber 
dicht gezähnelten Kielen, nach innen etwas aufgetrieben, 
mit einem grossen Winkelzahne; die Kiele des Endgliedes 
weniger scharf, nicht gezähnt, die Hand aufgeblasen dick, 
die Finger dünn, nur wenig länger als die Hand, mit ge- 
schärften Kielen. Die Beine scharf und hochkantig, die 
Kanten der Schenkel ungemein fein gezähnelt. 16 Zähne 
im Brustkamme. 

Der ganze Körper rostbraun, auf dem Hinterleib ok- 
kergelbe Fleckchen ziemlich in Längsreihen liegend. Der 
Schwanz ebenfalls rostbraun, die drei Endglieder dunke- 
ler; der Stachel braunroth. Die ßauchschilde braunröth- 
lich. Die Fresszangen pechfarbig gelblich. Die Taster et- 
was heller rostbraun, mit gelblichen Fleckchen auf dem 
dritten und vierten Gliede, die Finger ziemlich dunkel- 
braun mit gelber Spitze. Die Beine rostgelb, der Quere 
nach schwarz gefleckt. 

Vaterland: — — 
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T i t y n 8 fatalis. 

Tab. CCCLXIX. Fig. S67. 

Rostgelb, die Beine heller und schwarz gefleckt; 
der Schwanz lang, das vorletzte Glied nicht dicker 
als das vierte, das Endglied klein, mit einem Zahn 
unter dem Stachel; die Hände der Taster nicht so 
dick als das vorletzte Glied. 

Länge des Körpers 6'", des Schwanzes 9'". 

Der Gestalt nach von der vorhergehenden Art nicht 
verschieden, und sehr wahrscheinlich nur das andere Ge- 
schlecht von dieser. Der Schwanz ist kürzer und nicht so 
dick, das fünfte Glied nicht dicker als das vierte und kaum 
dicker als die übrigen; das Endglied ganz jener gleich; die 
Taster dünner, die Hand des Endgliedes schmal, kaum so 
dick als das vorhergehende Glied, die Finger aber länger 
und dünner. Ebenfalls 16 Zähne im Brustkamme. 

Das ganze Thier rostgelb, die drei Endglieder des 
Schwanzes schattig dunkeier, der Stachel des Endgliedes 
hellroth ; die Beine heller rostgelb und wie bei der vor- 
hergehenden Art schwarz fleckig. 

Vaterland : — — 


Tityus marmoreus. 

Tab. CCCLXX. Fig. SC8. 

Ockergelb, schwarz marmorirt , grob gerieselt; 
der Schwanz scharfkielig, etwas dünn, fast walzenför- 
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tnig; die Hände kaum so dick als der Vorderarm. 
Länge des Körpers 5%'", des Schwanzes 8'". 

Her ganze Körper flach gewölbt, glanzlos, der Länge 
nach etwas eingedrückt, sowohl Vorder- als Hinterleib 
grob gerieselt; der Augenhügel nieder, ziemlich breit, mit 
deutlichen nicht gekörnten Näthen und durchlaufender, ziem- 
lich tiefer, vor und hinter dem Hiigel sich erweiternder 
Längsrinne, die Längsnäthen beiderseits der zwei undeut- 
lichen Beulen am Hinterkopfe schwach augedeutet. Die 
Rückenschilde des Hinterleibs ziemlich lang, durchaus grob 
gerieselt oder dicht körnig, mit deutlichen, ziemlich brei- 
ten, sehr fein gerieselten Vorderrands- und Seitenumschlä- 
gen; auf jedem Schilde ein schmaler, geschärfter, hoher 
Längskiel mit einem eingestochenen Grübchen in der et- 
was erweiterten Mitte; die Seitenkiele des Endschildes hoch, 
scharf, fein gezähnelt und stark geschwungen. Die Schwanz- 
glieder ziemlich gleichdick, im Ganzen etwas walzenförmig, 
das erste, von oben gesehen, etwas breiter als die andern, 
alle scharfkielig, die Kiele fein gezähnt und mit gerieselten 
Zwischenräumen, auf der obern Fläche die gewöhnliche 
Längsrinne mit einer Längslinie feiner Körnchen begrenzt; 
das Endglied so dick als das vorhergehende, mit sehr 
schwachen Seitenkielen und geschärftem Seitenkicle auf der 
Unterseite; der Stachel ziemlich stark gebogen, unter die- 
sem der Endzahn von den Seiten breit gedrückt, ziemlich 
gerade, nicht sehr spitzig , oben mit einem Iiöckerchen. 
Die Taster etwas kurz, das dritte Glied mit geschärften, 
der Vorderarm mit schwachen Längskanten, letzter nach 
innen etwas aufgetrieben, mit weitschichtigen Zähnchen am 
Innenrande; die Hände kaum so dick als der Vorderarm, 
kurz, nicht gekielt, mit langen dünnen, gebogenen Fingern. 
Die Rauchscbilde gross, etwas rauh, glanzlos, mit einer 
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Längsgrube neben den Luftlöchern und vier gleichlaufen- 
den , etwas schwachen Längsrippen auf dem Endschilde. 
Oer Brustkamin weich, mit dreizehn Zähnen. Die Beine 
glanzlos, fein gerieselt, mit sehr fein gezähnelten Längs- 
kanten. 

Der Körper oben und unten, Schwanz, Taster und 
Beine ockergelb, der Vorderleib etwas strichartig schwarz 
gefleckt. Die Hinterleihsschilde fast schwarz gegittert. Die 
Schwanzglieder nach dem Zuge der Kiele schwarz fleckig, 
das fünfte Glied an der Endhälfte schwärzlich, das End- 
glied röthlich, ebenfalls schwarz gefleckt, mit rothem Sta- 
chel. Die Bauchschilde heller ockergelb, ungleich schwarz- 
fleckig; die Taster schwarz gegittert; die Hände reiner 
ockergelb, an der Aussenseite schwarz gefleckt, die röthli- 
chen Finger an der Wurzel dunkelbraun. Die Beine schwarz 
geringelt. 

Vaterland. Ungewiss. 


Tityus ducalis. 

Tab. CCCLXX. Fig. 869. 


Bräunlich gelb mit ockergelben Beinen; die zwei 
Endglieder des Schwanzes brandbraun, die Vorder- 
randsumschläge der Ringschilde des Hinterleibs glatt 
und glanzlos. 

Länge des Körpers 1", des Schwanzes 1" 6"'. 

Der Gestalt nach mit T. 'carinaius nahe verwandt, aber 
darin verschieden, dass die Hände dünner, die Rückenschilde 
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des Hinterleibes weitschichtiger und weniger gekörnt, und 
die Vorrandsumschläge dieser Schilde nicht gerieselt, son- 
dern glatt, doch dabei glanzlos sind; der Mittelkiel der 
Ringschilde des Hinterleibs spindelförmig, in der Mitte ge- 
glättet, und mit einem eiförmigen Grübchen versehen. Kopf, 
Rückenschilde des Hinterleibs, Schwanz und Taster bräun- 
lich ockergelb, die Taster und der Schwanz etwas aufs 
Röthliche ziehend, das fünfte Glied und das Endglied des 
Schwanzes braun, letzteres zuweilen an der Spitze gelblich; 
der Stachel jedesmal an der Spitze ins Rothe übergehend. 
Bruststücke, Brustkämme und Beine gelb; Bauchschilde 
bräunlich gelb. 

Es kommen Exemplare vor, bei welchen die Hand 
der Taster dicker als der Vorderarm ist, doch wahrschein- 
lich nur das andere Geschlecht angehend, und schwerlich 
eine eigene Spezies bezeichnend. 

Vaterland: Mexico. 

Anmerkung, Schöne Exemplare finden sich in der 
Sammlung des Herrn Sturm in Nürnberg und ein dick- 
bändiges in der Saamlung des Herrn Professor Dr. Reich 
in Berlin. Die Entdeckung dieser Art verdanken wir den 
Herrn Herzog Paul v. JVürtlemberg. 


Tab. CCCLXXI. Fig. 870. 

Tityus d enticulatns. 


Gelb, Vorder- und Hinterleib gekörnt, die Au- 
gennäthen glatt; der Schwanz lang, alle Kanten ge- 
zähnt, unter dem Stachel ein langer Zahn; die Häude 
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gekielt, schmal. Länge des Körpers 0"', des Schwan- 
zes 16"'. 

Der Vorderleib fast etwas länger als breit , die zwei 
Mittelaugen eine Linie vom Vorderrande entfernt, der Vor- 
derrand in der Mitte ein wenig eingedrückt, der Seiten- 
umschlag dick und in der Mitte ziemlich breit; die Fläche 
gekörnt, die Körner in schieftiegendc Reihen geordnet, 
vorn auf dem Kopfe aber unordentlich ; der Augenhügel 
nicht breit, die zwei Näthen dick, glänzend, vor und hin- 
ter dem Hügel in Reiben von Körnern verlängert, vorn 
eine muschelförmige, etwas enge Vertiefung einschliessend, 
diese über den Hügel bis zum Hinterrande des Kopfes mit 
einer Längsrinne zusammenhängend; am Hinlerrande des 
Kopfes eine höbe Quernatb, eine glänzende Querfurche 
vor dieser und mit einer, an jeder Seile' anbängenden, Ruk- 
kenkante ein vorn offenes Quadrat vorstellcnd; die Fläche 
glanzlos. Die Mittelaugen ziemlich gross, die Seilenaugen 
klein, dicht genähert, deutlich sichtbar. Die Hinterleibs- 
schilde gewölbt, mit spitzen Körnchen bestreut, am Hin- 
terrande scharf gezähnt; auf dem Rücken drei schmale, ge- 
körnte Längskiele, die äusseru schief liegend, der Umschlag 
an den Seitenkanten sehr schmal; die Kiele des Endrings 
stark erhöht, scharf, dicht gezähnt, eben so der schmale 
Umschlag an den Seitenkanten, eine feine Körnerreihe zu- 
nächst am geglätteten Hinterrande gleichlaufend mit diesem. 
Der Schwanz lang, die Glieder oben der Länge nach hoch- 
geschweift, alle Kiele hoch und gezähnt, die Zähnchcn an 
den zwei untern schwächer und klein; das fünfte Glied 
kauin etwas länger als das vierte, der Länge nach ziemlich 
hoch gewölbt, oben flach, mit etwas schmaler Längsrinne, 
die Seitenflächen gekörnt, die Kanten scharf und dicht 
fein gezähnt; das Endglied länglich, unten bauchig und 
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gekörnt, unter dem Stachel ein dornartiger Zahn, der Sta- 
chel ziemlich lang und etwas stark gebogen, die Giftritzen 
schmal und ziemlich lang. Die Taster lang, etwas stämmig, 
der Hinterarm scharf kielig, die Kiele gezälnt; der Vor- 
derarm etwas dicker, mit scharfen hohen, dicht fein ge- 
zähnten Längskielen, die Hand des Endgliedes nicht dicker 
als der Vorderarm, mit hohen geglätteten Kielen, die zwei 
Mittelkiele genähert: die Finger lang, ohngefähr */ 3 länger 
als die Hand, dünn, mit einer Beule an der Innenseite des 
äussern. Die Beine etwas lang, scharf gekielt, die Kiele 
an deu Schenkeln gezähnt. Die Bauchschildc breit, auf 
dem des letzten Ringes vier scharfe, staik erböbete Kiele, 
der äussere Dorn fein gezähneli. 27 Zähne in den Brust- 
kämmen. 

Das ganze Thier trüb ockergelb, die Beine und der 
Schwanz oben etwas heller. Der Stachel roth. 

Vaterland. — — 


Tityus seren us. 

Tab. CCCLXX1. Fig. S7L 

Gelb, Vorder- und Hinterleib gekörnt; die Au- 
genuäthe braun, fein gekörnt; der Schwanz sehr lang, 
die zwei obern Kiele fein gezähnt, an der Wurzel 
des Stachels ein kleines Zähnchen ; die Hände bauchig, 
mit etwas kurzen Fingern. 

Länge des Körpers 9'", des Schwanzes 17"'. 

Der Vorderleib etwas breiter als lang, der Vorderarm 
fast gerade, in der Mitte kaum ein wenig eingedrückt, die 
XI. 2. 4 
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Fläche vorn, hinten auf dem Rückein und hinten an den 
Seiten gekörnt, am Hinterrande des Kopfes eine kurze 
Quernath, von dieser anfangs rechtwinkelig ausgehend, dann 
über die Seiten sich schwingende Näthe, gleichlaufend zwi- 
sehen diesen und den Augen, alle ziemlich dicht gekörnt; 
eine Milteifurche vom Hinterrande des Kopfes über den 
Angenhügel bis zum Vorderrande ziehend, ziemlich tief, sich 
vor den Augen muschelförmig etwas erweiternd; am Vor- 
derrande eine gekörnte Linie; der Augenhügel nicht breit, 
die Näthe ziemlich dick, etwas gekörnt, besonders vorn 
und hinten; die drei Scitenaugen klein, gleichgross, dicht 
einander genähert. Die Rückcnschilde gewölbt, der Quer 
nach etwas reihenweise gekörnt, am Hinterrande eine re- 
gelmässige Querreihe gleicher Körnchen ; der lindring läng- 
lich, die Näthen hoch und gekörnt; auf dem Rücken aller 
Ringe ein schmaler Kiel, auf dem Endring nur bis in die 
Hälfte der Länge reichend, beiderseits von diesem ein un- 
deutliches Schiefstrichchen ungleicher Körnchen. Der 
Schwanz sehr lang, die zwei obern Kiele nieder gezähnt, 
die Kiele hoch und scharf, das fünfte Glied merklich län- 
ger als das vierte, oben wenig gewölbt, flach, mit schmaler 
Längsrinne, die Seitenfläche kaum ein wenig runzelig, fast 
eben, die obere Kante glatt, nicht gezähnt, die untere Li- 
nie fein gezähnt; das Endglied ziemlich lang, oben schmal, 
unten breiter und bauchig, zwischen zwei breiten Längs- 
furchen eine Längsnalli, auf dieser an der Wurzel des Sta- 
chels ein kleines aber deutliches Zähnchen; der Stachel 
ziemlich lang, dünn, stark gebogen; die Giftritzen sehr 
klein, kaum sichtbar. Die Bauchschildc schwach gewölbt, 
glänzend, vor den Luftlöchern eine Beule, auf dem End- 
schilde vier geglättete hohe Längsnäthd. Die Taster von 
gewöhnlicher Länge; der Rand des Wurzelgliedes vorn 
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borstig; das zweite der Quer nach höckerig und mit Bor- 
sten besetzt; der Hinterarm mit scharfzähigen Näthen, das 
vierte nach innen anfgetrieben, die Kiele hoch, scharf, 
sehr fein gezähnelt, an der Innenseite stärkere Zähne mit 
einzelnen Borsten; die Hände des Endgliedes nach innen 
bauchig aufgetrieben, dicker als das vierte Glied, die Kiele 
hoch und glatt, die Finger etwas länger als die Hand, dünn, 
an der Wurzel des Aeussern eine starke Beule an der In- 
nenseite. Die Nälhe der Schenkel sehr fein gezähnelt, die 
der wenig aufgetricbenen Schienbeine glatt. 26 Zähne an 
dem Brustkarame. 

Das ganze Thier ockergelb, Vorder- und Hinterleib 
etwas dunkeier, die Näthe des Augcnhügels, ein schmaler 
Ring um die Augen, und ein Fleck, worin die Seitenau- 
gen, braun; der Stachel roth, an der Spitze etwas dun. 
keler. 

Vaterland: unbekannt. 


Tab CCCLXXII. Fig. 872. 

Tityus griseus. 


Gelb, der Hinterleib rauchig braun, mit gelbem 
Hinterrande der Ringschilde; der Schwanz lang und 
dünn, unten mit bräunlichem Anfluge; die Hände so 
dick als der Vorderarm , mit braunen Fingern. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 8"', des 
Schwanzes 1 4 

Scorpio griseus Fab. Ent. Syst. II. p. 435. nr. 7-? 

4* 
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Vorder- und Hinterleib etwas glänzend, beide weit- 
schichtig gerieselt; auf dem Kopfe eine tiefe, über den 
Augenhiigel ziehende, vor dem Augenhügel sich etwas mu- 
schelförmig erweiternde Längsfurche, die Augenhügel nicht 
breit, auch massig hoch, mit glatten Kielen, unter den Sei- 
tenaugen ein geglätteter, etwas tiefer Längseindruck; die 
Heulen am Hinterkopfe (lach, breit, schief, stumpf, am In- 
nenwinkel ein wenig abgerundet, am äussern spitz; der 
Seiteneindruck tief und geschwungen, der Seitenumschlag 
bandförmig. Der Hinterleib flach gewölbt, auf dem Rük- 
ken ein seichter Eindruck, auf diesem der schmale, etwas 
spindelförmige Längskiel, mit einem ovalen Punktgrübchen 
auf der Mitte- die Vorderrandsumsebläge etwas hoch und 
glatt; auf dem Endschiide der Mittelkiel breiter und wie 
die Fläche gerieselt, die Scitenkiele geschwungen, ge- 
schärft und gezähnelt. Der Schwanz im Verhältniss zur 
Länge dünn, die Glieder von oben gesehen gleichdick, 
das fünfte gegen die Spitze nur wenig dünner, die Seiten- 
flächen und die der Unterseite sehr fein gerieselt, die 
Längskiele nicht hoch, doch deutlich und gezähnelt; das 
Endglied so dick als das vorletzte, oben etwas flach, unten 
aufgeblasen, etwas länglich, mit zwei glatten, seichten Längs- 
rinnen und niederkörnigen, schmalen Längserhöhungen ; der 
Stachel dünn, kaum so lang als die Blase, stark gebogen, 
unten vor der Wurzel nur ein zahnartiges Eckchen. Die 
Taster etwas lang, massig dick, der dünnere Hinterarm 
flachseitig mit gekörnten Kielen und ungleich gezähnter in- 
nern Kante; der Vorderarm etwas aufgetrieben, hohlflächig, 
die Kiele gezähnelt, die zwei innern mit ungleichen schar- 
fem Zähnchen: das Endglied lang, fast i l / t mal so lang 
als der Vorderarm, mit nach innen zu aufgetriebenen kur- 
zen Händen, diese fast dicker als der Vorderarm, mit ziem- 
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lieh geschärften, über den unbeweglichen Finger fortsez- 
zenden Kielen ; die Finger merklich länger als die Hand, 
dünn und gebogen, an der Wurzel des beweglichen Fin- 
gers eine längliche Zahnerhöhung, an dem andern Finger 
ein solcher Ausschnitt, beide an einander passend, daher 
nicht klaffend. Die Unterseite (lach und glänzend, vier 
Kiele auf dem F.ndschilde des Bauches, die zwei mittlern 
niederer als die äussern, bis zum Hinterrande ziehend und 
mit einem ovalen Grübchen vor der Mitte, der äussere hin- 
ten und vorn abgekürzt. Die Beine von gewöhnlicher Ge- 
stalt und Grösse, längsrippig, die Rippen der Schenkel und 
die unten an den Schienbeinen gezähnell. 

Der Vorderleib gelb, mit bräunlichem Anfluge, am 
Vorderkopfe stärker als am Hinterkopfe, der Augenhügel 
und ein Längsfleckchen durch die Seitenaugen ziehend dun- 
kelbraun. Der Hinterleib olivenbraun, der Endschild von 
hinten her grösstcnthcils gelb, an dem Hinterrande der 
übrigen Ringschilde ein in der Mitte etwas erweiterter rost- 
gelblicher Saum. Der Schwanz gelb, die Kiele unten und 
ein leichter Anflug bräunlich; das Endglied gelb, die End- 
hälfte des Stachels rostbraun. Taster und Beine ziemlich 
gleichfarbig gelb , die Spitze der Hände und die Finger 
olivenbraun , letztere an der Spitze gelblich. Die Fress- 
zangen gelb, mit bräunlichem Anfluge und ziemlich stark 
glänzend. 

Vaterland: Wcslindien, St. Thomas. 
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Tityus infamatus. 

Tab. CCCLXXII. Fig. 873. ' 

Gelb, zwei Ruckenstreifen und der lange Schwanz 
unten braun; die Hände dicker als der Vorderarm, 
mit rothbraunen gebogenen Fingern. 

Länge des Körpers 9%"', des Schwanzes 1" 6"'. 

Der Gestalt nach mit T. serenus ziemlich verwandt, 
doch wesentlich verschieden. Der Vorderleib fast so lang 
als die Breite am Hinterrande, wenig gewölbt und wie der 
ganze Körper, Schwanz und Taster fast glanzlos; auf dem 
Rücken eine tiefe, im Innern glänzende Längsfurche über 
den Augenhöcker ziehend und vor diesem sich etwas er- 
weiternd , daher die gewöhnliche muschelförmige Vertie- 
fung schmal, tief und eher rinnenförmig, die aus der Längs- 
furche ausgehende Querfurche am Hinterrande ebenfalls 
tief, doch die Seiten nicht erreichend und wenig über die 
flachen Beulen des Hinterkopfs hinausziehend; die Seiten- 
eindrücke deutlich ; der Seitenumschlag wenig erhöht, ziem- 
lich gleichbreit und bandförmig; der Augenhügel etwas 
schmal, mit runzeligen Näthen, seitwärts an dem Augenhü- 
gel ein geschwungener, etwas tiefer Eindruck; die ganze 
Fläche des Vorderleibs weitschichtig gerieselt. Der Hin- 
terleib flach gewölbt, auf dem Rücken der Länge nach et- 
was flach, die Schilde ebenfalls gerieselt, mit einem schma- 
len Längskiele und nicht gerieselten, doch wenig glänzen- 
den Vorderrandsumschlägen; auf den sechs vordem Schil- 
den beiderseits dem Rückenkielc, nahe an diesem von den 
Vorderrandsumschlägen ausgehend, eine über die Seiten 
ziehende erhöhte Bogenlinie, mit der hohlen Seite vorwärts 
liegend und an den Rückenecken des Umschlages ein er- 


Digitized by Google 



47 


höhtes Schiefstrichchen, daher zwischen den Erhöhungsli- 
nien und dem Umschläge an den Seilen sich eine etwas 
vertiefte ovale Fläche bildet; die gewöhnlichen Scbiefkiele 
auf dem Kndschilde schmal, doch deutlich, etwas scharf und 
sehr fein gezähnelt. Die Fresszangen ziemlich stark, mit 
einer scharfen Querkante und vor dieser an der Abdachung 
vier Körnchen in einer Querreihe liegend. Die Brust- 
stücke lang, schmal und gelheilt; die Brustkämme lang, 
dünn, in jedem 21 Zähne. Die Rauchschilde breit, etwas 
gewölbt, ziemlich glänzend, mit einem furchenartigen Längs- 
cindruck einwärts der Luftlöcher, und vier niederen Kielen 
auf dem Endschilde: die zwei mitllern parallel, hinten deut- 
licher, am Vorderrandc erlöschend, vor der Mitte auf jedem 
ein Grübchen, der Seitenkiel hinter den zwei mitllern sehr 
genähert , etwas schief ziehend und schmal. Der Schwanz 
lang, fast sechsmal so lang als der Vorderleib, nicht dick, 
im Ganzen genommen etwas walzenförmig; die Kiele an 
dem ersten, zweiten und dritten Gliede ziemlich geschärft, 
deutlich und sehr fein gezähnelt, der Kiel zwischen dem 
zweiten und vierten, von oben gezählt, an dem zweiten 
Gliede sehr schwach und an den folgenden kaum bemerk- 
bar, fast fehlend, an dem vierten und fünften Gliede die 
obere Kante etwas gerundet, an dem fünften Gliede die 
Kiele sehr undeutlich; die obere Längsrinne aller fünf 
Glieder deutlich, die des zweiten dritten und vierten vorn, 
die des Fünften aber hinten in eine Längsgrube erweitert; 
das Endglied etwas klein aber schmal und etwas flach, mit 
ziemlich scharfen Seitenecken an der Wurzel, unter der 
obern Seitenkante eine Längsrinne , unten zwei seichte 
Längsfurchen und zwischen diesen ein schmaler, ziemlich 
scharfer Längskiel ; der Stachel dünn, ziemlich lang, gebo- 
gen, an der Wurzel unter diesem statt des gewöhnlichen 
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Zahnes b!os ein schwaches Höckerchen; die Flächen aller 
Glieder sehr fein gerieselt. Die Taster ziemlich lang, das 
erste und zweite Glied ohne Auszeichnung, der Hinterarm 
etwas dünn, mit gezähnten Kielen, an der untern Seite ein- 
zelne Zahnchen etwas stärker; der Vorderarm viel stärker nach 
innen bauchig erweitert, mit geschärften, kaum merklich ge- 
zähnelten Kielen; die Hand des Findgliedes dicker als das 
vierte, mit schwachen, wenig deutlichen Kielen und ziem- 
lich langen, gebogenen, dünnen F'ingem. Die Beine von 
ganz gewöhnlicher Gestalt und Grösse , die Schenkel mit 
gezähnclten Längsnäthen, die Schienbeine hochrippig. 

Der ganze Körper, Schwanz, Taster und Beine ocker- 
gelb, der Augcnhügel und die Kopffläche vor diesem braun; 
der Seitcnumschlag des Vorderleibs dunkelbraun mit gelben 
Kanten; auf den Rückenschilden zwei braune Klecken, zu- 
sammen auf dem Hinterleibe zwei Längsstreifen vorstehend, 
doch gegen den Endschild zu fast erlöschend ; die Schwanz- 
glieder unten dunkeier, die vier vordem ins Braune über- 
gehend. Der Stachel de^s Endgliedes rothbraun. Die Fin- 
ger der Taster rostroth mit hellem Spitzen. Die Beine 
bräunlich marmorirt. 

Vaterland; unbekannt. 

An merk. Von diesem schönen Scorpion ist mir bis- 
her nur ein Exemplar vorgekommen, das sich in der Samm- 
lung des Herrn J. Sturm zu Nürnberg befindet. 
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Gasteracantha hemisphaerica. 

Tab. CCCLXX1II. Fig. 874. fein. 


Vorderleib rostbraun ; die Beine rostgelblich, 
schwarz geringelt; der Hinterleib fast rund, ohne 
Dorne, ledergelb, die Narben braunroth, nach dein 
Rande in fast kreisförmiger Stellung, die vier Mit- 
telnarben kaum kleiner. 

Länge 5’//". 

Klug, Königl. Sammlung in Berlin. 

Der Kopf breit, von den Augen an über den Rücken 
ziemlich gewölbt, glatt und glänzend, der Augenhügel so- 
wohl der der Mittel- als der Seitenaugen massig, doch deut- 
lich vorstehend; die vier Mitteiaugen ein vollständiges Qua- 
drat vorstellend und ziemlich weit auseinander, die Seiten- 
augen von diesen sehr entfernt, auf dein Seitenwinkel, klein, 
schief und nahe beisammen liegend; der Thorax breit, 
glänzend, den Seitenrändern nach fast kreisrund, niederer 
als der Kopf, doch gewölbt, hinten flacher abgedacht, an 
den Seitenkanten hin strichartige feine Runzeln und mit 
seicht ausgedrückten Seitenfalten. Die Fresszangen kurz, 
stark, etwas gewölbt und glänzend. Die Taster massig 
lang, kurzborstig, mit etwas verdickten Knieen. Die Brust 
vorn etwas erweitert und ziemlich herzförmig, wenig er- 
höht und faltig rauh. Die Beine von mässiger Länge und 
stark , die zwei Vorderpaare und das Endpaar ziemlich 
gleichlang, das dritte merklich kürzer als diese, die Schen- 
XI. 3 5 
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kel unten etwas kleinhöckerig, alle glänzend und kurzbor- 
stig, ohne Stacheiborstem auf den Schenkeln und Schien- 
beinen. Der Hinterleib gewölbt, ziemlich rund, am Vor- 
derrande etwas gerade, mit glänzender Fläche und vielen 
Rückennarben, die vier Narben in der Mitte im Trapez 
stehend , so gross als die vier vordem , die äussern Nar- 
ben dem Rande nach einen vorn eingedrückten Zirkel be- 
schreibend, die fünf an der Seite etwas grösser und etwas 
weiter auseinander liegend als die andern; die Unterseite 
über den Spinnwarzen, und voraus, unter den Seiten hin- 
ziehend, etwas furchenartig faltig, unter dem Rande und 
eben so weit einwärts ziemlich dieselben Narben wie oben. 
Die Spinnwarzen kurz. 

Der Kopf und Thorax gleichfarbig dunkel rostgelb, 
eben so die Augenhügel ; die Auge« rostfarbig, etwas dunk- 
ler als die Kopffarbe. Die Fresszangen rostgclb. Die Ta- 
ster rostfarbig, die drei Endglieder schwarz, nur an der 
Wurzel ins Rostfarbige übergehend. Die Beine rostgelb, 
die Schenkel an der Spitze, die Kniee ganz, drei Ringe an' 
den Schienbeinen und Fersen und die Spitze der Tarsen 
schwarz. Die Brust rostbraun. Der Hinterleib ledergelb, 
unten in der Mitte dunkler, alle 1 Narben dunkel braüttrtoth. 

Vaterland: Das westliche Afrika, Sierra Leona. 
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Gasteracantha sanguinolenta. 

Tab. CCCLXX1II. Fig. 875. fein. 


Vorderleib, Fresszangen und Beine rSthlichgelb, 
die Glieder der letztem von den Knieen an braun 
angelaufen; Hinterleib ledergelb, blutrothfleckig, der 
Dorn am vordem Seitenwinkel sehr klein, der am 
hintern ziemlich gross, der an den Ilinterrandswin- 
kelu fast so gross als der hintere Seitenwinkel. 

Länge 2*4"'. 

H lug, Königl. Sammlung in Berlin. 

Ein zierliches Stachelspinnchen. Der Kopf hoch, oben 
ziemlich (lach, hinten in der Mitte mit zwei Höckerchen, 
glänzend und licht feinhaarig; die Augcnhügel ziemlich 
gross, die Augen in rpgelmässiger Stellung. Die Fress- 
zangen dick und stark, gewölbt, glatt und glänzend. Taster 
und Beine ohne besonderes Merkmal , letztere etwas lang. 
Die Brust flach , eckig , mattglänzend , etwas nadelrissig. 
Der Hinterleib stark l*/ 2 mal so breit als lang, am Vorder- 
rande gerundet, im Gänzen nieder, glänzend, Von einem 
Dorn des hintern Seitcnwinkels zum andern eine kielartige, 
etwas gebogene Erhöhung; die Hüfckehnarben mässig gross, 
die mittlern am Vorder- und Dinterrandö klein, die Vier 
des Mittelrückens in gewöhnlicher Lage, davon die zwei 
vordem etwas kleiner als die zwei hinlern ; der Dora anl vor- 
dem Seitenwinkel sehr klein, nicht länger als dick, der des 
hintern Seitenwinkels ziemlich gerade ausstehend, ziemlich 
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gross, eine Linie lang, kegelförmig, die der Hinterrands- 
winkel fast so gross als die des hintern Seitenwinkels, alle 
spitz, höckerig und borstig ; die Unterseite faltig, mattglän- 
zend und fein körnig. 

Der Yorderleib, die Fresszangen, Taster und Beine 
rostgelb, die Augenhugel und die Spitze der Fresszangen 
etwas rcrdunkelt, die Beine und Taster von der Wurzel 
des Kniegelenkes an braun angelaufen. Der Hinterleib oben 
ledergelb, nach dem Zuge der Narben blutartig roth flek- 
kig, die grossem Flecken nach den Mittelnarben einwärts 
ziehend, die Narben und die Dornen dunkelbraunrolh, letz- 
tere an der Spitze schwärzlich; die Unterseite ledergelb, 
schwarz zusammenfliessend gefleckt. Ein Weib. 

Vaterland: Das Cap der guten Hoffnung. 


Gasteracantha annulipes. 

Tab. CCCLXX1II. Fig. 876. fern. 


Vorderleib und Fresszangen braunschwarz; Bei- 
ne und Taster ockergelb, schwarz geringelt; Hinter- 
leib dunkelledergelb mit sechs Dornen, die des hin- 
tern Seitenwinkels und der Hinterrandswinkel gleich- 
gross, der des vordem Seitenwinkels nur halb so 
gross als diese. 

Länge 2% Linien. 

Klag, König). Sammlung in Berlin. 
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Der Kopf breit, feinrunzelig, dabei doch glänzend, der 
Quer nach über den Rucken etwas gewölbt, hinten in der 
Mitte erhöbt, mit zwei glänzenden Höckereben am hintern 
Rande, an den Seiten weichhaarig wollig; die Augenhügel 
ziemlich hoch, der mittlere in einem Quereindruck ; die 
Augen in regelmässiger Stellung. Die Fresszangen stark, 
dick, glatt und glänzend. Taster und Beine, rücksichtlich 
der Form, ohne besonderes Merkmal, letztere etwas kurz 
und durchsichtig wollig weichhaarig. Die Brust vorn ge- 
radrandig, hinten spitz ausgehend, an den Seiten eckig, 
oben flach, mattglänzend und rauh nadelrissig. Der Hin. 
tcrleib nieder, an den Seiten aufwärts gebogen, fast 1 % 
mal so breit als lang , mit einem gebogenen Querkiel von 
einem der hintern Seitenwinkel zum andern, die Fläche 
glänzend und etwas weitschichtig, ziemlich derb nadelris- 
sig ; die Seitennarben ziemlich gross, die mittlern merklich 
kleiner, die mittlere der hinlern Reihe weit vorgeschoben, 
die des Mittelrückens in gewöhnlicher Lage ; die sechs 
Dorne an der Wurzel dick, kegelförmig, spitz, höckerig 
und borstig, die der Seitenwinkel genähert, der des hintern 
Seitenwinkcls mit dem der Hinterrandswinkel gleichlang 
und fast 2 / 3 Linien lang, der des vordem Seitenwinkels 
nur halb so gross. 

Der Vorderleib, die Fresszangen und die Brust braun- 
schwarz, die Härchen an den Seiten des Kopfes gelblich; 
die Taster und die Beine ockergelb, ein Ring in der Mitte 
der Schenkel und die Spitze aller Glieder ringartig braun, 
schwarz. Der Hinterleib oben und unten etwas dunkel le- 
dergelb, die Rückennarben und die Dornen brannrotb, die 
Unterseite braunroth fein granulirt. Ein Weib. 

Vaterland: Ostindien, von der Insel Manila. 
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Gasteracantha cicatricosa. 

Tab. CCCLXXII1. Flg. 877. fern. 

Vorderleib braunschwarz, mit rostgelbem Vor- 
derrande, Hinterleib fast so lang als breit, mit sechs 
gleicltgrossen Dörnchen, die an den Seitenwinkeln 
weit auseinander stehend. Die Schenkel der Beiue 
rostroth , die folgenden (Dieder braunschwarz mit 
roströthlicher Wurzel der Glieder. 

Länge 3"'. 

Hlug, Köniol. Sammlung in Berlin. 

Der Kopf hoch und breit, zwar glänzend, aber mit 
aufliegenden Härchen bedeckt, gegen den Hinterrand zu in 
der Mitte gewölbt und hinten mit einem kerbartigen Ein- 
druck; der mittlere Augenhügel etwas nieder, der äussere 
ziemlich hocheckig vorstehend ; die Augen in regelmässiger 
Stellung. Der Thorax vom Vorderthcil des Hinterleibs 
ganz bedeckt, sehr nieder, kaum ein wenig breiter als der 
Kopf. Die Fresszangen stark, etwas länger als dick, etwas 
gewölbt, glänzend, oben etwas nadelrissig raub. Die Ta- 
ster und Beine ohne besonderes Merkmal, letztere von 
massiger Länge. Die ßrnst hoch, oben flach und eben, 
vorn ziemlich gerade, hinten spitz ausgehend, an den Sei- 
ten stark eckig, glanzlos, mit aufiiegenden Härchen bedeckt 
Der Hinterleib glänzend, etwas nieder und durch die tie- 
fer liegendien Narben faltig, 1 %mal so breit als lang, der 
Rückenschild vorn etwas breiter als hinten, an den Seiten- 
winkeln und an den Hinterrandswinkeln ein höckeriges, 
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kegelförmiges , borstiges Dörnchen , alle sechs ziemlich 
gleichgross und obngefähr eine halbe Linie lang, die an 
den Sehenwinkein obngefähr so weit auseinander stellend 
als die am Hinterrande; die Rückennarben klein, länglich, 
■die meisten spitz eiförmig, die vier des Mittelrückens in 
gewöhnlicher Lage; die Unterseite sehr faltig, mit sebr 
kurzen Spinnwarzen. 

Der Vorderleib donkelbrauu, am Vorderrande des Kopfes 
>bis zu den hintern Angen rostrolh , die Härchen auf dem 
Kopfe weis s. Die Fresszangen, Taster und Beine schwarz, 
-die Glieder der beiden letztem und die Schenkel rostroth. 
Die Brust gelblich, gelblichweiss behaart. Der Hinterleib 
ledergelb, alle Narben und die sechs Dornen dunkel rost- 
roth, an den vordem Narben feine braune Aderzüge; 
die Unterseite unreiner iedergelb, rostbraun fein graiinKrt; 
die Spinnwarzen schwarz. 

Vaterland: Kap der guten Hoffnung. 


Gasteracantha rubiginosa. 

Tab. CCCLXX1V. Fig. 87S. fern. 


Vorderleib, Fresszaugen und Beine hellrostrotli, 
Hinterleib ledergelb mit einem hoben Huerkiel auf 
dem Rücken und mit seclrs spitzen Randdornen, der 
am vordem Seitenwinkel klein , die übrigen doppelt 
so gross und fast gleichgross. 

Länge 2%"'. 
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Der Yeeietitäa giac: rmi pmesemi, der hcpt hoch, 

gtakipist- Die F m&nmsea. »tick, «nwit, vorstehend und 
tehx gl ämernd. Die Brut güaaewd. »er» M»pf, hinten 

spitz, *a den Seiten eckig, mf c«Fä« sehr fern nadel- 
rissig nuneiig. Tater sn-i Re Lac ohne beModats Merk- 
mai and ton massiger Länge. Der Hkttdcib glatt und sehr 
glänzend, «her ändert halhmal so breit als lang, auf dem 
Räckenschilde ton einem hintern Seitenwinkel tarn andern 
ein hoher etwas gebogener kiel ; an den Seitenwinkeln 
und an den Hinterrandswinkein ein kegelförmiger spitzer, 
etwas zahnartig höckeriger Dorn, der am hintern Seiten, 
winkel der grössere nnd gut */» Linien lang, der am vor- 
dern ohngefähr halb so gross, der an den Hintemndswin- 
keln fast so gross ab der am hintern Seitenwinkel; die 
Rückennarben massig gross, die mittlern der vordem und 
hintern Reihe etwas klein und rundlich, die seitwärts lie- 
gende oval; die Unterseite glänzend, furchenartig tieffaltig 
und fein gekörnt. 

Der Vorderleib, die Fresszangen und die Beine schön 
hellrostroth, die Augenhügel auf der Spitze schwärzlich an- 
gelaufen, die Spitzen der Tastcrglieder vom diitten anfan- 
gend und die Spitzen der Schienbeine und folgenden Glie- 
der der Beine braun. Die Brust rostbraun. Der Hinter- 
leib Icdcrgelb, die Kückennarben und die Dorne dunkel- 
braunrotb, letztere an der Spitze schwärzlich; die Unter- 
seite etwas dunkler ab die obere und in den Falten braon- 
llckig. An den vier Hinterbeinen auch die Kniee an der 
•Spitze braun angclaufen. Ein Weibchen. 

Vaterland: Westindien, St Domingo. 
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Gaste racantha mammosa. 

Tab. CCCLXX1V. Fig. 879. fern. 


Vorderleib und Fresszangen braunschwarz; Ta- 
ster und Beine gelb, schwarz geringelt; der Hinter- 
leib ledergelb mit kleinen dunkel rothbraunen Nar- 
ben und mit sechs dicken zapfenförmigen Verlänge- 
rungen und einem kleinen Doruchen auf der Spitze 
dieser. 

Länge 3‘/ 2 "\ 

K lug, König). Sammlung in Berlin. 

Der Kopf breit, oben der Quer nach länglich vierek- 
kig, wenig gewölbt, sehr fein runzelig, etwas mattglän- 
zend, hinter den Augen eine seichte durchziehende Quer- 
rinne, und am Hinterrande ein hoher, auf der Spitze glat- 
ter Höcker; die Augenhügel ziemlich hoch, die Augen in 
geregelter Stellung. Die Fresszangen stark, gewölbt, dick 
und glänzend. Die Brust vorn gerade, hinten in eine ke- 
gelförmige schmale, scharfe Spitze verlängert, an den Sei- 
ten mit etwas scharfen Ecken, oben flach, matt glänzend’ 
nadelrissig kleinhöckerig. Taster und Beine von gewöhn- 
licher Gestalt und mässiger Länge. Der Hinterleib etwas 
aufgetrieben, mattglänzend, etwas nadelrissig, weitschichtig 
feinkörnig, l'/^mal breiter als lang, an den zwei Seiten- 
winkeln und an den Hinterrandswinkeln ein dicker zizen- 
artiger Zapfen, der am vordem Seitenwinkel der kleine- 
re , die übrigen ziemlich gleicbgross , und fein zahnartig 
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höckerig, auf der Spitxe ein kleines zahnartiges, spitzes 
Dörnchen; die Rüokennarben klein, die an de* Seiten lie- 
genden nur wenig grösser als die mittlern und eiförmig, alle 
etwas tief liegend; die Unterseite lief furchenartig faltig 
und dicht fein körnig, vielmehr grob gerieselt. 

Der Vorderleib und die Fresszangen braunschwarz; 
die Augen bernsteingelb. Die Brust gelblich, auf dem Rük- 
ken ein Fleck, die nadelförmige Verlängerung am Hinter- 
tbeil und ein Fleckchen zwischen den Seiteaecken schwarz. 
Die Taster und Beine gelb, ein breiter Ring vor der Spitze • 
der Schenkel und die Spitze der folgenden Glieder braun- 
schwarz. Der Hinterleib etwas unrein ledergelb, die Körn- 
chen braun verdunkelt, alle Rückennarben dunkelrothbraun, 
das Dörnchen auf den Randzapfen gelb, mit fein bräunli- 
cher Spitze; die Unterseite wie die obere ledergelb. Ein 
Weibchen. 

Vaterland; Brasilien. 

Anmerkung, Eine mit Gast, cuspidala Fig. 2€4. 
nahe verwandle Art, hauptsächlich ausser der Farbe des 
Vorderleibcs und der Fresszangen darin verschieden, dass 
der Hinterleib verhältnissmlssig viel kürzer und anders ge- 
staltet ist, dass die zizenartigen Randauswüchse viel grös- 
ser und die der Seiten darch keinen breiten Zwischen- 
ranm, sondern nur durch eine schmale Ansbncht von ein- 
ander entfernt, und dass die Rückennarben, besonders die 
der Seiten, merklich kleiner sind. Auch kommt die eine 
in Ostindien, die andere in Amerika vor. 
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Gasteracantha quadridens. 

Tab. CCCLXXIV. Fig. 880. fern. 


VorderJeib, Fresszangeu und Taster schwarz, die 
Glieder der beiden letztem an der Wurzel ockergelb; 
Hinterleib blass ledergelb mit rothbrauuen Narben, 
und vier sehr kurzen, kegelförmigen Dornen. 

Länge 2%"'. • 

Mit G. quadridens sehr nahe verwandt, doch ist der 
Kopf hinten merklich höher, der Hinterleib merklich niede- 
rer und 'sehr fein, fast etwas nadelrissig runzelig; die vier 
Dorne sind viel kleiner, die Rückennarben grösser und die 
zwei mittlern kleinen Narben der hintern Reihe in eine 
grössere zusammen geflossen. 

Der ganze Vorderleib und die Fresszangen glänzend 
braunschwarz, eben so wie die Taster und Beine, [die Glie- 
der sowohl der einen als der andern aber an der Wurzel 
ockergelb. Der Hinterleib oben und unten ledergelb, die 
Rückennarben dunkel rothbraun , eben so die Dorne, auf 
der Unterseite die Granulation gröber als bei der vorher- 
gehenden Art und von Farbe rothbraun. Ein Weib. 

Vaterland: Westindien, St. Thomas. 
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Gasteracantha pallida. 

Tab. CCCLXXIV. Fig. S81. fern. 


Vorderleib, Fresszangen , Taster und Beine hell 
mennigroth, die drei Endglieder der beiden letztem 
schmal schwarz; der Hinterleib hell ledergelb mit 
vier gleichgrossen, dicken, kegelförmigen Dornen, 
ohngefahr so laug als dick. 

Länge 1%"'. 

Aus der Sammlung des Herrn J. Sturm in Nürnberg. 

Der Kopf breit, über dem Rücken der Quer nach 
etwas gewölbt, glänzend, hinten in der Mitte erhöht, mit 
zwei genäherten Höckerchen und einer Längsrinne von dem 
mittlern Augenhügel bis zu diesen ziehend; die Augenbü- 
gel ziemlich hoch; die Augen klein und in regelmässiger 
Stellung. Die Fresszangen dick, gewölbt, kurz, glatt und 
glänzend. Taster und Beine von gewöhnlicher Gestalt, 
und von massiger Länge. Der Hinterleib iy 3 mal so breit 
als lang, in der Mitte der Quer nach hoch, nämlich von 
einem Seitendorn zum andern kielartig aufgeblasen, glatt, 
glänzend; an den Seiten nur ein Winkel, der Vorder- und 
Hinterrand des Rückenschildes von diesem an ziemlich halb- 
rund; der Dorn an dem Seitenwinkel mit dem der Hin- 
terrandswinkel gleichgross, kaum länger als dick, kegelför- 
mig, spitzig, höckerig und borstig; die Rückennarben klein; 
die seitwärts zu eiförmig, die übrigen rund, die zwei mitt- 
leren der hintern Reihe sehr klein , die Unterseite faltig 
und gerieselt. 
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Der ganze Vorderleib, die Fresszangen, Taster und 
Beine hellmennigroth, die drei Endglieder der Taster und 
Beine an der Spitze schmal schwarz oder braun. Der 
Hinterleib hell iedergelb, die Narben auf diesem und die 
Dornen rostroth; die Unterseite etwas dunkler als die obere, 
die sehr feine Granulation rostroth. Ein Weib. 

Vaterland. 

Anmerk. Ich habe zwei Exemplare vor mir^ beide 
gleich gestaltet, aber das eine ist dunkler als das andere 
gefärbt , und zieht etwas aufs Bräunliche. 


Gasteracantha picea. 

Tab. CCCLXXV. Fig. 8S2. fern. 


Vorderleib und Fresszangen schwarz; Hinterleib 
lederfarbig gelbbraun mit sechs kegelförmigen Dor- 
nen, der Dorn am vordem Seitenwinkel kleiner als 
der am hintern, die am Hinterrande etwas grösser 
als der am hintern Seiteuwinkel, die Rückennarben 
von mässiger Grösse. 

Länge 3y 2 "'. 

Klug, Königl. Sammlung in Berlin. 

Der Gestalt nach mit G. cancriformis in sehr naher 
Verwandtschaft, der Riickenschild des Hinterleibes aber 
mehr in der Form eines regelmässigen Oblongums, näm- 
lich hinten so breit als vorn ; die Rückennarben kleiner 
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Dorne an den Seitenwinkeln dunkel rothbraun, gegen die 
Spitze nnr wenig schwärzlich verdunkelt. 

Vaterland: Ostindien, Manila. 

Anmerk. Eine merkwürdige Art mit fehlenden Sta- 
cheln an den Hinterrandswinkeln des Hinterleibes. Ich 
kenne nur ein im Berliner Museum aufbewahrtes Exemplar; 
Schade, dass diesem die Taster und die vier Vorderbeine 
abgehen. 


Gasteracantha obliqua. 

Tab. CCCLXXV. Fig. 884. fern. 

Vorderleib und Fresszangen dunkelrothbraun; Hin- 
terleib bräunlichgelb, über doppelt so breit als lang, 
mit einem Querkiel auf dem Rückenschilde und mit 
sechs Dornen, der hintere Seitendorn dick, lang, be- 
haart, schief vorwärts gedrückt; die vier Mittelnar- 
ben ritzenförmig. Beine lang. 

Länge 3%"'. 

Der Gestalt nach mit G. transversa übereinstimmend, 
mit denselben Rückennarben, und nur darin verschieden, 
dass der hintere Seitendorn länger ist, und nicht geradeaus 
seitwärts steht, sondern an der Einfügung seitwärts ge- 
drückt ist und schief vorwärts steht, sodann dass die Beine 
doppelt so lang sind, und überhaupt die Grösse beträcht- 
licher ist. 
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Kopf, Thorax, Fresszangen und Brost dunkel rothbraun, 
der Kopf am Vorderrande heller; der Hinterleib bräunlich- 
gelb, mit braunrothen Rüchennarben und solchfarbigen Rand- 
stacheln. Die Beine bräunlich ockergelb, die Schenkel un- 
ten kleinhöckerig. 

Das einzige Exemplar, das mir bisher Torgekommen 
ist, befindet sich in der König). Sammlung in München; 
diesem fehlen die Taster, daher nicht zu erkennen ist, ob 
solches männlichen oder weiblichen Geschlechtes sej. Sehr 
wahrscheinlich ist es eine männliche Spinne, und vermuth- 
lich der Mann zu G. transversa, 

Vaterland: Brasilien. 


Acrosoma arm atu m. 

Tab. CCCLXXVI. Fig. 885. fern. 


Vorderleib gelb, mit einer braun vertieften Rand- 
furche; Hinterleib gelb, auf der Mitte des Rückens 
zwei aufrechte, gerade, an den Hinterrandswinkeln 
ein langer kegelförmiger fast horizontal stehender 
Dorn, letzter länger als der Körper. 

Länge 3"'. 

Plectana armata S. & Buff. II. p. 179. u. 43- PI. 22. f. 1. 

D. E. C. 

Ein merkwürdig gehörntes Thierehen, demohngeach- 
tet mit den Charakteren der Gattung Acrosoma genau über- 
einstimmend. 

XI. 3. 6 
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Der Vorderleib glänzend, Kopf und Tbor.-ui ziemlich 
gleichhoeh, erster breit und etwas flach gewölbt, am Vor- 
derrand stumpf, mit stark vortretenden Augenhügeln ; die 
Augen in geregelter Stellung; der Thora* an den Seiten 
oval gerundet, hinten schmäler als vorn, mit etwas scharf 
anfgeworfenen Seitenrändern und ziemlich tiefer Randfur- 
che. Die Fresszangen dick, kurz, stark gewölbt, sehr glän- 
zend. Taster und Beine dünn, lang, die Schenkel der letz- 
tem feinhöckerig, unten deutlicher als die übrigen. Der 
Hinterleib vorn schmal und stumpf, hinten breit und drei- 
eckig erweitert, etwas glänzend, in der Mitte der Länge 
der Quer nach erhöht, auf dieser Erhöhung zwei aufrechte 
gerade Stacheln von der Länge einer guten Linie, an den 
Hinterrandswinkeln ein langer dornförmigcr, fast horizon- 
tal stehender Stachel, beide schief seitwärts gerichtet, da- 
her hinten auseinander stehend: die Stacheln sehr glän- 
zend, die am Hiuterrande mit der feinen Spitc ein wenig 
abwärts gebogen; der Spinnwarzenhügel röhrenförmig, fast 
so lang als dick. Die Genitalien hakenförmig. 

Der Vorderleib, die Fresszangen, Taster und Beine 
trüb gelb, letztere etwas aufs Olivenfarbige ziehend, die 
Tiefe der Randfurche braun. Der Hinterleib gelb, cn den 
Seiten stellenweise schattig verdunkelt; die Stacheln rost- 
roth, an der Spitze ins Schwärzliche übergehend. 

Vaterland: Westindien, Portorieo, 
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Acrosoma gilvulu in. 

Tab. CCCLXXVI. Fig. 9S6. fein. 


Vorderleib, Taster und Beine ockergelb, ein Sauiu 
an deu Seiten des Thorax heller gelb; der Hinterleib 
gelb, am Vorderrande zwei vorwärts stehende, an 
den verlängerten Hinterrandswinkeln zwei gabelför- 
mig übereinander stehende Stacheln röthlich. 

Länge 3 y 4 "'. 

Aus der Sammlung des Herrn Prüf. Reich in Berlin. 

Mit Acros. bifurcalum sehr nahe verwandt, aber kür- 
zer und breiter, auch fehlt das kleine Stachelchen auf den 
Seiten vor den verlängerten Hinterrandswinkeln. 

Der Vorderleib rostgeib, oder etwas dunkel ockergelb, 
auf dem Rücken eine über den Kopf nnd Thorax ziehende 
Längslinie bräunlich und nicht sehr deutlich, die Seitenkan- 
ten bis zu einem gleichziehenden sehr feinen Nathstrich hel- 
ler gelb und eine solchfarbige gleichbreite Einfassung vor- 
stehend. Die Fresszangen, die Brust, die Taster und die 
Beine ockergelb, der Hinterleib hellgib, die Rückennar- 
ben roströthlich, die Stacheln gelb, an der Spitze und ein 
Fleck oben auf den obern rostroth. Weib. 

Vaterland: Brasilien. 


i * 


6 * 
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Acrosoma matronale. 

Tab. CCCLXXV1. Fig.687. fern. 


Vorderleib, Fresszangen, Taster und Beine schwarz, 
ein Saum am Thorax und der Hinterleib gelb, letzter 
schwarz gefleckt, mit 10 Stacheln, die drei aB den 
Hinterrandswinkeln in bandförmiger Stellung. 

Länge 2*4'". 

Ii lug , Königl. Sammlung in Berlin. 

Eine der schönsten Arten der Gattung. Der Kopf 
und Thorax glänzend, erstercr gewölbt hoch, weitschichtig 
nadelrissig, vorn stumpf, mit stark vorstehenden Augenhii- 
gcln; die Augen in geregelter Stellung; der Thorax weit 
niederer als der Kopf, vorn auf dem Rucken eingedrückt, 
hinter dem Eindruck sattelförmig erhöht, mit ziemlich tie- 
fen Grübchen an der Stelle der Seitenfalten, der Umriss 
an den Seiten länglich gerundet, hinten verloren enger als 
vorn. Die Fresszangen gross, gewölbt, dick und sehr 
glänzend. Die Brust länglich, hinten spitz, an den Seiten 
eckig, auf der Fläche nadelrissig fein höckerig und matt- 
glänzend. Taster und Beine etwas dünn, die Schenkel der 
zwei Vorderpaare der letztem etwas verdickt, unten ge- 
zähnt granulirt, oben gerieselt, eben so die der vier Hin- 
terbeine , doch weniger deutlich. Der Hinterleib gross, 
vom Vorderrande an aufwärts steigend, übrigens hochrük- 
kig, an den Vorderrandswinkeln keine, an den Seiten, an 
den Hintcrrandswinkeln drei Stacheln, alle ziemlich gleich- 
gross, die drei hintern übereinander stehend und bandför- 
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mig mit auseinander gestellten Fingern, die Stacheln fast 
eine Linie lang und etwas gebogen, die an den Seiten doch 
nur kaum merklich ; die Unterseite wie gewöhnlich tief 
furchenartig faltig und nadelrissig gerieselt; die Spinnwar- 
zenöffnung gross und stumpf kegelförmig stark vorgezogen; 
der ganze Hinterleib glänzend. 

Der Vorderleib, die Fresszangen, Taster, Brust und 
Beine schwarz, eine gleichbreite aufgeworfene Einfassung 
an den Seiten des Thorax und die Fresszangen an der In- 
nenseite der Spitze gelb, der Hinterleib gelb, oben und un- 
ten schwarz gefleckt; die Stacheln oben schwarz, unten gelb 
mit einem schwarzen Fleck. Die Spinnwarzen schwarz. 
Ein Weib. 

Vaterland : Mexico. 


Epeira hirta. 

Tab. CCCLXXV11. Fig. 888. fern. 


Vorderleib und Beine ockergelb, erster an den 
Seiten des Thorax dunkelbraun, letztere bräunlich ge- 
ringelt ; Hinterleib bräunlichgelb, am Vordertheil von 
weissen, am Hintertheil von heller gelben Borsten 
etwas struppig rauh. 

Länge 6"'. . 

Klug , König). Sammlung in Berlin. 
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Diese und die drei folgenden Arten zeigen in ihren 
Formen grosse Annäherang zu einander und bilden eine 
eigene Gesellschaft in der Gattung; auch die Formen der 
Genitalien , besonders der weiblichen , sind nicht ohne 
Ucbereinstimmung, und haben grosse Aehnlichkeit mit de- 
nen der bekannten Epeira umbratica. 

* 

Der Vorderlcib ist bei gegenwärtiger Art etwas nie- 
der, der Kopf und Thorax ziemlich gleicbhocb, erstercr 
anf dem Rücken etwas glatt, oder schwach der Quer nach 
gewölbt, ziemlich breit, am Vorderrande stumpf, mit nicht 
besonders auffallend vorstehenden Augenhügeln; am Vor- 
derrande gehäufte kurze Borsten , dergleichen auf dem 
Rücken, aber in lichterer Stellung; der Thorax breit, an 
den Seiten ziemlich regelmässig gerundet, auf dem Rücken 
hinten etwas flach gedrückt, mit seichter Quergrube, und 
wie der Kopf licht kurzborstig. Die Augen in ganz ge- 
regelter Stellung. Die Fresszangen nicht gross, wenig 
gewölbt, ziemlich glänzend und kurzborstig. Die Brust 
herzförmig, glänzend, oben flach und licht behaart. Taster 
und Beine ohne besonderes Merkmal, beide mässig lang, 
licht mit kurzen Härchen belegt und mit vielen kurzen Sta- 
chelborsten besetzt. Der Hinterleib kurz eiförmig; 'im 
Verhältniss zum Vorderleib nicht sehr gross, kurzhaarig 
und überdies von kurzen Borsten etwas struppig, die Bor- 
sten am Vordertheil dichter als am Hinlertheil stehend. 
Die Spinnwarzen kurz, ebenfalls etwas raub, Die weibli- 
chen Genitalien flach , in ein ovales Blättchen rückwärts 
sich verlängernd. 

Der Vorderleib, die Brust, Taster und Beine ocker- 
gelb, die Seiten des Thorax bis zur Rückenhöhe dunkel- 
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braun, auch «lie Seiten des Kopfes unten und xwci Fleck- 
chen anf dem Rücken schattenbräunlich; die Beine mit 
bräunlichen Ringen; die Härchen an diesen Teilen heller 
als die Grundfarbe, die Stacbelborsten an den Tastern und 
Beinen gelbliebweiss, mit brauner Wurzel. Die Fressxan- 
gen gelb, merklich heller als der Thorax. Der Hinterleib 
bräunlich ockergelb, vorn heller als hinten, überdies anf 
dein Vordertheil des Hinterleibs bis fast in die Hälfte des- 
sen Länge die Borsten weiss , und von hier an die folgen- 
den ins Gelbe übergehend. Die Spinnwarren braun. Ein 
Weib. 

Vaterland: Das Cap der guten Hoffnung. 


Epeira liispida. 

Tab. CCCLXXVI1. Fig. 889. inas. 

* 

Vorderleib rostgelblich, an den Seiten rostbraun 
verdunkelt, mit auffallend weit vorstehenden grossen 
Augenhügein; Hinterleib rostgelb, heller gelb strup- 
pig borstig; Beine lang, gelb, braun geringelt. 

Lang 6*4'". 

Klag, Königl. Sammlung in Berlin. 

ln mancher Hinsicht eine sonderbar geformte Epeiri- . 
de, doch in den essentiellen Charakteren von der Gattung 
Epeira nicht abweichend. 

Kopf und Thorax nieder, erster auf dem Rücken flach, 
mit einer seichten Mittelgrube, beide glänzend und behaart; 
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die drei Augenhügel sehr weit über den Vorderrand des 
Kopfes vorstehend, besonders der mitlere, und von unten 
gesehen, weit über die Einlenkung der Fresssangen vortre- 
tend; die Augen in regelmässiger Stellung, aber die zwei 
vordem der vier mittlern merklich grösser als gewöhnlich; 
der Thorax, dem Umrisse nach, etwas länglich, vorn fast 
etwas erweitert, im Ganzen ziemlich oval, etwas niederer 
als der Kopf, auf der Mitte mit einem breiten, ziemlich 
tiefen Längseindrucke, die Seiten rund gewölbt, mit sehr 
schwach eingedrückten Seitenfalten. Die Fresszangen lang, 
dünn, ziemlich walzenförmig, etwas gebogen, die hoble 
Seite auf dem Rücken mattglänzend und mit ungleichen 
Querrunzelchen. Die Brust herzförmig, etwas gewölbt, licht 
behaart und glänzend. Die drei vordem Glieder der Ta- 
ster ziemlich wie bei den andern Epciren, das vierte sehr 
kurz und nicht deutlich zu erkennen, das Endglied an der 
Wurzel sich aufwärts biegend, dann wie gewöhnlich, etwas 
einwärts als ein unten hohles schmales Blättchen über die 
Genitalien hinziehend, aber unvollständig aufliegend, unten 
an der Wurzel ein ziemlich grosser krummer Haken, wei- 
ter vorwärts die Einlenkung der sonderbar gebildeten männ- 
lichen Genitalien, mittelst eines hellfarbigen Stielchens be- 
ginnend, auf diesem die übrigen Thcile nach innen zu als 
eine ungewöhnliche Blase sich erweiternd, und in vielasti- 
ge Formen sich theilend und deckend, im Ganzen einen 
flechtenförmigen grossen Bündel vorstellend; die Taster- 
glieder wie gewöhnlich behaart, auf dem knieartigen drit- 
ten Gelenke die gewöhnlichen zwei langen steifen Borsten. 
Der Hinterleib im Verhältniss zum Vorderleib klein, schmä- 
ler als dieser, eiförmig, igelartig struppig borstig. Die 
Beine lang, ganz wie bei den andern Epeiren, die Schien- 
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beine des- zweiten Paars geschwungen gebogen und etwas 
dicker als die der Vorderbeine, alle Beine mit den ge- 
wöhnlichen Stachelborsten besetzt. 

Der Vorderleib und die Brust rostgelb, aufs Rost- 
rb'lhliche ziehend, die Seiten des Thorax verloren rost- 
braun verdunkelt. Die Augen dunkel bernsteinfarbig. Die 
Fresszangen gelblich, mit bräunlich verdunkelter Spitze, 
Die Taster rostgelblich, die Genitalien am Stielchen der 
Einlenkung gelblichweiss, die vorgedrückte Blase bräun- 
lichgelb, die Aeste kastanienbraun. Der Hinterleib unten 
gclbbräunlich, oben und in den Seiten olivenfarbig gelb, 
die Borsten heller gelb. Die Beine rostgelb, die Hüf- 
ten und Schenkel von der Wurzel aus bis über die Hälfte 
der Länge, und ein Ringfleck vor der Spitze der letztem 
rostbräunlich, die Kniee in der Mitte und die Ringe an 
den folgenden Gliedern rostbraun. Ein Mann. 

Vaterland: Brasilien. 


Epeira ravilla. 

Tab. CCCLXXVIII. Fig. 8‘JO. fern. 

Vorder- und Hinterleib dunkelrostbraun , beide 
auf dem Rücken verloren gelblich ; Eresszangen und 
Schenkel der Beine schwarzbraun, letztere an der 
Spitze und die folgenden Glieder rostgelb. 

Länge 8'". 

Klug, Königl. Sammlung in Berlin. 

6 ** 
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Mit E. hiria in naher Verwandtschaft, der Kopf 
aber etwas länger und gewölbter, die Beine merklich län- 
ger, die Fresszangen fast doppelt so lang, sehr glänzend 
und nur licht behaart; der Vorderleib, besonders der Kopf, 
mehr weichhaarig, der Hinterleib ebenfalls von kurzen Bor- 
sten etwas struppig. 

Der Vorderleib dunkel rostbraun, der Kopf und Tho- 
rax auf dem Rücken ins Roströtliche übergehend, die Här- 
chen auf beiden grauweiss. Die Fresszangen braunschwarz, 
die lichten Härchen daran weisslich. Die Taster gclblich- 
rostroth, das Endglied ganz und die übrigen unten dunkel- 
braun. Die Brust schwarzbraun. Der Hinterleib unten 
schwarz, an den Seiten ins Braunschwarze, auf dem Rük- 
ken in einen rostgelblichen Fleck übergehend, der Vorder- 
theil des Rückens weiss, der übrige gelblich borstig. Die 
Hüften der Beine rostbraun, die Schenkel schwarzbraun, 
an der Spitze schmal gelblich, alle folgenden Glieder gelb- 
lichrostroth, unten besonders gegen die Spitze braun ver- 
dunkelt; die Härchen an den Beinen grauweiss, die Sta- 
chelborstcn in der Mitte weiss, an der Wurzel und an der 
Spitze braunschwarz. Ein Weib. 

Vaterland: Mexico. 
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Epeira analis. 

Tab. CCCLXXVIII. Fig. 801. fein. 


Rostroth, Hinterleib olivcngelb, über den Spinn- 
warzeu ein zackiger Fleck schwarz, ein Längsstreif 
auf dem Kopfe braun. 

Länge 5 '/ 2 '". 

F.ine recht schöne Epeiride aus der Sammlung des 
Herrn Prof. Dr. Reich in Berlin, und zwar eine weibli- 
che Spinne, wozu das Männchen noch nicht bekannt ist. 

Der Vorderleib ziemlich hoch, der Kopf hinten ver- 
loren höher als vorn und auch etwas höher als der Tho- 
rax, nicht sehr breit, mit zwar deutlichen, doch wenig er- 
höhten Augenhügeln ; die Augen in ganz geregelter Stel- 
lung; der Thorax dem Umrisse nach fast kreisrund, auf 
dem Rücken flach kugelig gewölbt, mit einer ziemlich tie- 
fen Rückengrube. Die Fresszangen stark, mattglänzend, 
etwas gewölbt, ziemlich lang. Taster und Beine ohne be- 
sonderes Merkmal; die Stachelborslen der Beine etwas 
kurz und dünn. Der Hinterleib eiförmig, dicker als der 
Vorderleib und licht mit Borstenhärchen besetzt. 

Der Vorderleib rostgelb, mit roslröthlichem Anstriche, 
auf dem Kopfe ein schmaler Längsstrich und in den Sei- 
ten ein Schattenstreif rostbräunlich. Die Fresszangen ok- 
kergelb mit schmaler schwarzer Spitze. Die Brust braun- 
schwarz. Taster und Beine gelblich rostroth, die Spitzen 
der Kniee, der Fersen und Tarsen und ein etwas breiterer 
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Ring an der Spitze der Schienbeine rostbraun. Der Hin- 
terleib olivengelb, hinten über den Spinnwarzen ein seit- 
wärts zackiger Fleck, das Ende des gewöhnlichen Rücken- 
feldes bezeichnend, schwarz, ohne weitere Spur des letz- 
tem', die Rückenstigmen rostfarbig; der Bauch brandbraun: 
die Stachelborsten an den Beinen schwarz. 

Vaterland: Braslien. 
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Epeira angulata. 

Tab. CCCLXXIX. Fig. 892. mas. Fig. 893. fern. 
Fig. 894 mas. var. Fig. 895 pull. 


Vorderleib und Beine schwarz, letztere weiss ge- 
ingelt; Hinterleib mit deutlichem Scliulterhöcker, 
cliwarz und weiss staubig, das Rückenfeld scharf- 
.acklg, fast schwarz, weiss gesäumt; über dein Vor- 
lerraud ein Gabelfleck und eine Längsreilie grösserer 
md kleinerer Flecke weiss. 

Länge des Weibes 8 bis 9"', des Mannes 6 bis 

Gy 2 "\ 


Clerck. Ar an. suec. p. 22. PI. I. t. 1. fig. 2, das Weib. 

Aranea angulata Linn. S. N. 1031. 8. 

Fahr. Ent. syst. II. 414. 29. 

Degeer Uebcrs. VII. 91. 2, t. XII. f. 1 — 10- 

Epeira Eremita Roch, in H. Sch. D. Ins. Heft 131. 23. 24. 

Eine weibliche Abart. 

Epeira cornuta fValck. s. 4 Baff. II. p. 123. n. 132. 

Der Kopf ist etwas länger als bei andern Arten, von 
oben gesehen gleichbreit, auf dem Rücken wenig gewölbt, 
vorn stumpf, mit deutlich vorstehenden Augenhügelchen, die 
obere Fläche ziemlich dicht mit Härchen bedeckt. Der 
Thorax merklich breiter als der Kopf, mit ziemlich zirkel- 
runden Seiten, vorn so hoch als der Kopf, seitwärls ge- 
wölbt; d : {cre Abdachung flacher und glänzender, oben 



breiten Grube, in dieser eine Querfurche, 
ziemlich lang, stark, vorn etwas knieartig 
'. Die Taster etwas dünn und lang, mit 
' 1 ? Brust ziemlich gewölbt, fast 

L '■ eckig, glänzend, in der Mitte 
er Hinterleib vor der Absez- 
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zung der Eier gross, sehr dick, fast kugelförmig, stark ge- 
wölbt, mit aufrechten, ziemlich hohen, kegelförmigen Hök- 
kern , durchaus mit Haarschuppen oder kurzen Härchen 
bedeckt; nach der Eierabselzung kleiner, weniger gewölbt 
und auf dem Rücken etwas flach, die Rückenhöcker als- 
dann weniger hoch. Hie weiblichen Genitalien mit einem 
sehr langen, auf einem geglätteten, schief abwärts stehen- 
den, oben etwas schief vorwärts gebogenen Zäpfchen, an- 
gebrachten, an der Wurzel unterwärts gebogenen, alsdann 
über den Zapfen weit rückwärts geschwungenen Stieichen, 
nicht dick und etwas breit gedrückt, zum Thcii ein wenig 
fein gekörnt oder gerieselt. Die Beine etwas lang, ziem- 
lich dicht mit kurzen Stachclborsten besetzt, übrigens ohne 
Auszeichnung. 

Die männliche Spinne ist etwas anders als das Weib 
gestaltet. Bei dieser ist der Vorderleib gewölbter und 
der Kopf schmäler, die Augenhöcker aber sind grösser. 
Der kleine Hinterleib ist nicht so breit als der Vorderleib, 
länglich eiförmig, durchaus mit steifen Borsten besetzt und 
mit weit kleinern Schulterhöckern. Die Beine sind viel 
länger als beim Weibe, die Schienbeine des zweiten Paars 
gebogen und keulenförmig stark verdickt. Die Taster sind 
kurz, von ganz gewöhnlicher Form, mit sehr knotigen Ge- 
nitalien. 

Der ganze Vorderleib ist schwarz, die darauf liegen- 
den Härchen grauweiss. Die Fresszangen schwarz , eben 
so die Taster, letztere mit schmalen geiblichweissen Ringen. 
Die Brust ebenfalls schwarz mit einem grauweisslichen, aus 
aufliegenden Härchen bestehenden Längsstreif. Der Hin- 
terleib schwarz und w-ciss staubartig gemischt, bald dunk- 
ler, bald heller, auf dem Rücken zwischen den Schulter- 
höckern und zwischen den Zackenlinien schwarz, sehr fein 
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weisslich staubig, doch wenig bemerkbar; vorn über dem 
Vorderrande ein grosser Gabelfleck oder Gabelstreif mit 
Punkten dazwischen und mitunter auch zur Seite weiss, 
»wischen den Schultern ein grösserer Fleck und in dem 
Zackenfelde eine Längsreihe stufenweise kleiner werdender 
Flecken ebenfalls weiss, die vordem mit solchfarbigen in 
zwei mit der hohlen Seite gegen einander liegenden Bo- 
gen weisser Pünktchen verbunden, mitunter auch seitwärts 
kleine weisse Fleckchen ohne Ordnung, zwischen den Schul- 
terhöckern ein Querstrich weisslich ; die Zackenlinie gelb- 
lich weiss, auch reinweiss, sehr schmal, aber in scharfem 
Ausdruck; in den Seiten Schiefllecken, oben sich geschwun- 
gen zuspitzend, schwarz, der Zackenstreif zwischen diesen 
und dem Rückenfelde etwas heller, nicht deutlich, im Gan- 
zen breit, mit schwarzen, staubartigen, oben deutlicher aus- 
gedrückten Querflecken. Der Bauch schwarz mit zwei weis- 
sen oder gelblich weissen Fleckchen nebeneinander, doch 
nicht nahe beisammen. Die Spinnwarzen schwarz. Die 
weiblichen Genitalien dunkel kastanienbraun, an der Wurzel 
gelblich, der Zapfen, von welchem sie ausgehen, schwarz. 
Die Beine schwarz, die Schenkel mit schmalen, die Schien- 
beine und Tarsen mit etwas breitem gelblichweissen Rin- 
gen, die Tarsen an der Wurzel gelblich weiss; die Stachel- 
borsten weiss, einige davon an der Wurzel schwarz. 

Die Zeichnungen des Mannes sind ziemlich mit denen 
des Weibes übereinkommend. Die Spitze des Kopfes zieht 
zuweilen aufs Röthliche, die weissen Zeichnungen des Hin- 
terleibes sind mehr erloschen und nicht so deutlich, die 
Schenkel meistens ganz schwarz, dagegen fehlt gewöhnlich 
der schwarze Zwischenring an den Schienbeinen. Die Ta- 
ster sind gelbbrännlich, das obere Blättchen der Genitalien 
gelblich, das übrige dieser kastanienbraun oder schwarz. 

7 * 


Digitized by Google 



80 


Im Herbste ist «He junge Spinne recht schön gezeich- 
net. Alsdann ist der Vorderleib braunschwarz, der Kopf 
oben röthlichwciss und der Brustrücken weiss gefleckt. 
Der reinwcisse Hinterleib ist vorn und in den Seiten schwarz 
bestäubt, der Laubfleck des Rückens dunkler staubig, zu- 
weilen schwarz und im Innern nur weiss gemischt; der 
weisse Fleck am Vorderrande ziemlich wie bei der alten 
Spinne, doch am Ende io mancherlei Abweichungen, mei- 
stens nach den Seiten erweitert; die hintere Hälfte der 
Schulterhöcker und ein breiter Querstreif zwischen diesen, 
so -wie ein Zackenstreif an dem Laubfleck hin über den 
Seilen weiss. Der Rauch ist schwarz mit zwei gelben Bo- 
genstreifen sich hinten in einen gelben Fleck endigend. 
Die Taster und Beine weiss, an beiden die Gelenkspitzen 
schwarz. 

Es kommen zwar, besonders bei der jungen Spinne, 
mancherlei Abarten vor, allein sie sind nicht so auffallend 
abweichend, dass nicht mit Gewissheit aus ihnen die Art 
erkannt werden könnte. 

Zuweilen behalten die Männer die Zeichnung der jun- 
gen Weiber bis zur vollkommensten Ausbildung; ein sol- 
ches Exemplar zeigt die Abbildung Fig. 894. 

Vaterland: Sie ist sehr weit verbreitet. Man fin- 
det sie in Schweden, Deutschland und Frankreich. Sie 
bewohnt am liebsten grössere Wälder, vorzugsweise Na- 
delholzforsten. 

Anmerkung. Herr Dr. Hahn hat im zweiten Rande 
S. 19 eine kurze Beschreibung dieser Spinne gegeben und 
eine Abbildung bei Fig. 108 beigefügt, welche diese Art 
nicht erkennen lässt; wahrscheinlich hatte er ein aofge- 
slecktes trockenes Exemplar vor sich, an welchem die Zeich- 
nungen erloschen waren, denn es fehlen die weissen Flek- 


Digitized by Google 



81 


ken über dem Vorderrande des Vorderleibes, auch ist die 
Färbung der Beine und Taster uurichtig. 

Es ist nicht wi'.hl möglich, dass die Radspinnc, wel- 
che Hr. Baron v. IValckenaer als Epeira angulata mit dem 
Citat von Linni , Fahr., Clerck und Degeer in der S. ä 
Buff. Apt. beschrieben hat, diejenige ist, welche die ci- 
tirten Autoren gemeint haben. Es ist überhaupt schwer, 
hierin das Richtige tu finden. Alle diese angeführten äl- 
teren Autoren hatten eine Art vor sich, welche in Deutsch- 
land diesseits der Alpen und in Schweden vorkommt. Hr. 
B. t>. Walch, erwähnt in der Bemerkung bei seiner E. an- 
gulata meiner Ep. regia ( Deulschl . Ins. i>. Herr ich- Schaf- 
fer Heft 129), und bezeichnet die dort gegebene Figur 
als eine der bessern dieser Art, auch ist nicht zu zwei- 
feln, dass diese die Epeira angulata Walck. ist; allein die 
Ar. angulata Unn. ist ganz gewiss meine Epeira Eremita 
Deutschi. Ins. H. 131. 

Bei derselben Art citirt Fabricius die Beschreibung 
und Figur von Clerck und Degeer , welche beide unzwei- 
felhaft meine E. Eremita vorstellen. 

Meine E. regia I. c. , kommt diesseits der Alpen, und 
wohl schwerlich auch die Aranea angulata Linn. jenseits 
derselben nicht vor, erstere scheint eine Bewohnerin des 
südlichen Europa zu seyn. 

Fig. 893 a. die weiblichen Genitalien von oben , h. 
von der Seite, beide vergrössert. 
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Epeira grossa. 

Tab. CCCLXXX. Fig. 896. fern. 897. var. 


Vordcrleib rostfarbig, an den Seiten schwarz; 
Hinterleib mit zwei hohen Sehulterhöckern , grau- 
braun, vorn drei der Länge nach liegende Flecken 
dnnkler braun; das Rückenfeld dunkler als die Grund- 
farbe, mit langen, scharfen Seitenzacken. Beine bräun- 
lichgelb, schwarz geringelt. 

Länge 8 bis 9"'. 

Epeira Gigas Hoch in Herrich - Schaffer d. Ins. H. 129- 
21 und 22. 

Eine ansehnliche sanft gezeichnete, mit E angulata 
nahe verwandte Spinne. 

Der Kopf ziemlich lang, von oben gesehen ziemlich 
gleichbreit, vorn stumpf, mit vorstehenden Augenhiigelchen, 
hinten die obere Fläche höher als vorn und so hoch als der 
Thorax, ziemlich flach gewölbt; der Thorax dem Umrisse 
der Seitenkanten nach ziemlich einen Zirkel beschreibend, 
auf dem Racken gewölbt, ziemlich halbkugelförmig, mit ei- 
ner grossen, doch nicht besonders vertieften Rückengrube ; 
die Fläche des Vorderleibes glänzend, ziemlich dicht mit 
Härchen belegt, die Härchen an den Kanten hin mehr ver- 
dichtet. Die Fresszangen stark, etwas lang, gewölbt, glän- 
zend, ein wenig geschwungen und etwas rauh von licht 
gestellten Borsten. Die Taster ohne besonderes Merkmal, 
nur ist das Endglied ziemlich spitz kegelförmig und sehr 
raub von kurzen, spitzen Stachelborsten. Die Brust herz- 
förmig, wenig gewölbt, ziemlich gross, glänzend und rauh 
behaart. Der Hinterleib sehr gross, gewölbt, kurz eiför- 
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mig, fast kugelförmig, mit zwei hohen, senkrechten, ke. 
gelförmigen Schulterhöckern ; an den weiblichen Genitalien 
ziemlich wie bei E. angulata , ein der Quer nach etwas 
breiter und etwas geschwungener Zapfen , an diesem an 
der Vorderseite ein aufwärts gebogenes, dünnes, breit ge- 
drücktes, am Ende des Zapfens fast rechtwinkelig gebro- 
chenes langes Stieichen. Die Beine von gewöhnlicher Län- 
ge, aber dick und mit den gewöhnlichen, aber kurzen Sta- 
chelborsten bekleidet. 

Der Vordcrleib rostroth oder rostgclb, an den Seiten 
des Thorax und des Kopfes eine breite, einwärts in die 
Grundfarbe übergehende Einfassung schwarz; die Härchen 
gelblichweiss, an den Seitenkanten einen solchfarbigen Saum 
vorstellend. Die Fresszangen kastanienbraun, zuweilen aufs 
Rostgelbliche ziehend. Die Taster roströthlich oder rost- 
gelb, die Glieder an der Spitze schwarz. Die Brust braun, 
die Borstchen an dieser gelblichweiss. Der Hinterleib stau- 
big graubräunlich, vom Vorderrande an drei Flecken hin- 
tereinander liegend dunkel rostbraun, weisslich sehr schmal 
eingefasst, der vordere und hintere Fleck etwas kegelför- 
mig, der mittlere kurz eiförmig oder rund, die vordere 
Fläche des Rückens bis zu der Hälfte der Scbullerhöckcr 
etwas dunkler staubbraun, die Hinterhälfte der Schulter- 
höcker bis zur Spitze heller, fast etwas weisslich ; der 
Laubfleck gross, bis zu den Spinnwarzen reichend, seit- 
wärts mit langen spitzen Zacken , auswärts mit einer weis- 
sen Zackenlinie begränzt, einwärts dunkler als die Grund- 
farbe, in den Zacken ins Schwarzbraune übergehend; die 
Seiten unten der Länge nach zackig rostbraun, gegen den 
Bauch zu allmählig heller. Dem braunen Bauche fehlen 
die gewöhnlichen gelben oder hellfarbigen Bogenstreifen, 
statt dieser sind weissliche Flecken vorhanden Die Beine 
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rostroth oder rostgclb, alle Glieder an der Spitze mit ei- 
nem breiten schwarzen Ringe, die Wurzel schmal schwarz, 
auch ein solchfarbiger Mittelring an den Schienbeinen, aber 
nicht immer deutlich. 

Das Männchen ist noch nicht bekannt; junge Weib- 
chen sehen den alten gleieh, nur sind sie in» Ganzen ge- 
nommen heller. 

Vaterland: Zwei weibliche, sehr grosse Exemplare 
erhielt Graf Jenisun in Weingeist aufbewahrt, von Wien, 
ohne Angabe des Fundortes; junge Spinnen sammelte die- 
ser in Deutschland, jenseits der Alpen auf einer Reise nach 
Italien, ohne sich des Fundortes genau zu erinnern; an- 
dere vollständig ausgebildcte Exemplare sammelte Hr. Dr. 
Rosenhauer aus Erlangen in Ungarn, und zwar in dem 
Ranate. 

Anmerkung. Hr. Rarou v. IValck. hält die gegen- 
wärtige Art und meine Ep. angulala für ein und diesel- 
be Radspinue. Obngeachtet der wesentlichen Unterschie- 
de, zum Theil in der Form, der Farbe und Zeichnung, 
verdient noch berücksichtigt zu werden, dass erste« im 
nördlichen Deutschland gar nicht vorkommt, wenigstens 
bis jetzt noch nicht gefunden worden ist. 

Die Benennung Epeira gigas hat bereits Leach bei 
Bezeichnung einer Radspinne aus Amerika vor mir benutzt, 
daher die Veränderung in Ep. grosso. 

big. 896 a. die weiblichen Genitalien, vergrössert. 
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Epeira Gistlii. 

Tab. CCCLXXX. Fig. 898. fern. 


Vordeiieib dunkelbraun mit weisser Kopfplatte', 
der Hinterleib mit seitwärts gedrückten Scliulterhök- 
kern , dunkelstaubgrau, die Zackenlinien am Rücken- 
felde und eine Längsreihe ungleicher Ringelten in 
diesem weiss. Beine weiss, schwarz geringelt. 

Länge des Weibes 3 

Hoch in H.- Schäffer Deutschi. los. H. 129. t. 22. 

Von dieser Art besitze ich nur ein weibliches Exem- 
plar, welches die Naturforscher, Graf Jenison und Doctor 
Gisil, auf einer Reise durch Kärnten sammelten. Es kommt 
wahrscheinlich auch grösser vor. Der Kopf ist breit, aber 
ziemlich gewölbt, an der Spitze stumpf, mit etwas breitem, 
vorstehendem Höcker der Mittelaogen, hinter welchem auf 
dem Rücken sich ein Quereindruck befindet; die Höcker 
der Seitenaugen bilden eine vorstehende Ecke, Mittel - und 
Seitenaugen stehen weiter auseinander als bei den andern 
Arten der Gattung. Der Brustrücken ist vorn etwas hö- 
her als der Kopf, vorn mit einem Quergrübchen, hinten 
stark abgedacht und mit einer ziemlich grossen Grube an 
der Abdachung; die Seiten gerundet, aber in den Seiten- 
rand des Kopfes sanft übergehend. Die Fresszangen lang, 
stark, wenig gewölbt und wie die Fläche des Vorderleibes 
etwas malt glänzend. Die Taster lang, etwas dick, das End- 
glied verhältnissmässig länger als bei andern, etwas dik- 
ker als die vorhergehenden Glieder und kegelförmig. Der 
Hinterleib etwas kurz, breit, gewölbt mit seitwärts ge- 
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drückten, etwas gerundeten Schulterhöckern. Die Beine 
lang. 

Der Brustrücken, die Seiten des Kopfes und der 
Kopf vorn unter den Augen dunkelbraun, fast schwarz- 
braun; die Kopfplatte gelblich weiss, hinten seitwärts zwei 
Striche schwarz, am Hinterkopfe in einem spitzen Winkel 
zusammen kommend, zwischen diesem hinten ein Längs- 
fleckchen und vor diesem zwei Querfleckchen nebeneinan- 
der staubbraun. Die Fresszangen gelblich weiss und schwarz- 
fleckig. Die Taster weiss, alle Glieder an der Spitze und 
das Endglied schwarz, letzteres an der Wurzel weiss. Die 
Brust braunschwarz, ein Längsfleck auf dieser weiss. Der 
Hinterleib weiss, dicht braunschwarz staubig, daher dun- 
kelgrau, das Mittelfeld von derselben Farbe, nur dunkeier 
und mit einer weissen Zackenlinie seitwärts begränzt, die 
Zacken dieser scharf, die Linie selbst an der innern Seite 
schwarz angelegt; auf dem Rücken, vom Vorderrande bis 
zur Spitze zwei Reihen gegeneinander Hegender weis- 
scr Bogenstrichchen , zusammen eine Längsreihe ungleicher 
weisser Ringchen vorstellend; die Seiten oben etwas dun- 
keler staubgrau und zwischen diesen und den Zacken- 
linien des Rückenfeldes ein breiter Zackenstreif weiss- 
lich, an der Zackenlinie hin etwas dicht staubgrau ange- 
legt. Der Bauch staubbraun, hinter der Narbe zwei breite 
schwarze Längsstreifen mit vier weissen Fleckchen, die zwei 
vordem davon in den Streifen, die zwei hintern ausser- 
halb derselben am Rande der Spinnwarzenöffnung. Die 
Beine weiss, alle Glieder schwarz geringelt, an der Spitze 
der Schenkel ein breiter Ring, vor diesem und nahe daran 
ein schmaler, ein solcher an der Spitze der Kniee, zwei 
breitere an den Schienbeinen und Fersen, und ein solcher 
an der Spitze der Tarsen, auch die Wurzel der Kniee, 


Digitized by Google 



87 


Schienbeine und Fersen schmal schwarz; die Stachelbor- 
sten der Beine an der Wurzel schwarz, übrigens weiss. 

Vaterland: Deutschland, südlich der Alpen. 

Anmerk. Diese zierliche Radspinne erhielt ich von 
dem nun verstorbenen Herrn Grafen Jenisvn, welcher sie 
jenseits der Alpen, wahrscheinlich in der Gegend von Triest 
sammelte; sie ist nicht ohne Aehnlichkeit mit Ep. angulata, 
Ep. cornuta Walch, und deswegen anch von diesem Au- 
tor bei letzter zitirt worden, allein wenn man beide in 
der Natur mit einaeder vergleicht, so sind die Unterschei- 
dungsmerkmale ziemlich auffallend; dem Anscheine nach 
war das von mir abgebildete Exemplar noch nicht vollstän- 
dig erwachsen , und wenn man die jungen Spinnen der 
verschiedenen Alterstufcn der Ep. angulata dagegen hält, so 
verschwindet aller Zweifel. Die Schultcrhöcker sind bei 
Ep. angulata an der Vorderseite stets schwarz , bei Ep. 
Gistlii aber ist die Vorseite hellfarbig und die Hinterscite 
dunkler. Nähere Beobachtungen an Ort und Stelle wären 
sehr erwünscht, die für mich entfernt sind, indem diese 
Art hier nicht vorkommt. 

Fig. 901 a. das Weibchen nachdem es seine Eier ab- 
gesetzt hat, b. der Hinterleib desselben noch mit Eiern 
angefüllt. 


4 ' 


Digitized by Google 



88 


Epeira regia. 

Tab. CCCLXXX. Fig. 899. fein. 


Vorderleib gelbbräunlich, der Kopf vorn und a» 
den Seiten, auf dem Rücken ein rückwärts liegendes 
Gabelstrichchen, und Strahlenstriche auf dem Brust- 
rücken dunkelbraun. Hinterleib mit Schulterhöcker 
staubig gelbbraun, das zackige Rückenfeld dunkeier, 
in den Seiten geschwungene Schiefsstreifen schwarz. 

Länge des Weibes fast 4"'. 

Epeira regia Koch, io //.- Schäffer Deutschi. InB. H. 129- 
t. 20- 

Epeira angulata fValck. S. k Buff \ II. p. 12t. n. 131. 

Ich besitze nur ein weibliches Exemplar, welches ich 
der gefälligen Mittheilung des verstorbenen Grafen Jenison , 
welcher solches auf einer Reise von Gastein nach Triest 
sammelte, verdanke. Der Vorderleib ist über den Brust- 
rücken breit, an den Seiten gerundet; der Kopf ziemlich 
breit, auf der Platte etwas gewölbt, vorn stumpf, mit et- 
was breitem Höcker der Mittelaugen und scharfen Ecken 
der Seitenaugen; die vier Mittelaugen etwas vom Charak- 
ter der Gattung abweichend, ziemlich gleichgross und fast 
im Quadrat stehend, die zwei hintern nur wenig näher 
beisammen, als die zwei vordem. Die Fresszangen stark, 
gross. Die Taster ebenfalls etwas dick, das Endglied lang, 
sehr spitz, dick, kegelförmig. Der Hinterleib etwas kurz, 
über den Schultern breit, etwas flach , mit seitwärts ge- 
drückten, ziemlich spitzen, nicht sehr grossen Schuiterhök- 
kern. Die Beine von mehr als mittlerer Länge. 
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Der ganze Vorderleib gelblich braun, aufs Graubraune 
ziehend ; der Kopf vorn bis zu den hintern Augen und die 
Seiten braunschwarz, auf dem Rücken des Kopfs zwei fei- 
ne, vorn und hinten zusammenkommende Längsstriche, die 
Scitenkanten des BrustrQckens und staubige Strahlcnstriche 
an den Seiten des letztem braunschwarz. Der Hinterleib 
staubig gelbbraun, ebenfalls aufs Graubraune ziehend ; das Mit- 
telfeld dunkel stanbbraun, seitwärts mit einer feinen schwar- 
zen Zackenlinie und auf der Mitte der Länge nach hinter 
den Schulterhöckern ein hinten spitz auslaufender Streif hel- 
ler, aufs Rräunlichweisse ziehend, über dein Vorderrand 
ein feines 'Winkelstrichchen und kleine Pünktchen um das 
vordere Paar Grübchen weiss; in den Seiten geschwungene 
Schiefstreifen braunschwarz. Der Bauch staubbraun mit 
zwei schwarzen Längsstreifen, jeder mit zwei gelben Flek- 
ken durchbrochen; der Rand der Spinnwarzenöffnung gelb 
gefleckt. Die Fresszangen schwarz, mit einem gelben Schief- 
strich auf dem Rücken. Beine und Taster blass gclbbräun- 
lich, dunkelbraun geringelt, an der Spitze der Schenkel 
ein breiter, in der Mitte ein schmaler Ring, auch die Wur- 
zel braun; eben so drei Ringe an den Schienbeinen und 
an den Fersen, und ein breiter an den Knicen und Tarsen. 

Vaterland: Deutschland jenseits der Alpen, Italien 
und Frankreich. 
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Epeira Schreibers». 

Tab. CCCLXXXI. Fig. 900. mas. Fi«;. 901. fein. 

O o 


Der Vorderleib ockergelb, an den Seiten scliat- 
tenbraun, zwei genäherte Linien und Fleckchen auf 
dem Kopfe braun; der Hinterleib zweihöckerig, vorn 
und der Laubfleck braun, in letztcrm ein Längastreif 
und der Zackenstreif über den Seiten gelblich; auf 
der schwarzen Brust ein gelber Längsstreif. 

Länge des Mannes 6'", des Weibes 8 bis 9"'. 

Hahn , Band II. p. 20- Tab. 44. f. 109. 

Epeira spinivulva Leon Dufonr Ann. d. Sc. nat. 1835- 

Epeira pectoralia Koch, Uebers. d. Arachniden*yst. I. p. 3- ' 

Gross, der Vorderleib etwas breit, gewölbt, auf dem 
Rücken mit einer herzförmigen Grube; der Kopf vorn 
stumpf, mit einein stark vorstehenden Höcker in der Mitte, 
auf diesem die vier Miltclaugen, die Seitenwinkel gesciiärft 
mit den zwei Seitenaugen, sowohl erslere als letztere von 
einander ziemlich getrennt stehend. Der Hinterleib gross, 
gewölbt, vorn mit einer kielartigen Erhöhung der Länge 
nach, auf dem Rücken zwei aufrechte kegelförmige Höcker. 
Die Spinnwarzen kurz, die weiblichen Genitalien stielför- 
mig, lang, rückwärts gegen den Leib gedrückt. Die Beine 
ziemlich lang und von nicht ungewöhnlicher Form. 

Der Vorderleib ockergelb oder hellbräunlich gelb, die 
Seitenbauten des Bruststücks schmal heller gelb, an diesen 
die Seiten schaltenbraun, einwärts zum Theil etwas strah- 
lig in die Grundfarbe vertrieben; auf dem Kopfe hinter 
den Mittelaugcn zwei feine braune Linien, hinten vor der 
Rückengrube spitz zusammen laufend, auf der Kopffläche 
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zur Seite ein Schattenstreif und beiderseits der zwei Li- 
nien auf der Mitte ein Fleckchen braun. Die schwarbrau- 
nen Fresszangen an der Wurzel gelblich. Die Brust schwarz 
oder dunkelbraun, ein Längsfleck auf der Mitte gelb oder 
roth. Der Hinterleib bis zu den Riickenhöckcrn braun mit 
paarweisen schwarzen, etwas länglichen Punktfleckchen in 
einem gelblichen oder weisslichen, oft sehr ungleichen, 
vorn sich etwas zuspitzenden Längsfleck, zuweilen aber auch 
nach aussen gelblich oder weisslich angelegt; hinter den 
Rückenhöckern der Quer nach die Grundfarbe heller braun, 
gelblich oder weisslich gemischt, gewöhnlich mit zwei 
weisslichen Rogenfleckchen in der Milte zwischen den Hök- 
kern ausgehend und sich gegen den Anfang der Zackenli- 
nie des LauLllecks biegend; der Laubfleck wie gewöhnlich 
gezackt, dunkelbraun, mit einem ziemlich schmalen, hinten 
spitz ausgehenden gelblichen oder weisslichen Milteistreif 
und schwarzer Randlinie; der Zackenstreif über den Seiten 
breit, gelblich, braun staubig, zuweilen an dem Laubfleck 
hin eine feine Linie heller gelb. Die Seilen ockergelb- 
lich, mit dunkelbraunen, etwas wellenförmigen Strichelten, 
gedrängt liegend und gewissermassen in Schiefstreifen ge- 
ordnet. Der Bauch schwarz, mit vier gelben oder weissli- 
chen Flecken. Die weiblichen Genitalien bräunlich, an der 
Spitze schwarz. Die Hüften schwarz oder braun. Die 
Keine röthlich gelb, schwarz geringelt Die Taster ocker- 
gelb, die drei Endglieder an der Spitze schwarz. 

Der Mann ist kleiner, dessen Hinterleib schlanker, et- 
was eiförmig, mit niedern Riickenhöckern und von steifen 
Borsten rauh. Die Beine sind länger, dichter mit Stachel- 
borsten besetzt, die Schienbeine des zweiten Paars etwas 
keulenförmig. Die Färbung ist wie bei dem Weibe, nur 
wenig deutlich, die Ringe der Beine breiter. Die Taster 
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sammt dem Endgliede ockergelb, die Genitalien sehr hök- 
kerig und dunkelbraun , der Wurzelhöckcr aber gelblich. 

Vaterland: Griechenland, wo sie keine Seltenheit 
zu seyn scheint. Herr Dr. Schuch entdeckte sie daselbst 
und theilte mir mehrere Exemplare zur Untersuchung mit; 
Hr. L. Dufour fand sie in Spanien, der Insektenhändler 
Hr. Hoffmann in Dalmatien. 

Anmerk. Herr Baron e. Walch, zitirt diese sehr an- 
sehnliche Art bei seiner E. cornuta oder Ar. angulata 
Linn. Die beiden Autoren L. Dufour und Hahn haben sie 
richtig unterschieden, auch verschwindet aller Zweifel, 
wenn man beide Arten beisammen hat und miteinander 
vergleichen kann. 


Epeira bicornis. 

Tab. CCCLXXX1I. Fig. 902. mas. 903. fern. 


Vorderleih braun; Hinterleib mit zwei aufrechten, 
kegelförmigen Rückenhöckern, staubbraun, das zak- 
kige Rückenfeld etwas dunkler mit schwarzen Quer- 
bogen , vorn ein Längsfleck grünlichgelb. Die Beine 
gelblich weiss, schwarz geringelt. 

Länge des Mannes 2'", des Weibes 3 bis 3%"'. 

ßf'alck. S. ä Buff. apt. II. p. 124. n. 133- 
» Hist. nat. des Arau. II. 2. 

Hoch H. - Schaff er Deutsch!. Ins. H. 123. t. 23> 24. 

Epeira arbustorum Hoch Uebers. d. A. S. I. p. 3. 
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Der Form nach zeigt der Vorderleib nichts Bcsoride- 
■s; Ko|»f und Brustrücken sind' gleich hoch, dicht mit 
aarscbuppen bedeckt; der Brustrücken ziemlich halbrund, 
cVvölbt, mit einer deutlichen Rückengrube ; der mittlere 
tngenhöcker steht ziemlich stark vor, und eben -so lir- 
en die Seitenaugen weiter als gewöhnlich rückwärts; 
ie vier IVlitteläugen weichen' von de» : Gattungscharakteren 
b, indem sie im vollkommenen (Quadrat stehen und die 
wei 1 hintern fast ein wenig grösser als die zwei vordem 
:ind. Die Fresszangen sind dick-, ' stark* 'gewölbt, matt- 
glänzend und mit kurzen Härchen rauh besetzt, die herz- 
förmige Brust läuft hinten spitz aus, ist schwach gewölbt, 
mattglänzend, an den Seiten nach der Einlenkung der 
Beine eckig. Der Hinterleib der weiblichen Spinne ist 
hoch, ziemlich kugelförmig, doch nicht so hoch als breit, 
mit zwei höhen, kegelförmigen, senkrechten, an der Spitze 
gerundeten, etwas dicken Rückenhöckern; der ganze Hin- 
terleib dicht mit Haarschuppen bedeckt.' Die Genitalien 
sind klein, sie bilden eine niedere schmale Quererhö- 
bung, mit vier dicht neben einander: liegenden-, kleinen, 
glänzenden Höckerche» oder Körnchen. Die Reine sind dünn 
und von gewöhnlicher Lange. 

Das Männchen weicht in der Gestalt vom- Weibchen 
darin ab, dass dessen Hinterleib niederer, oben flacher ist 
und sich hinten mehr kegelförmig verschmälert; dessen 
Riickenböcker sind sehr klein und bloss als ein mehr spit- 
zes Eckchen vorhanden. Dessen Beine sind merklich län- 
ger, die Schienbeine des zweiten Paares merklich ver- 
dickt., fast etwas keulenförmig und' ein wenig geschwungen 
gebogen; die Stachelborsten sind 1 länger und stärker. Die 
Taster kurz, übrigens ganz wie bei den verwandten Arten. 

Der Vorderleib braun, an den Seiten dunkler als oben 
XI. 4. i ■" 1 -• L.’ . .1 i>- nu. 8 •>! • > 
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<}en Seiten als vorn an den Augen; die ganze Fläche ziem- 
lich dicht mit gelblichen Härchen belegt, welche an den 
Seiten sich in Streifen znsammenhäufen • der Rrostrük- 
ken gewölbt, aber nicht höher als der Kopf, mit einer 
Grube auf dem Rücken und gerundeten Seiten. Der Hin- 
terleib kurz, gewölbt, an den Schultern ein ziemlich ho- 
her, dicker, kegelförmiger Höcker. Die Fresszangen etwas 
kurz, gewölbt, stark und mit kurzen Borsten besetzt. Ta- 
ster und Beine ganz ohne Auszeichnung. 

Der Vorderleib rötblichgelb oder ockergelb, an den 
Seiten des Kopfes ein Längsfleck dunkelbraun, in der Riik- 
kengrube ein und an den Seitenkanten gewöhnlich zwei 
Fleckchen graubraun, die Kante selbst fein sehwarzbrann. 
Die Fresszangen gelbbräunlich, vom mit einem dunkel- 
braunen Fleck. Die Taster blass ockergelb, die drei End- 
glieder an der Spitze schmal braun. Die Brust dunkel- 
braun , auf der Mitte ein Längsfleck hellgelb. Der Hin- 
terleib erdfarbig gelb, besonders die Schulterhöckcr an der 
Vorderseite, die Seiten braun und röthlich bestäubt, mit 
dunkeier staubigen oder schwarzen Schiefstreifen, oben 
meistens mit einem dunklem Staubstreifen zusammenhän- 
gend , doch nicht besonders deutlich ausgcdruckt, Der 
Rücken merklich dunkeier als die Seiten, besonders das 
Zackenfeld hinter den Rückenböckern , letzteres an den 
Seiten ins Dunkelbraune übergebend, und mit einer Zak- 
kenlinie begrenzt; an dem Vorderrande meistens ein schö- 
ner Gabelfleck und zwischen den Schulterhöckern ein drei- 
eckiger Fleck^rein weiss, hinter letzterm im Zackenfelde 
ein gelber, imTnnern braun bestäubter Kegelfleck mit der 
Spitze rückwärts liegend j^nicht ungewöhnlich in dem Zak- 
kenfelde dunklere Querstreifen; auf dem Bauche zwei schwar- 
ze Längsstreifen, mit zwei gelben Flecken auf jedem. Die 
Spinn warzen braun. Die Beine ockergelb, die Schenkel 
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unkcler , an diesen zwei Ringe und an den Spitzen der 
algenden Glieder ein Ring rostbraun oder schwarz, unten 
n der Mitte der Schienbeine und auch an den Fersen ein 
''Jeck oder Ringanfang von derselben Farbe. 

Es giebt Abarten, bei welchen der weisse Gabelfleck 
iur in schwacher Anlage vorhanden, bei manchen sogar 
ganz verschwunden ist, alsdann sind statt diesem nur hel- 
lere Flecken, ohngefähr von derselben Form vorhanden, 
auch geht die Grundfarbe von dem Gelben ins Bräunliche 
über, doch ist der Zug der Zeichnungen unverändert; 
nicht ungewöhnlich haben die Schienbeine und Fersen ei- 
nen deutlichen Zwischenring und dann ist auch der Mit- 
telring an den Schenkeln deutlicher. 

Der Mann weicht in der Form vom Weibe nur darin 
ab, dass der Hinterleib kleiner ist, die Beine länger und 
mit mehrfachen, starkem Stachelborsten besetzt sind, auch 
sind die Schienbeine des zweiten Paars stark keulenförmig 
verdickt. Die Taster sammt Jden Genitalien weichen von 
den der Gattung eigenthumlichen Charakteren nicht ab, 
nur sind letztere sehr dick. , 

Die Färbung des Mannes ist dunkler als beim Weibe, 
übrigens ganz dieselbe, nur sind die Seitenstreifen etwas 
derber ausgedrückt und der weisse Fleck vorn auf dem 
Hinterleib kleiner und erdfarbig gelblich. Die Beine ha- 
ben dunklere, ans Schwarze grenzende Ringe Die Taster 
sind graugelblich, das Endglied graubräunlich, an der End- 
hälfte ins Schwarze übergehend; die Genitalien hornartig, 
mit kastanienbraunen oder schwarzen Zwischenblättern. 

Gegen das Ende des Monats Juni gelangte das oben 
bezcichncte Männchen zur Vollständigkeit, weiche sehr 
wahrscheinlich im freien Aufenthalt etwas früher erfolgt. 

Vaterland; Bisher nur in hiesiger Gegend gefunden. 
Sic bewohnt Föbrenwaldungcn und zwar Waldhestände, 
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feld dunkeier. *s iiv&em «fee «twäniitke Zacken.' 
und eine Läagsreihe ftagiekker Flerke her. weiss. 

Lange fast 6 ”. 

Diese schöne Spinae ueadle der rerstorbene Gs 
Jenison auf einer Reise durch kärntheo, ohne dass er ar- 
geben konnte, wo er sic gefunden hat. Sie ist nicht oho! 
grosse Achnliebkeit mit E. Diadema, aber schon darin leicht 
von dieser zu unterscheiden , dass die vier vordem Augen 
kleiner sind und merklich weiter auseinander steben, and' 
sind die Schulterwinkel des Hinterleibs geschärft und böi- 
derartig. Alles , übrige ist in Hinsicht der Gestalt ziemlich 
genau wie bei E. Diadema. 

Der ganze Vorderleib mit gelblich weissen Härchen 
Safe bedeckt, unter diesen die Grundfarbe braunschwarz 
*• jüfegs steifen durch die MiUclaogen, auf dem Rucken 
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uicht bis zur Hälfte der Kopflänge ziehend, und über den 
Seiten ein breiterer Streif, sodann eine zieiulirh breite 
Einfassung an den Seitenkanten und Strahlenflecke auf dem 
Brustriicken gegen die schwarzbraune Rückengrube liegend, 
bräunlichgelb oder ockergelb. Die Fresszangen und die 
Brust schwarz. Die Taster ockergelb,, die Glieder an der 
Spitze und das Endglied schwarz, letzteres nur an der 
Wurzel gelb. Der Hinterleib stäubig dunkelbraun, die 
Zackenlinie des Rückenfeldes weiss, auf der Mitte des 
Rückens eine aus Längsflecken zusammengesetzte Längs- 
linie, ohngefähr wie bei E. Diadema weiss, und seitwärts 
an dieser einander gegenüber liegende runde kleine Fleck- 
chen ebenfalls weiss; einwärts an den Zacken des Rücken- 
fcldes bis gegen den weissen Fleckenstreif ziehende Quer- 
streifen schwarz, vorn weisslich erhöhet; in den Seiten 
schwarze Schiefstreifen, oben an den Seiten eine zackige, 
aus Punkten zusammengesetzte Link, und zwischen dieser 
und dem Rückenfeld ein bräunlicher, ziemlich hreiter Zak- 
kenstreif. Der' Bauch schwarz, auf der Vorderhälfte bei- 
derseits ein gerader gelblich weisser Streif mit einem gleich- 
farbigen Winkelfleck an der Spitze. Die Beine ockergelb, 
schwarz geringelt, drei solcher Ringe an den Schenkeln, 
Schienbeinen und Fersen, der an deT Wurzel aber schmal, 
der Ring an der Spite der Kniee und Tarsen wieder breit. 

Vaterland: 'Deutschland, südlich der Alpen. 

Auch diese Südländerin von Deutschland zitirt Herr 
Baron e. Walcki bei seiner E. enrnuta , Ardn. angulata 
Linn.f und hält sie für die junge weibliche Spinne. Die 
junge weibliche Spirine von E. angulata habe ich der 
Vergleichung wegen abgebildet, wie sie mit wenig Ab- 
weichung standhaft und nicht selten in dem nördlichen 
Deutschland vorkommt. Meine E. Pulchra steht bei wei- 
tem der E. Diadema näher als jener und ist von die- 
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Eine bereits in mehreren Werken abgebildcte sehr 
weit verbreitete Art, auch hat Hr. Dr. Hahn, im «weiten 
Hefte des zweiten Bandes, eine Abbildung der weiblichen 
Spinne geliefert; die des Mannes und eine Beschreibung 
desselben wird aber noch vermisst, i 

Die männliche Spinne hat ganz dieselbe Färbung und 
Zeichnung wie die weibliche, nur sind die weissen Rük- 
kenflecken des Hinterleibes meistens weniger und gewöhn- 
lich sind sie nicht so deutlich ausgedrückt. ■ Der Hinter- 
leib klein, länglich eiförmig, behaart, ohne Schulterecken, 
welche beim Weibe zwar nie scharf oder kegelförmig, aber 
doch einigermassen als eine gerundete Ecke sichtbar sind. 
Bei dem Manne sind die Beine viel länger und mit star- 
kem Stachelborsten besetzt; das zweite Paar, besonders 
die Schenkel und Schienbeine sind merklich dicker, letz- 
tere etwas geschweift und keulenförmig, mit einer Reihe 
dornartiger Stachelborstcn an der Innenseite. Die Taster 
sind kurz, mit den gewöhnlichen zwei langen Borsten am 
dritten Gelenke und mit einem gekrümmten Stielchen an 
der Wurzel des gebogenen , die Genitalien seitwärts dek- 
kenden Endgliedes. Diese sind dick und sehr höckerig. 

Die weiblichen Genitalien sind nicht gross , dunkel- 
braun, am Ende mit zwei geglätteten augenähnlichen Hu- 
gelchen in einem vertieften Ringe, und mit einem langen, 
rückwärts gebogenen, anfangs auflicgcnden, verlängertem, 
stark geschwungenen Stielchen, von Farbe orangegelb mit 
einem schwarzen Fleckchen vor der Spitze, 

Fig. a. der Mann vergrössert, b. die weiblichen Ge- 
nitalien von der Seite, c. dieselben von oben schief g«-‘ se ' 
hen, beide vergrössert. 

. » 1 * * r t • 
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Epeira stellafa. 

Tab CCCLXXXIV. Fig. 911 fein. 

Vorderleib gelblichweiss, ein breiter Rückenstreif!, 
ein Seitenstreif und die Kanten schwarz; Hinterleib 
dunkel rauchschwarz, das Rückenfeld noch duukcler, 
eine Läugsreihc perlförnaiger und eine mit dieser sich 
kreuzender kleinerer Fleckchen, so wie die Zackenli- 
nien rein weiss. Beine und Taster gelblichweiss, 
etwas dicht schwarz geringelt. Länge 5 bis 6 '". 

Hoch in Herrich-Schäffer Deutschi. Ins. Heft. 134- n. 8. 

Diese Spinne hat mit Epeira Diadema ungemein viel 
Gemeinschaft, so zwar, dass vielleicht nur an der verän- 
derten Form ihr hoher Wohnort der Alpengegenden zu- 
nächst die Ursache ist; doch erregt die entferntere Stel- 
lung der vier Mittelaugen, besonders der zwei hintern eini- 
ges Bedenken. Ich traf sic in der Nähe der Nassfelder Alpen 
auf dichtem Gebüsch an, doch nur Weiber, auch war mein 
Aufenthalt zu kurz, um weitere Nachforschungen anzustellen. 

Der Vorderleib ist im Verhüllniss zum Hinterleib klein, 
übrigens wie bei Epeira Diadema gebaut, ganz von dersel- 
ben Form und mit derselben Rückengrube. Der Hinter- 
leib ist sehr dick, kürzer als bei E. Diadema und mehr 
kugelförmig. Die Beine sind viel dünner und merklich 
kürzer als bei dieser, benebst der, Augen der zweite Un- 
terschied, welcher als wesentlich gelten könnte. 

Der Vorderleib ist gelblich weiss mit einem breiten 
von den Augen bis in die Rückengrube ziehenden schwär,, 
zen Mittelstreif, einem solchfarbigen breiten, einwärts ge- 
zackten Seitenstreif und einer feinen schwarzen Kantenli- 
nie. Die Fresszangen sind schwarz mit einem unrein gelb- 
lichen Fleck vor der Spitze an der Innenseite. Die Brust 
ist schwarz. Der Hinterleib hat vollkommen die Zeichnung 
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Längs- oder ftogenstreif, die Seitenkanten aber bricht bei 
röhrend. Die Fresszangen haben dieselbe Farbe , an der 
Spitze sind sie schmal braun. Kinnladen und Lefze sind 
braun mit gelblicher ziemlich breiter Einfassung. Die Tas- 
ter gelblich ; die Genitalien kastanienbraun, nach der Lage 
der Höcker bald heller bald dunkler. Die Brust ist, wie 
beim Weibe, braun. Der Hinterleib oben griinlichgelb, 
selten reingelb, die Seiten gelblich mit dichten etwas ge- 
wässerten Längsstrichch'en braun marmorirt, eine breite rnn 
den Vorderrand ziehende Einfassung der Rückenfläche vor- 
stellend, oben über dem Vorderrande durch einen eingrei- 
fenden Längsfleck ausgebuchtet; hinten zeigt sich der ge- 
wöhnliche Laubdeck mehr als die Hälfte der Länge ein- 
nehmend, schwarz ausgefülltj doch- meistens im Innern et- 
was heller oder verloren brann; an den Seiten ist dieser 
bis zu den Spinnwärzen ziehende Fleck wellenrandig, vorn 
geschweift, zuweilen auf der Mitte vier sehr feine Längs- 
strichchen nebeneinander und hinter diesen Querstrichchen 
etwas heller, aber selten zu erkennen , vor diesem Fleck 
befinden sich zwei schwarze Punkte neben einander. Der 
Bauch ist dunkelbraun, fast schwarz, mit den gewöhnli- 
chen zwei gelben Bogenstreifen. Die Beine sind weiss- 
lich, die Hüften und alle Gelenke an der Spitze rostbraun 
oder rostroth, Ringe vorstellend, welche an den Schen- 
keln und Schienbeinen der zwei Vorflcrpaare die Hälfte der 
Länge einnehmen und gewöhnlich an erstem vorn schwärz- 
lich sind und an der Spitze ins Rostrothe übergehen. 

Sie bewohnt hauptsächlich Gegenden höherer 1-agc 
und wird selten ausserhalb der Waldungen angetroffen. I" 
den Salzborger Bergen ist sie ziemlich häufig, seltener 
den Oberpfalzcr und Böhmischen Bergen; auch fand ich 
sie in dCn Tbälern dieser Gegenden. 

• ..i-' ■' >!••>( n • • . . i ' ; ■ ■, i • 
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Epeira arundinacea. 

Tab. CCCLXXXV. Fig. 913. mas. 


Vorderleib rostgelb, weiss behaart-, Hinterleib 
staubig weisslich, das zackige Rückenfeld staubig 
schwarz, vor dem zweiten Paar der Rückengrübchen 
der Quer nach durchbrochen , über dem Vorderrande 
ein kegelförmiger und hinter diesem ein spindelför- 
miger Fleck braun, breit weiss eingefasst; die Seiten 
staubbraun, der Zackenstreif über diesen rostbraun ge- 
mischt, eine Zackenlinie am Rückenfelde weiss. Beine 
gelblich, ein Streif auf den Schenkeln, die Spitzen 
der Schienbeine, Fersen und Tarsen schwarz. 

Länge des Mannes 3%"', des Weibes 5 — 6"'. 
Aranea arundinacea Linn. S. n. I. II. p. 1031- n. 7. Fn. 

sv. 1998. Müller Fn. ins. Frid. p. 93. 827. 
» marmorea Schrank Fn. boic. 3. n. 2730. 

> Filum ibid. n. 2747. 

Sandevall. V. A. H. 1832- p. 243. 

Epeira apoclisa tValch. S. ä Buff. II. p. 61. n. 49- 
Die übrigen Synonymen siehe Band 2. S. 30. 

Herr Hahn bat im zweiten Bande dieses Werkes Sei- 
te 30 eine Beschreibung dieser Art und unter Fig. 116 
eine Abbildung der weiblichen Spinne geliefert und diese 
von seiner E. Dumelorum richtig unterschieden. Die Fär- 
bung beider Arten ist ziemlich übereinstimmend, doch, feh- 
len der E. arundinacea beständig die Ringe in der Mitte 
der Schienbeine und Fersen. Ein wesentlicher Unterschied 
liegt in der weiblichen Narbe. Bei der gegenwärtigen 
Art ist diese stumpf, ziemlich breit, etwas rückwärts ge- 
drückt, hinten mit einem etwas abstehenden Querbande 
mit scharfem , in der Mitte gezähntem Rande und etwas 
XI. 5. 9 
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stumpfen Seitenecken. Die Schildchen über den Luftritzen 
sind auf ihrer Fläche etwas gefurcht und an der Spitie 
gegen die Narbe zu behaart oder borstig, und diese von 
den Haaren zum Theil bedeckt, Fig. a. Hei jungem Wei- 
bern ist die Spitze noch stumpfer, hinten mit einem sehr 
kleinen aulliegenden Stielchen, und beiderseits an diesem 
ein ungewöhnliches Höckerchen Fig. b. und c. 

Das Männchen sieht dem Weibchen ziemlich gleich, 
ist aber viel schlanker gebaut. Die Rückenfarbe des Hin- 
terleibs ist schärfer ausgedrückt und die Zeichnungen deut- 
licher. Die Beine sind viel länger als Leim Weibe, die 
Schenkel des zweiten Paars etwas dicker als die des Vor- 
derpaars, ohne jedoch keulenförmig verdickt zu seya. Itie 
Schenkel sind blassgelb,' auf dem Rücken weiter rückwärtJ 
schwarz, Kniee, Schienbeine, Fersen und Tarsen aber ziem- 
lich dunkel rostbraun, die Spitzen der Schienbeine und 
folgenden Glieder dunkler. Die Taster sind blassgelb, 
das Endglied dunkelbraun, die Genitalien schwarz, an der 
Spitze gelblich; vorn ein langes, einwärts stehendes Gäbel- 
chen mit zwei langen Zähnen. 

Vaterland: Diese Art ist in ganz Europa verbreitet, 
und wird überall an Wasserpflanzen den ganzen Sommer 
hindurch häufig angetroffen. Herr Dr. Schuch fand sie 
häufig in Griechenland und theilte mir mehre Exemplar 
mit, die nicht im geringsten von den unsrigen verschie- 
den waren. 


Epeira sericata. 

Tab. CCCLXXXV. Fig. 914. mas. 915. fern. 


Vorderleib braun, weiss behaart. Hinterleib stau- 
big braungrau mit schwarzem Kückenfelde, in diesem 
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vorn ein kegelförmiger Fleck und hinter diesem an 
einander hängende Längsflecken schwarz mit weisser 
Einfassung; die Wellenlinie weiss; in den Seiten 
schwarze Schiefstreifen. Beine gelblichweiss, die 
Spitze der Schenkel und Ringe an den übrigen Glie- 
dern schwarz. 

Länge eines ausgebildeten Mannes fast 4"', des 
Weibes 5% bis6*/ 2 '". 

Hoch in Iler rieh - Schaffer. Deutschlands Ins. H. 120. n. 1. 

Araneus sericatus Clerk, ar. suec. p. 40. 10- pl. 2. tab. 1 et 2. 

Schot 'ff. icon. ins. 174. f. 3. 

Das Weib dieser Art findet sich bereits in dem zwei- 
ten Bande des gegenwärtigen Werkes von Hm. Dr- Hahn, 
unter dem Namen E. virgala, beschrieben und abgebildet, 
allein er hatte ein noch nicht vollständig ausgebildetes hell, 
farbiges Exemplar vor sich. Da diese Art mit E. arundi- 
nacea in ziemlich genauer Verwandtschaft sicht, auch ge- 
sellschaftlich mit dieser vorkommt, daher leicht beide mit 
einander verwechselt werden können, so bat dies die Ver- 
anlassung gegeben, zu dem noch nicht abgebildeten Manne 
auch die Abbildung des vollständig ausgebildeten Weibes 
zu liefern und folgende ausführlichere Beschreibung nach- 
zutragen. 

Der Vorderleib ist wie bei E. arundinacea gebaut, 
doch etwas weniger gewölbt und der Kopf etwas schmä- 
ler; auf dem ßrustrücken befindet sich eine kleine Grube 
mit einer gebogenen Quervertiefung, die ganze Fläche ist 
behaart, die Haare am Rande und an den Kopfkanten dich- 
ter stehend. Die Augen stehen nicht ganz wie bei jener, 
die zwei hintern Mittclaugen sind kleiner, einander mehr 
genähert und etwas weiter von den zwei vordem entfernt. 
Die Fresszangen sind stark, etwas kurz, glänzend, auf dem 
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Rücken vorn ziemlich dicht behaart. Die Taster ganz ohne 
besonderes Merkmal. Die Brust ziemlich breit, schwach 
gewölbt, etwas herzförmig, seitwärts nach der Einlenkung 
der Hüften eckig, glänzend, fein behaart. Der Hinterleib 
gross, länglich oval, auf dem Rücken etwas flach, mit ei- 
nem Quereindruck an dem zweiten Paar der Rückennarben, 
die ganze Fläche seidenartig beschuppt und behaart. Die 
weiblichen Genitalien klein , etwas herzförmig, mit der 
schmalen Seite rückwärts liegend, die Vorderhälfte mit ei- 
nem etwas aufgeworfenen geschwungenen Rande, die hin- 
tere vertieft, vom Vorderrande bis zuin Hinterrande ein 
fast angedrücktes, geschwungenes, mit der Spitze wenig ab- 
wärts gedrücktes Slielchen, mit einer feinen Mittelrinne an 
der Vorderhälfle und sehr feinen Kerbeindrücken der Quer 
nach. Die Schilde über den Luftlöchern gross, matt glän- 
zend, etwas seidenartig schimmernd, mit Querrunzeln auf 
der Mitte und mit ziemlich langen dichten Randhaaren ge- 
gen die Genitalien zu und diese etwas bedeckend. Die 
Spinnwarzen kurz und ohne Auszeichnung. Die Beine ziem- 
lich lang, länger als bei E. arundinacea, übrigens von der- 
selben Form. Bei jungen, noch nicht vollständig ausge- 
bildetcn Weibern fehlt das geschwungene Stielchen der 
Genitalien, die Fläche ist eben, ohne Vertiefung an der 
hintern Hälfte. 

Kopf und Brustrücken sind dunkelbraun oder auch roth- 
braun, der Hügel der vier Mittelaugen ockergelb, alle Au- 
gen schwarz; die Härchen, mit welchen der Vorderleib 
ziemlich dicht bedeckt ist, sind weiss oder meistens gelb- 
lichweiss, am Rande dichter und eine weisse Kanteneinfas- 
sung vorstellend, eben so die Einfassung der obern Kopf- 
kanten, und ein meistens getheilter Mittelstrich. Die Fress- 
zangen schwarz, die Härchen auf dem Rücken wie auf dem 
Vorderleibe. Die Kinnladen und das Kinn schwarz, ocker- 
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gelblich gesäumt. Die Taster weisslich, die drei Endglie- 
der gelblich, schwarz geringelt. Die Brust dunkelbraun 
oder schwarz. Der Hinterleib staubgrau, vorn über dein 
Vorderrande ein kegelförmiger, mit der Spitze vorwärts 
liegender, an den Seiten eingedrückter Längsflcck, und von 
•lern Eindruck ausgehend beiderseits ein sich hinten fast 
spitzwinkelig einwärts- brechender Bogenstreif schwarz, beide 
weiss gesäumt, der innere zwischen den Bogenstreifen ein 
roströthliches, braunstaubiges niederes Dreieck vorstellend, 
in welches der vordere mit dem. Hintcrthcil cingreift; das 
Rückenfeld stark wellenrandig , vorn breit, hinter dem 
zweiten Zacken merklich verschmälert, von dem zweiten 
Paar der Rückennarben an schwarz, mit staobgrauen Quer- 
strichen, in der Mitte der Länge nach ein kegelförmiger, 
hinten in Fleckchen aufgelöster Rückenstreif weiss oder 
gelblich weiss, und in den Längsflecken, zusammen eine 
spiessförmige Figur vorstellend, schwarz; der Raum zwi- 
schen dem Rückenfelde und vordem Bogenslreifen sam- 
melbraun dicht staubig; die Zackenlinie fein, weiss oder 
gelblichweiss ; in den Seiten schiefe , schwarze Streifen 
in’s Staubfarbige übergehend und zwischen diesen röthliche 
oder ockorgelbliche staubige Hecken, die Stelle des Zak- 
kenstreifes bezeichnend. Der Bauch sammetschwarz, mit 
den gewöhnlichen zwei, hinten erweiterten gelblichweissen 
Bogenstreifen ; die Genitalien braun mit gelbem Stielchen. 
Die Schildchen rostbraun, am Rande gegen die Narbe zu 
in’s Gelbe übergehend. Die Spinnwarzen dunkelbraun. 
Die Hüften der Beine braun, die Schenkel und folgende 
Glieder blassgelb oder weisslich, erstcre meistens heller, 
die Spitze der Schenkel , ein Fleck an dem Kniegelenke, 
drei Ringe an den Schienbeinen und an den Fersen und 
die Spitze des Tarsengclenkes schw-arz oder braun. 
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Der Mann ist wie das Weib gezeichnet, aber viel 
kleiner. Die Beine sind dünner und verhältnissmässig viel 
länger. Die Taster sind kurz, mit den gewöhnlichen iwei 
langen Stachelborsten an dem Kniegelenke; das Endglied 
ist ziemlich gross, etwas schmal und rauh behaart 5 andern 
vordem muschelförmiger Höcker der Genitalien ein ein- 
wärtsstehendes langes, gabelförmiges Slielchen, die übrigen 
Höcker ebenfalls muschelförmig aneinander geschoben, am 
Ende mit zwei einwärtsvorstehenden Ecken ; die vier vor- 
dem Glieder der Taster hellgelb, die Decke bräunlich, die 
Genitalien dunkelbraun. 

Es giebt mancherlei Abarten, doch sind die Grund- 
zeichnungen stets sichthar. Vollständig ausgebildete Exem- 
plare sind meistens tief dunkelfarbig, jüngere- staubgrao, 
nicht ungewöhnlich staubig weisslich. 

Vaterland: Ist Seite 27. des zweiten Bandes um- 

ständlich bezeichnet. Sie scheint sehr verbreitet zu seyn; 
ich fand sie an fast allen Brücken über welche ich gekom- 
men bin. 

Im August und September findet man die Männchen 
mit begattungsreifen Tastern, auch im Frühjahr habe ich 
solche schon gesehen. 

Fig. a. stellt die weiblichen Genitalien von oben ge- 
sehen vor, b. solche von der Seite, beide vergrössert. 

Anmerk. Araneus virgatus Clerck p. 42. PI. 2. T. -■ 
ist das junge Männchen mit noch nicht vollständig ausge- 
bildeten Tastern. 

Herr Baron v. TValckenaer hat gegenwärtige von Epat* 
arundinacea IJnn. , E. apoclisa TV., auffallend verschiedene 
Art, die schon Clerck als solche kannte, unrichtig als Sy- 
nonym zu letzter gezogen. Ich übergehe eine Auseinan- 
dersetzung der Unterscheidungsmerkmale , indem solche 
aus der gegebenen Abbildung und Beschreibung deutlich 
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hervorgehen. Wahrscheinlich ist diese Spinne in Frank, 
reich nicht einheimisch. 


Epeira patagiata. 

Tab. CCCLXXXVI. Flg. 916. mas. 017, 919 et 919. 

fern. var. 


Vorderleib rostroth , vveiss behaart; Hinterleib 
staubig bräunlich, das Zackenfeld und die Seiten dunk- 
ler, ersteres mit einer weissen Zackenlinie begrenzt, 
der Zackenstreif an solcher aus aneinander liegenden 
weisslichen Flecken bestehend , ein Querfleck vorn 
auf dem Rücken heller; die Beine rostroth, die Spiz- 
zen aller Gelenke und ein Mittelring an den Schien- 
beinen und Fersen schwarz. 

Länge des Mannes 3'", des Weihes 3'/ 2 bis 4'". 

Araneua patgiatus Clerch ar. suec. p. 38-, n. 8. PI. 1. T. 10. 

Aranens ocellatus Clerch ar. p. 36. n. 7. PI. 1. T. 9. 

Epeira dumetorum Hahn 11. 2. p. 3. t. 48. f. 117. 

Epeira dumetorum Koch , in H. Schaff. Deutschi. Ins. H. 134. 
t. 5, 6. 

Aranea angulata Sulz, alegck. Grscb. d. Ins. p. 254. T. 29- 
F. 13- 

Geffroy. Hist. d. ins. 11. p. 647. n. 9- 

Herr Doktor Hahn hat diese Radspinne ganz richtig 
von der verwandten E. arundinacca unterschieden und 
von dem Weibchen eine ziemlich gut gelungene Abbildung 
geliefert, doch dabei sich über die Charaktere der männlichen 
Spinne zu kurz verbreitet, um sie von dem Männchen der 
E. arundinacea hiernach unterscheiden zu können ; ich füge 
von diesem nachträglich eine Abbildung bei, und eben so 
von den Abarten, welche zur Verdeutlichung dienen werden. 
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Bei dem vollständig erwachsenen Weibe ist der Vor- 
derleib im Verhältniss zum Hinterleibe nicht gross, kurz, 
wenig gewölbt, und oben mit liegenden Härchen bedeckt. 
Die Fläche ist glänzend, der Kopf breit, vorn stumpf, mit 
ziemlich stark vorstehenden Augenhiigeln. Die Fresszan- 
gen sind sehr stark, auf dem Rücken gewölbt, glänzend, 
an den Seiten nabe bei der Einlenkung mit einer vorste- 
henden Ecke. Die Brust ist glänzend , wenig gewölbt, 
ziemlich rautenförmig und dem Rande nach stark eckig, 
die Ecken sich einwärts kielartig verlängernd. Der Hin- 
terleib ist vor der Absetzung der Eier dick, dem Umrisse 
nach kurz oval, auf dem Rücken etwas flach gewölbt, an 
dem Vorderrande fast ein wenig gekielt, durchaus mit sei- 
denartig schimmernden Schuppen dicht bedeckt. Die weib- 
lichen Genitalien, Fig. a., b., sind nicht gross, kegelför- 
mig, abwärts gebogen, beiderseits ein glänzender Höcker 
mit einem erhöhten Rande, im Ganzen ziemlich wie eine 
Krone geformt; auf den Seitenhöckerchen befindet sich 
ein Grübchen. Taster und Beine führen in der Gestalt 
nichts Besonderes. 

in der Färbung und Zeichnung ist die weibliche Spione 
sehr veränderlich, so zwar dass ganz gleiche Exemplare 
selten gefunden werden \ am gewöhnlichsten ist sie so be- 
schaffen , wie sie Hahn abgebildet hat , doch sind die 
Zeichnungen weniger grell, und folgender Massen : 

Der Vorderleib rostroth, die liegenden Härchen weiss, 
auf dem Kopfe dichter, eben so auf den dunkelfarbigen 
Seitenkanten und hier eine weisse Einfassung vorstellend. 
Die Fresszangen und die Brust dunkelrostbraun; die Ta- 
ster rostroth oder rostgelb , alle Gelenke mit schwarzer 
Spitze. Der Hinterleib braun, das Zackenfeld des Rückens 
merklich dunkler , seitlich zuerst mit einer vertriebenen 
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schwarzen und an dieser mit einer weissen Zackenlinie 
eingefasst, vorn über der Einlenkung zeigt sich ein kegel- 
förmig mit der Spitze vorwärts liegender dunklerer Fleck' 
mit einer weissen oder gelblichen Seiteneinfassung > hinter 
diesem die Grundfarbe der Quere nach heller, und hinter 
diesen hellem Querziigen ein mit der Spitze nach hinten 
zu liegender länglicher Kegelfleck ebenfalls mit einer weis- 
sen oder gelblichen Einfassung; der Zackenstreif über den 
Seiten weisslich, zart braun staubig, nicht ungewöhnlich 
aus aneinander liegenden Flecken bestehend, oder von un- 
ten her scharf zackig, fast durchschnitten ; die Seiten braun, 
vorn etwas staubig heller. Der Bauch schwarz, seitwärts 
etwas in’s Gelbliche vertrieben, mit zwei hochgelben Mond- 
flecken in gewöhnlicher Lage; die weiblichen Genitalien 
kastanienbraun ; die Schiidflecken an den Luftlöchern ocker- 
gelb, der Raum zwischen diesen braun. Die Beine etwas 
heller rostroth als der Vorderleib, alle Gelenke an der 
Spitze ziemlich breit schwarz oder dunkclrostbraun , aus- 
serdem die Schienbeine und die Fersen an der Wurzel 
schmal und ein Zwischenring in der Mitte ebenfalls dun- 
kelrostbraun. Die Stachelborsten der Beine weiss mit 
schwarzer Wurzel. 

Das Männchen ist kleiner , der Hinterleib eiförmig 
und viel dünner als beim Weibe, die Beine sind viel län- 
ger und die Schienbeine des zweiten Paars ohne keulen- 
förmige Verdickung, und ganz wie die der Vorderbeine 
gestaltet. Die Taster haben nichts Ausgezeichnetes, ein 
doppeltes Häkchen an der Wurzel der Genitalien ist deut- 
lich hervorstehend. Die Farbe ist ziemlich die des Wei- 
bes , gewöhnlich etwas dunkler , die schwarze Farbe an 
der Spitze der Schenkel viel weiter verbreitet und an 
den der zwei Vorderpaare die ganze vordere Hälfte ein- 
nehmend, auch die schwarzen Ringe sind breiter. Die 
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Taster ziehen auf’s Rostgelbe, das Endglied ist dunkler 
und die Genitalien sind dunkelkastanienbraun. 

Eine seltenere Abart ist die, welche Clerck als Ara- 
neus patagiatus bezeichnet hat , und die sich hier unter 
Fig. 917., vom lebenden Thiere entnommen, abgebildet 
findet. Bei dieser gehen die hellem Zeichnungen in’s Hell- 
gelbe über, der Querzug zwischen dem bintern und vor- 
dem Theile des Rückenfeldes ist breiter, der Zackenstreif 
über den Seiten ununterbrochen und das hintefe Zacken- 
feld vorn beiderseits in eine geschwungene Spitze verlän- 
gert ; die dunkeln Zeichnungen sind nicht ungewöhnlich 
rostbraun. Yorderleib, Taster und Beine bleiben unver- 
ändert. 

Eine häufig vorkommende Abart ist unter Fig. 918. 
vorgestellt ; ihre Zeichnungen mögen aus der Abbildung 
entnommen werden. 

Sehr selten ist die Abart Fig. 919. Bei dieser ist der 
Hinterleib blassgelb, vorn und an den Seiten rostroth an- 
geflogen, mit einem Ausschnitte über der Einlcnkung; der 
hintere Theil des Zackenfeldes gelblichbraun , vorn mit 
vier schwarzen Querflecken. Vorderleib und Beine etwas 
heller als gewöhnlich. 

Diese Art ist häufig. Sie kommt nie auf Pflanzen 
an Weihern, Bächen, Gräben oder in Sümpfen vor, son- 
dern hält sich stets an trockenen vom Wasser entferntem 
Stellen auf. Häufig findet man sie in Vorhölzern, auch in 
grossem Waldungen , doch in geringerer Zahl. Sie be- 
wohnt Sträucher und Bäume, wo E. arundinacea nie an- 
getroffen wird. 

Vaterland: Deutschland und Schweden; ob sie jen- 
seits der Alpen im südlichen Deutschland vorkommt ist 
ungewiss. 

An merk. Auch diese Art bezeichnet Herr Baron 
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i>. IValkenaer in der Hist. nat. d. ins. apt. 11. als Abart 
seiner Ep. apoclisa, Ar. arundinacea Linrt. Ich habe sie 
in ihrer Lebensweise hundertfältig beobachtet nnd sowohl 
hierin, als auch in der standhaften Färbung des Vorder- 
leibes, besonders in der Ringzeichnung der Beine und der 
Bildung der Genitalien bleibende Charaktere gefunden, 
welche die Aufstellung als eigene Art zur vollen Ucber- 
zeugung rechtfertigen. 

Fig. a. die weiblichen Genitalien von oben, b. diesel- 
ben schief von der Seite, beide vergrössert. 


Epeira foliata. 

Tab. CCCLXXXV1I. Fig. 920. mas. 921. fein. 


Vorderleib rostbraun ; Hinterleib fahl oder isa- 
bellgelb mit einem zackigen, durchziehenden, seit- 
wärts staubigschwarz angelegten Rückenfelde; Beine 
etwas kurz, ockergelb mit braunen Gelenkspitzen. 

Länge des Mannes 3%'", des Weibes 4%'". 

IValch. S. ä B. Ins. apt. II. p. 62. in der Bemerk, zur E. apo- 
clisa. 

Der E. arundinacea Fig. 913. sehr ähnlich und hin- 
sichtlich der Form nur darin verschieden, dass die Beine 
bei gegenwärtiger kürzer, besonders beim Manne merklich 
kürzer und dicker sind. 

Der Vorderleib rostbraun, glänzend, an den Seiten- 
kanten heller, licht mit gelblichen Härchen belegt. Der 
Hinterleib fahl gelblich, eben so das Rückenfeld im In- 
nern, letzteres über den ganzen Rücken durchziehend, 
seitlich staubig schwärzlich angelegt , der Rand zackig, 
dunkler und mit einer weissen anliegenden Zackenlinie be- 
grenzt ; im Innern auf der Vorhälfte zwei schwärzliche 
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Flecken, ohngefähr wie bei E. arundinacea hintereinander 
liegend, oben etwas zusammengeflossen, der hintere spiess- 
förmig sich ausspilzend, auf dem Hinlerlheil hellere Quer- 
strichchen ; die Seiten und der Bauch staubig braun raar- 
morirt, oben zackig, daher ein breiter Zackenstreif oben 
auf den Seiten. Die Fresszangen rostroth. Die Brust rost- 
braun. Taster und Beine ockergelb, die Spitzen der Glie- 
der der letztem etwas schmal rostbraun. 

Das Männchen ist wie das Weibchen gefärbt und ge- 
zeichnet, dessen Taster ebenfalls ockergelb, die Genitalien 
rostroth, einwärts von dem Endgliede der Taster bedeckt 

Vaterland: Nordamerika, Pennsjlvanien. 

Epcira nauseosa. 

Tab. CCCLXXXVII. Fig. 922. fern. 923. var. 

Vorderleib, Taster und Beine gelblich rostroth, 
letztere mit rostbraunen Gliederspitzen ; Hinterleib 
ros! bräunlich, mit fettartigem Schimmer, das zackige 
Rückenfeld Hunkeler und durch eine gelbliche Bogen- 
linie der Quere nach gelheilt. 

Länge des Weibes 7"', auch noch grösser. 

Koch , in H. Schaff. Deutsch. In. Heft 123- t. 20. 

Epeira munda Koch , in H. Schaff. Deutsch!. Ins. 134. t. 4- rar. 

Mit Ep. patagiala sehr verwandt und in Hinsicht der 
Gestalt von dieser schwer za unterscheiden. Ausgewach- 
sen ist sie beträchtlich grösser; ich sah sie von der Grösse 
der Ep. quadrata. Der Hinterleib ist kugelförmiger, kür- 
zer, auf dem Rücken glatter und hat eine Art von seiden- 
artigem Schimmer oder fettartigem Glanze, wodurch sie 
ein eckclhaftes Aussehen erhält ; die zwei vordem Mittel- 
augen sind merklich kleiner als bei E. patagiala und kaum 
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etwas grösser als die zwei hintern , stehen auch etwas 
weiter auseinander. Sie ist eine Bewohnerin der niedern 
Alpen, wo sie ziemlich häufig vorkommt, doch habe ich 
das Männchen noch nicht entdecken können. 

Kopf und Brustrücken gelblich rostroth mit sehr kur- 
zen gelblichen Härchen durchsichtig belegt. Die Taster 
ebenfalls gelblich rostroth, die Kniee und folgende Glieder 
an der Spitze rostbraun. Die Fresszangen dunkelbraun, an 
der Spitze schwarz. Die Brust braunschwarz. Der Hin- 
terleib staubig rostfarbig braun , etwas rostgelb durchste - 
chend ; das Mittelfeld gross, vorn breit, hinten stark ke- 
gelförmig verengt, stark zackig, die Zackenlinien heilgelb- 
lich, das Feld am zweiten Grübchenpaar durch eine gelb- 
liche ßogenlinic getheilt , welche mit einem gelblichen 
Längsfleck durchschnitten ist, in welchem wieder ein rau- 
tenförmiges Fleckchen liegt; über der Einlenkung unter 
dem Vorderrande ein breiter gelber Bogen, an dem Vor- 
derrande oben ein gelbliches Winkelflcckchen und an den 
zwei vordem Grübchen ein gelbes Wischchen. Die Sei- • 
ten rostbräunlich, oben an der Zackenlinie hin eine Längs- 
reihe gelblicher, etwas rostfarbiger staubiger Flecken. Der 
Bauch schwarz, die gewöhnlichen zwei Bogenstreifen gelb. 

Die Beine gelblich rostroth , alle Glieder an der Spitze 
in’s Rostbraune übergebend. 

Es hat sich aufgeklärt, dass meine oben citirte Epeira 
munda blos eine Abart von E. nauseosa ist. ln der Ge- 
stalt besteht zwischen beiden nicht der geringste Unter- 
schied, nur die Farbe des Hinterleibes ist sehr abweichend. 
Kopf, Thorax, Taster und Beine sind dunkler rostroth, 
und die Ringe an den Beinen breiter, auch zeigt sich ein 
Zwischenring an den Schienbeinen und Fersen. Die Fress- 
zangen und die Brust sind glänzend schwarz. Die Grund- 
farbe des Hinterleibes ist schwarz, tief schwarz das Rük- 
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kenfeld, mit fettartigem, fast seidenartigem Schimmer; in 
dem Rückenfeld befinden sich ohngefähr dieselben hellfar- 
bigen Zeichnungen, aber sie sind wie die solches einfas- 
sende Zackenlinie rein weiss ; an der Stelle des Zacken- 
streifes über den Seiten zeigen sich blos weisse, etwas 
staubige Flecken. Der Bauch ist schwarz, die zwei Bo- 
genstreifen aber sind weiss. 

Ich fand diese auffallende Abart an demselben Orte 
mit der Stammart. Sie hält sich auf Gesträuch, auch auf 
den untern Aesten der Bäume auf, seltener kommt sie an 
Zäunen u. dgi. vor. Ich sah sie noch in einer Berghohe 
von 5000 Fuss über der Meeresfläche. 

Vaterland: Die deutschen Voralpen, auch höher als 
solche. Oberhalb Gastein und in den Alpen des Nassfel- 
des im Salzburgischen keine Seltenheit. 


Epeira alpina. 

Tab. CCCLXXXV11I. Fig. 924. mas. 925. fern. 


Duukelrostgelb , der Zackenstreif über den Sei- 
ten weisslich ; die Beine gelb mit rostbraunen Ge- 
lenkspitzen. 

Länge des Mannes 2 , / J "', des Weibes 3"'. 

WalcU. S. ä Buff. apt. II. p. 32. n, 2. 

H'alck. Faun. Par. 11. p. 193. n. 10. 

In der Gestalt init E.patagiata ganz übereinstimmend, 
nur etwas gewölbter, und stets viel kleiner; die Beine 
von derselben Form und im Verhältniss zum Körper von 
derselben Länge. 

Der Vordcrleib durchaus gleichfarbig dunkelrostgelh ; 
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der Hinterleib von derselben Farbe, die Yorderbälfte de» 
Bückenfeldes heller, die Hinterhälfte dunkler, beide Hälften 
durch zwei in der Mitte, zwischen den vier schwärzlichen 
Rückenstigmen ausgehenden weisslichen ßogenlinien von 
einander getrennt, über der Einlenkung ein Kegelfleckchen 
weiss eingefasst, das Rückenfeld an den Seiten mit einer 
weissen Wellenlinie begränzt; der Zackenstreif über den 
Seiten weisslich oder gelblich, rostgelb bestäubt. Taster 
und Beine gelb , alle Gelenke an der Spitze mit einem 
rostbraunen Ringe. 

Das Männchen sieht dem Weibchen ganz gleich; des- 
sen Taster sind gelb, die Genitalien dnnkel kastanienbraun. 
Die Beine sind ebenfalls gelb, viel länger und der gelbe 
Ring an der Spitze der Schenkel breiter. 

Das junge Männchen hat kurze hellgelbe Taster mit 
sehr grossem etwas sackförmig ovalem Endgliede. 

Vaterland: Frankreich und das südliche Deutsch- 
land, jenseits der Alpen. 

Anmerk. Ep. alpina findet sich als Abart unter den 
Synonymen der E. marmorea. Ich bitte das Citat zu 
löschen. 


Epeira lutea. 

Tab. CCCLXXXV1II. Fig. 926. mas. 927. fern. 


Vorderleib blass bräunlichgelb, ein Längsstrich 
auf dem Kopfe und die Seiteneinfassung rostbraun; 
Hinterleib gelb, roth netzförmig geadert, das Rük- 
kenfeld etwas schmal, wenig zackig, roth mit brau- 
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nem Rande, die Seiten unten und Schiefstriche oben 
auf diesen braun ; Beine gelb, rostbraun geringelt. 

Länge des Mannes 3"', des Weibes 4"'. 

In der Beschreibung dieser Badspinne, Heft 3, Band 
5, habe icli solche als zweifelhaft und vergleichend mit 
E. Diadema und mit E. Bohemica erwähnt. In der Ge- 
stalt ist sie mit letzter auch darin übereinstimmend, dass 
das Männchen am zweiten Beinpaarc keine verdickte Schien- 
beine hat, sondern diese sind wie die des ersten Bein- 
paars gestaltet. Damals, als ich die Beschreibung für den 
fünften Band entworfen habe , war mir blos die junge 
weibliche Spinne bekannt. Inzwischen aber ist mir diese 
Art in vollkommener Ausbildung öfter vorgekommen, und 
ich bin nun im Stande nachstende mehr ausführliche Be- 
zeichnung zu geben. 

Der Vorderleib ist durchsichtig bräunlichgelb, etwas 
blass und glänzend, und nur mit einzelnen kurzen Härchen 
weitschichtig belegt. Auf dem Kopfe befindet sich ein 
spindelförmiger brauner Längsstrich, von der Rückengrube 
des Thorax bis zwischen die hintern Mittelaugen ziehend, 
und zwischen den Seitenaugen und diesen liegt ein brau- 
ner, hinten schief gegen den Mittelstrich ziehender Schat- 
tenfleck, sich vorn über die Abdachung verbreitend; an 
den Seiten befindet sich ein breiter Randstreif von dersel- 
ben Farbe, sich an die schwärzlichen Kanten anschlies- 
send ; um die Augen zieht sich ein gelbes Ringchen. Die 
Fresszangen und Taster sind gelb, auf erstem ein Fleck, 
und Ringe an den Tastern rostbraun. Die Brust ist an 
den Seiten stark eckig und dunkelrostbraun. Der Hinter- 
leib ist gelb, überall gelbroth, oder gemeinroth netzartig, 
ziemlich geadert ; das Rückenfeld beginnt an dem zweiten 
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Paar der Rückengrübchen , ist sehr schwach zackcnrandig, 
oder nur schwach wellenrandig , im VerhäUniss anderer 
Arten schmal und von Farbe gelbrolh oder feuerroth, wel- 
che Farbe sich auch über den Vordertheil bis zum brau- 
nen Vorderrande verbreitet , theilweise ist solches klein 
gelbfleckig, und im hintern Theile vereinigen sich die Fleck- 
chen in gelbe , dunkler begrenzte Querstreifen ; der Saum 
des Rückenfeldes ist schmal rostbraun, auswärts mit einer 
gelben Wellenlinie begrenzt; der Untertheil der Seiten ist 
rostbraun, welche Farbe um den Vorderrand sich verbrei- 
tet und in der Mitte dieses oben eine Ausbuchtung bat; 
iu den Seiten liegen braune , etwas wellige Schiefstriche ; 
der Bauch ist braun , und mit einem gelben Bogenstreif 
beiderseits umgeben. Die Spinnwarzen und die weiblichen 
Genitalien sind blass bräunlich, letztere vorstehend zapfen- 
förmig. Die Reine des Weibes sind nicht sehr lang, gelb, 
die Schenkel und alle folgende Glieder rostbraun geringelt. 

Der Vorderleib des Mannes ist wie der des Weib- 
chens gefärbt, nur sind die bräunlichen Zeichnungen hel- 
ler. Der Hinterleib hat dieselben Zeichnungen, aber bei 
weitem weniger roth. Die Beine sind viel länger und die 
rostbraunen Ringe nicht so deutlich. Die Taster sind kurz, 
die sehr höckerigen Genitalien rostgelb und braun gemischt, 
an der Spitze mit einem gewundenen schwärzlichen Häk- 
chen. 

Diese sehr schöne und eigene Art fand ich haupt- 
sächlich in grossem Waldungen, gern auf sumpfigen Stel- 
len ; sie hält sich auf Gebüsch auf. 

Vaterland: ln der Oberpflalz, einer Provinz in Bay- 
ern, auch bei Erlangen, stets selten. 


XI. A. 
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E p e i r a J c n i s o n i . 

Tab. CCCLXXXIX. Fig. 928. mas. Fig. 929. fern. 


Vorderleib rostgelb, ein spindelförmiger Rücken- 
sh ich schwarz ; Hinterleib olivenbräunlich, die bogige 
Einfassung des Rückenfeldes und die Rüekenflecken 
weiss. Beine rostgelb mit rostrothen Spitzen der 
Glieder. Weib. 

Ebenso, ohne weisse Rückenflecken, die Grund- 
farbe aufs Gelbe ziehend. Mann. 

Länge des Mannes 3%"', des Weibes 6"'. 

Hoch, in Ilerrich Schaff. Deutsch). Ins. II. 127. n. 16. 

Eine Entdeckung des verstorbenen Grafen Jem'son, 
welcher sowohl Männer als Weiber jenseits der Alpen 
sammelte. Ich habe mehrere Exemplare in Weingeist auf- 
bewahrt vor mir. Der Vorderleib ist gewölbt, besonders 
über den Kopf; dieser ist bei dem Weibe ziemlich breit, 
vorn etwas stumpf, mit ziemlich stark vorstehendem Hök- 
ker der vier Mittelangen und etwas scharfen Eckchen der 
Scilenaugen, der l\auin zwischen den Seiten- und Mittel- 
äugen etwas eingedrückt, auf dem Brustrücken eine breite, 
tiefe Grube ; die ganze Fläche glänzend und licht mit sehr 
feinen Härchen belegt. Die Fresszangen beim Weihe 
stark, dick, an der Einlenkung gewölbt, wenig glänzend, 
und borstig. Der Hinterleib länger als gewöhnlich bei 
den Arten dieser Gattung, länglich eiförmig und ge- 
wölbt; der Hügel der Genitalien nieder, mit einem dünnen 
Stielchen. Die Taster und Beine etwas lang, aber ohne 
besonderes Merkmal. Bei dem Manne ist der Kopf spitzer 
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und «her ganze Vorderleib gewölbter 5 die Fresszangen sind 
schwächer, der Hinterleib klein, merklich dünner als der 
Vorderleib und die Taster kurz : die zwei vordem Glieder 
der letztem wie gewöhnlich, das dritte sehr kurz, stark 
kniearlig vorstehend, mit einem Rückenhücker und auf 
diesem zwei lange geschwungene Horsten , das folgende 
Glied sehr kurz, am Knde erweitert, mit einem gekrümm- 
ten stumpfen Stielchen , das Endglied an der Wurzel ge- 
wölbt, mit dünner gekrümmter Spitze und kurzborstiger 
Rückenfläche, die Genitalien etwas gewunden, zum Theil 
blätterig und nach allen Richtungen zu höckerig. 

Das Weib ist deutlicher als der Mann gezeichnet. Bei 
ersterm ist der ganze Vorderleib rostgelb oder dunkel ok- 
kergelb, eia Rückenstrich schwarz, schmal spindelförmig, 
hinter den Miltelaugen beginnend und bis zur Rückengrube 
ziehend ; die Augen mit schwarzer ringförmiger Einfassung. 
Die Fresszangen von der Farbe des Brustrückens. Die 
Brust schwarz. Der Hinterleib gelblich , oder gelblich 
weiss, braun staubig mit schwärzlichen feinen Adcrziigen ; 
das Riickenfeld nicht wie bei andern Arten zwischen zwei 
Zackenlinien, sondern zwischen zwei Reihen w'eisser Bo- 
genstriche mit der hohlen Seite nach innen gekehrt und 
in dieser ein schwarzes Bogenstrichchen dicht am weissen 5 
der erste dieser Bogentleckchen gross und auf den Schul- 
tern liegend , vom mehr einwärts gebogen und breiter als 
hinten; an dem Vorderrande ein rückwärts liegender, et- 
was kegelförmiger Fleck, und hinter diesem eine Längs- 
reihe ungleicher, und vom vier im Quadrat liegende Flek- 
keu wachsartig w'eiss, alle Flecken nicht ungewöhnlich mit 
einer feinen schwarzen Linie eingefasst, endlich unter den 
Bogenfleckchen weisslichc Seitenllecken ziemlich gross, rück- 
wärts in die Grundfarbe übergehend, vom mit einer schwar- 
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zen Wellenlinie begrenzt. Der Bauch schwarz, auf diesem 
die gewöhnlichen Bogenllecken gelb, jeder aus zwei mit 
einer Längslinie verbundenen Fleckchen bestehend. Reine 
und Taster hell ockergelblich, alle Glieder an der Spitze 
braunroth, die der Endglieder dunkeier braun. 

Bei dem Manne ist die Färbung des Vorderleibes. 
der Brust und der Beine ganz wie beim Weibe; der Hin- 
terleib hellgelb , die weissen Flecken entweder fehlend 
oder undeutlich. Die Taster gelblich , die Genitalien ka- 
stanienbraun und rostgelb gemischt. 

Es giebt auch Männchen, bei welcheh der schwane 
Spindelstrich auf dem Vorderleib fehlt, und bei welchen 
die Schenkel oben und an der Spitze rostbraun sind. 

Vaterland: Deutschland, südlich der Alpen. 


Epcira umbratica. 

Tab. CCCLXXX1X. Fig. 930. inas. 931. var. 


Vorderleib braunschwarz mit zwei schief neben- 
einander liegenden , grauweisslichen Längsfleckchen 
auf dem Rücken des Hinterkopfes. Der Hinterleih 
auf dem Rücken flach, dunkelbraun, hell bestäubt, 
mit einem wellenrandigen, vom Vorderrande bis zum 
Hinterrande ziehenden, breiten Rückenfelde, am Wel- 
lenrande hin dunkler und mit einer grauweisslichen 
Wellenlinie begrenzt; in dem Rückenfelde die acht 
Rückennarben gross und schwarz, in der Mitte ein 
Längsstreif braunschwarz, beiderseits mit gelblich- 
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weissen Fleckchen und Pünktchen. Die Seiten oben 
weisslich , dicht braunschwarz staubfleckig , unten 
die Flecken häufiger, dichter, daher dunkler. Der 
Bauch in der Mitte der Länge nach schwarz, mit 
zwei hellgelben, schief liegenden Mundfleckchen auf 
der Mitte. Die Fresszangen schwarz. Die Taster 
rostgelblich, schwarz geringelt. Die Hüften schwarz; 
die Schenkel schwarz, die der vier Vorderbeine mit 
einem schmälern gelblichen Ringe an der Wurzel, 
die vier hintern mit einem breitem ; die übrigen Bein- 
glieder rostgelblich oder gelblichweiss , alle Glieder 
schwarz geringelt. 

Länge des Mannes 4%"', des Weibes 9 bis 9%'", 
selten etwas grösser. 

Herr Doktor Hahn hat pag. 24. des zweiten Heftes, 
zweiten Bandes, von dieser Spinne eine kurze Beschrei- 
bung bereits gegeben und auf der Tafel XLVI. Fig. 112. 
eine Abbildung des Weibes beigefügt. Von der männli- 
chen Spinne ist noch keine Abbildung geliefert worden, 
deswegen, besonders aber, da die folgende Art mit der 
gegenwärtigen in ungemein naher Verwandtschaft steht, 
möchte obige nachträgliche nähere Bezeichnung sowohl, 
als auch die Beigebung der Abbildung des Mannes um so 
mehr zu entschuldigen sejn, als zur Kenntniss beider Ar- 
ten eine sehr genaue Vergleichung erforderlich ist. 

Die Genitalien der weiblichen Spinne sind klein, läng- 
lich inuschelförmig , mit der Spitze nur wenig über die 
Bauchfläche hervorstehend, und auf einer hornharten rund- 
lichen Fläche liegend. Die zur Seite liegenden Schildchen 
an den Luftlöchern sind kaum ein wenig ausgeschweift, 
an den Seiten gerundet, und überhaupt nicht recht deutlich. 

Die männliche Spinne sieht der weiblichen in den 
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Zeichnungen gleich, mir ist sie kleiner und hat verbült- 
nissmässig viel längere und dünnere Beine ; die Schien- 
beine des zweiten Paars sind nicht verdickt, sondern wie 
die der andern gestaltet. Die männlichen Taster haben 
nichts ungewöhnliches, sie sind bräunlich gelb, das End- 
glied braun , die Genitalien dunkel kastanienbraun und 
schwarz gemischt. 

Man findet sie an Mauern, Bretterwänden, an Zäunen, 
an Baumstämmen in Feldern und Gärten. Tief in den 
Wäldern sah ich sie noch nie 

ln der zweiten Hälfte des Monats Mai »nd im Monate 
Juni haben die Männer vollständig ausgebildetc Genitalien. 

Merkwürdig ist die Erscheinung dieser Epciride in 
den Glashäusern des botanischen Gartens zu Berlin , wo 
ich sie häufig sah, auch ein Halbdutzend Exemplare sam- 
melte. Männchen fand ich bei meinem kurzen Aufenthalte 
in dem Garten nicht. Die grossen Exemplare waren nicht 
3% Linien lang, und alle ganz gleich gefärbt und gezeich- 
net. Der Vorderleib ist bei dieser Abart graugelblich, 
auf dem Kopfe heller, mit einem braunen Streif in den 
Seitenfalten und einem Bogenstreifchen beiderseits des Riik- 
kens ; der Hinterleib ist weiss, zart grau bestäubt, das 
schwarze eingefasste Rückenfeld wie bei der Stammart, 
hinten etwas dnnkler staubig gemischt ; alle Zeichnungen 
sind übrigens von der der Stammart nicht abweichend, nur 
überall das Weisse vorstcchcnd. Die weissen Beine und 
Taster sind eben so schwarz geringelt. Ich fand sie im 
Monat Juli. Die hier beigegebene Abbildung, Fig. 931» 
ist davon entnommen. 

Wahrscheinlich ist sie nicht inländisch und vielleicht 
mit aussereuropäischen Pflanzen durch die daran befindli- 
chen Eier dahin gebracht worden, wo sie sich zu erhalte« 
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und fortzupflanzen scheint. Zum Unterschied von der er- 
stem nenne ich sic Epeira cinerea. 

Fig. a. stellt die weiblichen Genitalien vergrössert vor. 


Epeira Silvicultrix. 

Tab. CCCXC. Fig. 932. mas. Fig. 933. fein. 


Vorderleib schwarz, der Kopf oben hellröthlich 
mit einem braunen Kreuzstreif; Hinterleib herzför- 
mig, etwas nieder, das Rückenfeld gross, graubraun, 
scliarfzackig, der Zackenstreif weiss mit einer brau- 
nen Linie; die Seiten brandbrauu. Beine und Taster 
gelblich, schwarz dicht geringelt. 

Länge des Mannes 2%"', des Weibes 3 bis 3%"'. 

Hoch, in Herrich • Schaff. Deutschi. Ins. H. 131. n. 21. 22. 

Nicht ohne grosse Aehnlichkeit mit E. umhratica, aber 
beständig im vollkommensten Zustande nur halb so gross. 
Der Vorderleib im Verhältniss zum Hinterleib anderer 
Arten etwas gross, oben flach gewölbt, der Kopf vorn 
stumpf mit wenig vorstehenden Augenhöckern, der Tho- 
rax gegen die Seiten in runder Wölbung abgedacht, ge- 
gen den Hinterrand die Abdachung aber flach , starkglän- 
zend, ohne Riickengrube, statt dieser nahe am Hinterkopfe 
ein seichter doch deutlicher furchenartiger Quereindruck, 
die übrige Fläche, besonders der Kopf oben, mit Härchen 
ziemlich dicht bedeckt. Die Augen ziemlich gleich gross, 
die vier miltlern fast ein Quadrat bildend, nämlich die 
zwei hintern kaum näher beisammen als die zwei vordem. 
Die Fresszangen dick, stark, ziemlich lang, licht behaart, 
in ein Dittcl der Länge ziemlich stark knieartig gewölbt. 
Die Taster ganz ohne Auszeichnung. Die Brust flach, ziem- 
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lieh herzförmig, hinten spitz auslaufend, an den Seiten 
etwas eckig, licht behaart. Der Hinterleib durchaus dicht 
mit Schuppenhärchen bedeckt, aus welchen die Färbung 
besteht, oben ziemlich flach oder schwach gewölbt, dem 
Umriss nach herzförmig, kaum etwas länger als breit, am 
Hinterrande merklich über die Spinnwarzen vorstehend, 
daher diese von oben nicht sichtbar. Die ßauchschilde 
etwas klein, die Schildfläche vor den Genitalien mit die- 
sen einen Halbzirkel ausmachend, die Genitalien, Fig. a. 
selbst ungemein klein, sehr kurz, viel breiter als lang, 
etwas versteckt, nicht vorstehend, ein hinten abgerundetes 
Querblättchen vorstellend. Die Beine von gewöhnlicher 
Form und Länge. 

Der Vorderleib braunschwarz, der Kopf oben hell- 
rostroth oder gelblichroth , auf der Mitte zwei sich kreu- 
zende braune Streifen oder mit einem kreuzförmigen 
solchfarbigen Fleck , die hintere Abdachung des Thorax 
bräunlich gelb, die Haarbedeckung weiss. Fresszangen und 
Brust braunschwarz, die Härchen auf erstem weiss. Die 
Taster gelblichweiss, das Endglied mehr gelblich, alle Ge- 
lenke schwarz geringelt. Das Rückenfeld des Hinterleibes 
gross, breit, vom Vorderrande bis zum Hiuterrande zie- 
hend, hinten sich kegelförmig verschmälernd , stark und 
scharfzackig, graubraun, schwarz und weiss staubig ge- 
mischt, mit schwarzer Randlinie und einem ungleichbrei- 
ten, zuweilen unterbrochen schwarzen Mittelstreif der Länge 
nach, dieser vorn beiderseits weiss begrenzt, mit der hin- 
tern Hälfte mit paarweisen weissen Fleckchen ; der Zak- 
kenstreif über den Seiten ziemlich breit, scharfzackig, weiss, 
in der Mitte der Länge nach mit einem geschlängelten aus 
braunem Staube bestehenden Läugsschatten ; die Seiten 
brandfarbig braun oder röthlichbraun , schwarz und weiss 
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staubartig gemischt, gegen den Bauch in allmählig heller 
und in’s weissliche übergehend. Der Bauch in der Mitte 
schwarz, die gewöhnlichen Bogenstreifen hellgelb, etwas 
breit, mit regelmässiger Biegung. Spinnwarzen braun. Die 
Scbildflecken trüb ockergelb ; die Genitalien braun. Die 
Beine gelblich, an den Schenkeln fast gelblich weiss, letz- 
tere an der Kndhälfte schwarz, alle übrige Gelenke ziem- 
lich dicht schwarz geringelt, drei Ringe an den Schien- 
beinen und drei an den Fersen ; die Hüften braungclb. 

Die männliche Spinne hat mit der weiblichen in Hin- 
sicht der Zeichnung sehr viele Aehnlichkcit, nur ist bei 
manchen Exemplaren das Weisse sparsamer, und gewöhn- 
lich sind der Fleckchen weniger, allein es giebt auch Wei- 
ber, welche dunkler gefärbt sind. Auch die Gestalt des 
Vorder- und Hinterleibes ist wie bei dem Weibe, nur 
ist letzter verhältnissmässig kleiner, die Beine aber ver- 
bällnissmässig beträchtlich länger, etwas dünner und die 
Schienbeine des zweiten Paars ohne keulenförmige Ver- 
dickung. Die Taster sind kurz bräunlichgclb , das dritte 
Gelenk etwas stark knieartig verdickt, das vierte mit ei- 
nem langen, dicken, doppeltspitzigen Haken; die (Jenita- 
lien schwarz , höckerig, mit einem rückwärts gekrümmten 
Häkchen. 

Junge Männchen vor der letzten Häutung sehen den 
Weibchen vollkommen gleich, und sind blos ain Endgliedc 
der Taster zu erkennen. 

Im August erhalten die Männer zur Fortpflanzung 
reife Taster. 

Vaterland: In nieder liegenden Föhrenwaldungen 
der Oberpfalz, gern in der Nähe von feuchten Stellen. 
Sie legen ihre Netze zwischen zwei Bäume an, in welchen 
sie bei schönem Wetter zu sehen , ausserdem aber schwer 
XI. 5. 11 
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zu finden sind, ln dem Neudorfcrwalde des Forstreviers 
Neueichen des Forstamtes Wernberg ist sie gemein und 
es können in kurzer Zeit viele Exemplare gesammelt werden. 


A t e a s c 1 o p c t a r i a. 

Tab. CCCXC. Fig. 934. mas. 935. fern. 

Vorderleib dunkelbraun , der Kopf oben gells- 
braun 5 Hinterleib olivengrün, zwei durchbrochene 
hinten zusammen treffende Läugsliuien und rcchtwiuk- 
lich an diesen liegende Querstriche weiss. Reine gelb, 
braun geringelt. 

Länge des Mannes 2 % bis 2 ‘/ 2 "', des Weibe* 
4% bis 4%"'. 

Arancus sclopctarius Cterch. ar succ. p. 43. n. 11. PL 2- 
Tab. 3. Fig. 1. 

hoch, Uebers. d. Arachn. Syst. I. p. 4. n. 3. 

Epcira solers Walch. S. ft Buff. apt. 11. 41. n. 19. 

Schaff, icon. ins. 1. t. 49- f. 5. 

Hahn hat bei Fig 115. Band 2 eine nicht selten vor- 
kommende Abart geliefert und nach dieser auch die Ar! 
charakterisirt. Die Abbildung der männlichen Spinne, wel- 
che selten gefunden wird, fehlt noch, auch scheint Hoh>‘ 
ein junges Exemplar bei Erwähnung dieses vor sich ge- 
habt zu haben 

Der Vorderleib ist in Hinsicht des Hinterleibes klein, 
der Kopf oben flach gewölbt, dicht mit Härchen fast zot- 
tig bedeckt; der Thorax fast so hoch als der Kopf, 
dein Rücken mit einer Quergrube und hinten , fast vom 
Hinterkopfe an , ziemlich stark abgedacht ; er ist lichter 
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als der Kopf behaart, an den Seitenkanten die Randhär- 
clien aufwärts anliegend und etwas dichter. Die Augen 
sind klein, die zwei hintern Mittelaugen einander etwas 
mehr als die zwei vordem genähert, die Seitenaugen ste- 
hen nahe beisammen, sehr schief und sind ziemlich unter 
den Kopfhaaren verborgen. Die Fresszangen sind kurz, 
ziemlich stark, etwas gewölbt, auf dem Rücken kurzborstig. 
Die weiblichen Taster haben nichts Besonderes. Die herz- 
förmige Brust ist sehr flach gewölbt, seitwärts etwas eckig 
und mit feinen Härchen belegt. Der Hinterleib dem Um- 
risse nach kreisrund, dick, oben ziemlich flach und mit 
kurzen Härchen versehen. Die weiblichen Genitalien ziem- 
lich breit, und von der Form eines schief rückwärts lie- 
genden Blättchen. Die Beine beim Weibe von ganz ge- 
wöhnlicher Gestalt , auch von gewöhnlicher Länge und 
mit etwas dünnen Stachelborsten versehen. 

Der Vorderleib des Mannes ist ganz wie beim Weibe, 
der Hinterleib aber klein, kaum ein wenig länger als der 
Vorderleib, eiförmig und etwas zottig behaart. Die Ta- 
ster sind kurz, am vierten Gliede mit einem dünnen Stiel- 
chen. Die Beine sind dünn, sehr lang, die Stachelborsten 
länger als beim Weibe, die Schienbeine des zweiten Bein- 
paares nicht merklich verdickt, kaum ein wenig dicker als 
die des ersten Paars. 

Der Vorderleib dunkelbraun, der Kopf oben und ein 
Rückcnllcck des Thorax rostgeib, die Härchen gelblich- 
weiss. Die Fresszangen gelb mit braunen Spitzen. Die 
Taster gelb, alle Gelenke an der Spitze mit einem brau- 
nen Ringchen , das Endgelenk an der Spitze breiter dun- 
kelbraun. Die Brust dunkelbraun, weiss behaart, ein Längs- 
fleck in der Mitte rostgelb. Der Hinterleib olivengrün, 
oder olivenbraun, schwarz ungleich gepünktelt, vorn ein 
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weissgesäumter Kegelfleck, hinter diesem ein weissgesäumter 
ovaler Fleck, dann zwei bis drei weissgesäumle Kegelfleckchen, 
letztere mit der Spitze gegen die Spinnwarzen liegend, et- 
was dunkler als die Grundfarbe; an diesen Flecken ziem- 
lich rechtwinkelich seitwärts liegende weisse Striche , am 
Ende sich hakenförmig rückwärts krümmend und aus Här- 
chen bestehend , hinten an diesen ein Querstreif schwärz- 
lich. Die Seiten oben gelbiichweiss , unten gelb, schwarz 
melirt, nach oben zu meistens etwas gezackt. Der Bauch 
schwarz , mit den gewöhnlichen gegeneinander liegenden 
Bogenstreifen , letztere von Farbe gelbiichweiss , deutlich, 
hinten in ein einwärts liegendes rundes Fleckchen erwei- 
tert. Die Spinnwarzen dunkelbraun. Die Beine gelb, alle 
Glieder rostbraun geringelt, die Ringe an den Schenkeln 
unten offen. 

Das Männchen ist dunkler, der Hinterleib dunkel- 
braun, bei manchen Exemplaren fast schwarz, die Grund- 
zeichnungen wie beim Weib, ebenfalls aus weissen Här- 
chen bestehend, die Seiten ziemlich dicht weiss behaart. 
Die Ringe der Beine breiter, aber weniger deutlich, die 
Schienbeine, Fersen und Tarsen rostroth, beide letztem 
gemeiniglich ohne Ringe. Die Taster rostgelb , die Geni- 
talien des Endgliedes kastanienbraun. 

Junge Männchen sehen den Weibchen gleich. 

Man findet sie in Vorhölzern , in jungen Waldungen, 
auf Gebüsch, die Weibchen nicht selten, die Männchen 
sehr selten. 

Vaterland: Schweden, Deutschland, Frankreich; 

scheint noch weiter verbreitet zii seyn. 
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Atea agalena. 

Tab. CCCXCI. Fig. 936. mas. 937. fern. 938. mas var. 


Vorderlcib und Beine rostgelb, letztere an den 
Gelenkspitzen rustroth; Hinterleib hell ockergelb, vorn 
beiderseits ein grosser Bogenfleck dunkel rostroth, 
das Rückenfeld gelb mit weisser Zackenlinie und 
braunem Schatten an diesem. 

Länge des Mannes 1 % — 1%"', des Weibes 2'". 

Epeira agalena. WalcU. S. A Buff, apt. II. pag. 36. n. 11. 

Faun. par. II. p. 197. n. 16- 
Epeira Sturmii Hahn. I. p. 12. T. 3. f- 8. 

Vorderleib und Reine ohne besonderes Merkmal, der 
Brustriicken dem Rande nach ziemlich kreisrund, ziemlich 
gewölbt, mit runder Rückengrube, der Kopf beim Weibe 
etwas breit, mit nicht besonders vorstehendem Hügelchen 
der vier Mittelaugen, welche nach ihrer Stellung ein voll- 
ständiges Quadrat formiren und wovon die hintern viel 
grösser als die zwei vordem sind. Die Kresszangen sind 
kurz, dick und stärker glänzend als der Vorderleib. Die 
Taster ganz ohne Auszeichnung. Die Brust ist gewölbt, 
glänzend, etwas rautenförmig, an den Seiten eckig und 
nach der Einlenkung der Beine mit Randeindrücken. Der 
eiförmige Hinterleib ist über die Schultern etwas breit, 
am Vorderrand zwar gerundet aber mit einer kielartigen 
Erhöhung. Die weibliche Genitalien sind klein, mit einem 
schmalen Querblättchen an der Wurzel ; sie liegen schief 
rückwärts, mit unterwärts gekrümmter, wenig vorstehender 
XI. 6 12 
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Spitze, sie sind stielförmig und vorn etwas zusammengedrückt. 
Die Beine von gewöhnlicher Länge, mit zum Theil langen, 
aber dünnen Stachelborstcn. 

Im Verhältniss zum Weibchen ist das Männchen ziem- 
lich gross, von derselben Gestalt, nur wie gewöhnlich der 
Hinterleib viel kleiner, schmächtig , und nicht dicker als 
der Vorderleib. Die Beine sind merklich länger und die 
Schenkel des Vorderpaares dicker. 

Der Kopf, Brustrücken, die Fresszangen und die Ernst 
rostgelb ohne dunklere Mischung, auf dem Kopfe liegende 
weisse Härchen. Die Augen rostroth , die zwei hintern 
der vier mittlcrn heller. Die Taster rostgelb mit etwas 
dunklem oder roströthlichcn Gelenkspitzen. Der Hinter- 
leib rostgelb, das Rückeufeld etwas, heller, die vordere 
Hälfte öfters schön wachsartig gelblichweiss; vorn beider- 
seits von der Mitte des Vorderrandes an bis zu den Schul- 
tern ein mit der hohlen Seite auswärts liegender Bogen- 
streif dunkel rostroth, auswärts vertrieben heller, einwärts 
ins Schwarze übergehend und mit einer weissen Randlinie 
begränzt, das Rückcnfeld von diesem Bogentlecke an mit 
einer weissen Zackenlinie eingefasst, vorn breit, mit ei- 
nem schwarzen Streifchen im vordem Zackenbogen, hinter 
diesem das Feld an der weissen Zackenlinie hin braun 
verdunkelt, einwärts in die Grundfarbe vertrieben; die 
Seiten unten der Länge nach braun, schattig dunkler, zu- 
weilen mit aufwärts steigenden schattigen Streifen. Der 
Bauch in der Mitte der Länge nach dunkel rostbraun, bei- 
derseits ein ziemlich breiter Streif gelb, zuweilen in diesem 
ein gebogenes Schattenstrichchen , einwärts die gewöhn- 
lichen gelben ßogenstreifen andeutend, doch öfters ganz 
erloschen, öfters sehr schwach bemerkbar. Die Beine gelb, 
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die Schenkel an der Spitze von der Hälfte an ins Rost- 
rothe übergehend, die Spitzen der übrigen Gelenke und 
ein etwas undeutlicher Ring an den Schienbeinen und 
Fersen ebenfalls rostroth. 

Das Männchen ist in der Grundzeichnung dem Weib- 
chen gleich, der Hinterleib aber dunkel rostbraun mit rost- 
rotbem schwach hervor leuchtendem Rückenfelde ohne 
weisse Zackenlinie. Die Taster sind rostgelb, die Geni- 
talien dnnkelbraun. 

Es kommen mancherlei Abarten vor ; zuweilen sind 
die Schulterflecken weiss oder gelblich, zuweilen donkler 
als gewöhnlich, seltener sind die Schulterüecken und das 
ganze zackige Rückenfeld schwarz ausgefüllt. 

Sie hält sich in Feldhölzern auf, auch in Waldschlä- 
gen auf Gebüsch, und ist keine Seltenheit. 

Vaterland: Deutschland. 

Anmerkung. Es ist nicht wohl begreiflich, dass 
Hr. Baron t>. Walck. meine Zilln albimacula Fig. 335. zu 
seiner Epeira agalena , der gegenwärtigen Art als gleich- 
bedeutend ziehen konnte. Beide sind in Hinsicht der Cha- 
raktere der Gattung und Art durchaus von einander ver- 
schieden. Wahrscheinlich bat dieser Autor meine Zilla 
albimacula in der Natur weder zu beobachten noch zu 
sehen Gelegenheit gehabt. 


12 « 
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Atea subfusca. 

Tab. CCCXCI. Fig. 939. fein. 


Bräunlich ockergelb , der Hinterleib oben staubig 
schattenbraun, hinten mit drei parallelen, etwas ge- 
näherten Längslinien. Beine ockergelb, braun ge- 
ringelt. 

Lauge 4"'. 

Ich habe zwei weibliche Exemplare aus der Samm- 
lung des Hm. Dr. Schuch vor mir, welche in Gestalt und 
Grösse genau mit einander übereinstimmen und nur in der 
Färbung etwas von einander abweichen. Beide sind in 
Weingeist aufbewahrt. 

Der Gestalt nach ist diese Art mit Atea Sturmii sehr 
verwandt; sie weicht von dieser wesentlich nicht ab. 

Der Vorderleib bräunlich ockergelb, am Vorderrande 
zwischen den Mittel- und Seitenaugen ein brauner Fleck, 
und an den Seiten des Brustrückens strahlenartig braun 
schattig ; die Längsritze auf dem Brustrücken braun ver- 
tieft. Der Hinterleib oben schatteubraun, auf dem Rücken 
zwischen den Schultern am dunkelsten , vorn über dei 
Einlenkung bis über den Vorderrand rostgelb, sanft in die 
schattenbraune Rückenfarbe übergehend ; auf der Hinter- 
hälfte drei etwas genäherte, parallele Längsstriche dünke- 
ler, aus braunen Fleckchen zusammengesetzt; an den Sei- 
ten die staubbraune Farbe in Querstreifen fast zusammen- 
gehäuft. Der Bauch braun mit zwei Paar weisser, etwa' 
dreieckiger Fleckchen. Die Spinnwarzen braun, der Ran 
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-der Warzenöffnung weiss gefleckt. Die Brust braun mit 
einem weissen Längsfleck. Fresszangen, Taster und Beine 
röthlich ockergelb, letztere braun geringelt 

Bei dem zweiten Exemplare waren die Seiten des 
Vorderleibes, der Kopfrand und die Falten zwischen Kopf 
und Brustrücken dunkelbraun. 

Vaterland: Hr. Doctor Schuch sammelte sie bei 

Nauplia in Griechenland. 


Atea aurantiara 

Tab. CCCXCi. Fig. 040. fein. 


Vortlerleib rostgelb mit hellerem gelbem Kopfe; 
Hinterleib kurz, rund, mit erweiterten Schultern, 
bellrostgelb, auf dem Rücken ein grosser Quadrat- 
fleck dunkler. 

Länge 2% bis 2%’". 

Epeira aurantiaca Koch, in Herrich - Schaeff. Deutschi. Ins. 

Heft 134. t. 1. 

Vorder- und Hinterleib sind nicht ohne einige Ueber- 
einstimmung mit A. agalena , auch ist letzter über die 
Schulter breiter und an den Schulterwinkeln fast eine ge- 
rundete Ecke formirend. Auf dem Kopf liegt wie bei 
dieser eine weiche, feine Wolle, auch der Hinterleib ist 
zart mit kurzen weichen Härchen belegt. Die Augen be- 
finden sich in ganz regelmässiger Stellung und sind ziem- 
lich gleichgross , alle etwas klein. Taster und Fresszangen 
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führen nichts Besonderes. Die Beine sind etwas kürzer 
als bei A. agalena, übrigens eben so gestaltet. 

Der Vorderleib ist bei der lebenden Spinne rost- oder 
orangegelb, der Kopf aber merklich heller, doch von der- 
selben Farbe. Die Augen sind schwarz, spielen aber in 
gewisser Richtung ins Bernsteinfarbige. Fresszangen und 
die Brust sind etwas heller rostgelb, doch der Rücken- 
farbe ziemlich gleich. Der Hinterleib ist hellrostgelb; auf 
dem Rücken befindet sich ein grosses fast quadratförmiges 
Feld, mit seinen Winkeln die Schulterecken, den Vorder- 
rand und die Spinnwarzen berührend; dieses Feld ist dunk- 
ler als die Grundfarbe und an den Schultern vertrieben 
bräunlich, überdiess ist die ganze Rückenfläche mit einem 
engen, netzartigen, rostbraunen Aderzuge bedeckt, mit 
einer ästigen feinen Längsader in der Mitte und mit dunk- 
ler gefärbten Rückenstigmen ; in den Seiten liegt ein dunk- 
lerer rostgelber Schatten, aus welchem gleichfarbige schiefe 
F.ckstreifen gegen den Rücken aufsteigen. Der Bauch zieht 
aufs Roslbräunlichc. Die Taster und Beine sind gelb, die 
Glieder an der Spitze verloren rostgelb dunkler. 

Aufgesteckte trockene Exemplare haben einen einfar- 
bigen hellem Vordcrleib, und bei diesen verschwindet der 
dunklere Rückenfleck des Hinterleibes, der netzartige Ader- 
zug aber ist bleibend. 

Das Männchen konnte noch nicht gefunden werden. 

Vaterland: Bauern, bisher nur bei Regensburgund 
Erlangen. , 

Sie bewohnt wie die übrigen Arten der Gattung am 
liebsten kleine Feldhölzcr, worin Kiefern Vorkommen, gerne 
niedere Bäumchen oder die untern Aeste der grossem. 
Sie ist sehr sparsam vorhanden. 
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.in m erkung. in den S. ä Buff. apt. II. p. 125 iin- 
det sich die gegenwärtige ganz eigne Art als Synonym bei 
Epeira bituberculata JEalck. Meine Atea auranliaca aber 
hat eine ganz andere Gestalt, eine ganz andere Stellung 
der Augen und keine Spur von Schulterbockern ; der vier- 
eckige grosse Rückenfleck spitzt sich an der Schulterrun- 
dung aus, und scheint in der Abbildung einen kleinen 
Höcker vorzustellen , was aber in der Natur durchaus der 
Fall nicht ist. Die ebenfalls zitirte Abbildung PI. 172. 
Fig. 7. in Schaff, icon. stellt ganz deutlich die hier häufig 
vorkommende Ep. dromedaria vor. Wenn Epeira bituber- 
culata lf r alck keine Abart von Ep. dromedaria ist, deren 
häufig Vorkommen, so ist sie eine mir unbekannte Spinne. 


Atea mclanogaster. 

Tab. CCCXCII. Fig. 941. inas. 942. fein. 


Vorderleib braunschwarz , Hinterleib vorn und an 
der Vorderhälfte der Seiten so wie der Bauch schwarz, 
der Rücken weiss und braun staubig. Beine weiss, 
schwarz geringelt. 

Lauge 4%"'. 

Ein im Monat Juni und Juli nicht selten vorkommen- 
des, zierliches Spinnchen, zu welcher Zeit das Männchen 
mit vollständig ausgebildeten Tastern versehen ist. Der 
Vorderleib ist klein und gewölbt, der Kopf vom Thorax 
durch einen Sciteneindruck ziemlich deutlich unterschieden, 
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klein, etwas aufgeworfen und vorn schmal, daher die Sei- 
tenangeu nahe bei den Mittelaugcn; der Thorax an den 
Seiten gerundet, mit einem Riickcngrübchen ; Koj>f und 
Brustriicken sehr glänzend. Der Hinterleib gross, so breit 
als lang, dick, doch oben etwas (lach. Die Beine und 
Taster von , gewöhnlicher Gestalt. 

Der ganze Vordcrleib, die Fresszangen und die Brust 
braunschwarz oder schwarz. Der Hinterleib vorn bis über 
den Vorderrand, die vordere Hälfte der Seiten und der 
Bauch, alles in einem Zuge tief schwarz, der schwarze 
Vordertheil über dem Vorderrande in der Mitte mit einer 
vorstehenden Ecke, auch eine solche oben an den Seiten, 
wo der schwarze Seitenzug abbricht; der übrige Theil des 
Hinterleibes weisslich , braun und schwarz bestäubt, die 
Bestäubung in gebogene Querstreifen zusammengedrängt 
Die Taster weisslich mit braunen Spitzen der Glieder. 
Auch die Beine weiss, ein Bing an Oer Spitze der Schen- 
kel und an den Knieen, so wie an der Wurzel und an 
der Spitze der Schienbeine, sodann die Spitze der Fersen 
und Tarsen braun oder schwärzlich. 

Die männliche Spinne sieht der weiblichen nicht un- 
ähnlich, sie ist schlanker gebaut, der Hinterleib dünner 
und die Beine merklich länger; der Vorderleib sammt den 
Fresszangen wie beim Weibe schwarz, eben so der Vor- 
dertheil des Hinterleibes unten , der Kücken des letztem 
aber dunkler, fast olivenbraun, doch die aus gehäuften 
Punkten zusammengesetzten , schwarzen Querbogen noch 
sichtbar. Die Beine und Taster ockergelb mit schwarzen 
Spitzen der drei Endglieder, der Schenkel des Hinterpaars 
und der Kniee der vier Hinterbeine ; die Genitalien 
schwarzbraun. 
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Vaterland; Deutschland. In den Waldungen der 
hiesigen Gegend, nicht selten auf Gesträuch und niedern 
Bäumen. 

Man verwechsele die gegenwärtige Art nicht mit The- 
ridion denticulatum Walk. S. ä Buff. apt. II. p. 305. Diese 
ist eine Theridide, welche in einem irregulären Gewebe 
wohnt, Atea melanogasier aber ist eine Epeiride oder Rad- 
spinne. Beide sind in der Färbung nicht ohne Aehn- 
lichkeit. 


Singa coniea. 

Tah. UCCXCIl. Fig. 943. mas. 944. fein. 945. fern var. 


Vorderleib braunschwarz, der Hinterleib hinten 
kegelförmig verlängert, gelblich vveiss, braun stau- 
big , auf dem Rücken hinten zwei nebeneinander lie- 
gende, zackige Längsfleckön schwarz. 

Länge des Mannes 2%"', des Weibes 3%'". 

Epeira conica Walch. S. i Buff. apt. II. p. 138. n. 157. 

Seite 45 des zweiten Bandes hat Hr. Hahn eine Be- 
schreibung dieser Spinne und Tab. LV11. Fig. 130 eine 
Abhildnng geliefert. Sowohl ersterc als letztere charak- 
terisiren diese Art wie sie mir noch nie vorgekommen ist, 
obschon sie hier häufig gefunden wird. Wahrscheinlich 
hatte Hr. Hahn aufgesteckte trockene Exemplare vor sich, 
was wenigstens die beigefügte Figur des Umrisses von der 
Seite betrachtet zu entnehmen gibt. Da die Spinne unge- 
mein abändert und die mancherlei Abarten zu Aufstellung 
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eigener Arten führen könnten, so möchte es hier nicht 
am Unrechten Orte seyn, sich hierüber mit mehr Ausführ- 
lichkeit au verbreiten. 

* 

Der Vorderleib ist ziemlich gewölbt, glatt, glänzend, 
der Kopf länglich, zwischen diesem und dem Brustrücken 
ziemlich tiefe Scheidungseindrücke, an der Spitze ein vor- 
stehendes llügelcben, auf welchem die Mittelaugen sitzen; 
ein Rückengrübchen auf dem ßrustrücken ziemlich gross ; 
auf dem Kopfe und auf dem Brustrücken zarte einwärts 
liegende Härchen. Die Fresszangen ziemlich lang, glän- 
zend, etwas gegen die Brust gezogen. Die weiblichen Ta- 
ster von nicht aussergcwöhnlicher Form und ziemlich lang, 
die männlichen kurz, die vordem Glieder wie bei den 
übrigen Arten dieser Gattung, das Endglied klein, kurz, 
gewölbt einwärts, mit einem Zähnchcn , die Genitalien 
gross , länglich und etwas höckerig. Die Beine etwas 
lang, dünn, ausser den gewöhnlichen Härchen auf den 
Schenkeln keine, und an den folgenden Gliedern nur ein- 
zelne sehr feine Stachelborstchen. Der Hinterleib bei dem 
Weibe von verschiedener Gestalt: bei den Meisten der 
Bücken oben der Länge nach ziemlich horizontal, und hin- 
ten in einen langen kegelförmigen Fortsatz verlängert; bei 
andern ist der Rücken weniger horizontal, der Länge nach 
etwas gewölbt, ohne kegelförmigen Fortsatz, doch hinten 
hoch und über den Spinnwarzen etwas eingedrückt; bei 
wieder andern ist der Rücken der Länge nach mehr ge- 
wölbt, hinten hoch und von der Seite gesehen wie abge- 
stutzt. Bei der männlichen Spinne ist der Rücken mehr 
eben, die kegelförmige Spitze klein und unter dieser bis 
zu den Spinnwarzen, welche eben so weit als die Kegel- 
spitze vorstehen, ziemlich stark ausgebuchtet. Die Beine 
des Mannes sind tftwas länger als die des Weibes. 
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Auch die Zeichnung und Färbung ist sehr veränder- 
lich. Der Vordcrleib ist bei beiden Geschlechtern jedes- 
mal braunschwarz, auch schwarzbraun, bei sehr dunkelge- 
zeichneten Exemplaren auch schwarz. Die gewöhnliche 
Zeichnung des Hinterleibes ist folgende : Grundfarbe gelb, 
vorn ins Weisse übergehend, in den Seiten und hinten 
braun staubig gemischt, vor den Spinnwarzen zur Seite 
ein Fleck orangegelb; auf dem Rücken vorn ein Längsfleck 
von etwas kegelförmiger Form schwärzlich , gewöhnlich 
weiss gemischt, vorn in diesem zwei schiefliegende Fleck- 
chen rein weiss, hinten vor der kegelförmigen Spitze zwei 
stark zackige Längsstreifen schwarz, an der Spitze zusam- 
mentreffend, vorn von einander abstehend und schief ab- 
gestutzt. Der Bauch schwarz, mit zwei reingelben Bogen- 
flecken. Die Beine weiss; schwarz geringelt, ein Ring 
an der Spitze der Schenkel und Kniee , vier an den 
Schienbeinen der vier Vorderbeine, zwei an den Schien- 
beinen der vier Hinterbeine, zwei an den Fersen, endlich 
die Spitze der Tarsen schwarz. Die Fresszangen braun- 
schwarz. Die Taster weiss, das dritte Glied oben, das 
folgende an der Spitze und das Endglied schwarzbraun, 
letzteres an der Wurzel weisslich. 

Weibchen ohne kegelförmigen Fortsatz des Hinterlei- 
bes haben die Grundzeichnung wie diejenigen mit dein 
Fortsatze, aber die Zackenstreifen auf dem Rücken vor 
der Spitze sind zusammengeflossen, ebenfalls schwarz, im 
Innern aber gelblich gemischt und seitwärts mit drei star- 
ken Zacken versehen. Heine und Taster wie oben. 

Die ganz dunkelfarbig gezeichneten Exemplare sind 
seltener und scheinen mehr in Waldungen hoher Lage als 
in Niederungen vorzukommen. Ich fand solche bei Vohen- 
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straus an der böhmischen Gränze. Diese haben den mehr 
gewölbten Rücken und sind hinten ziemlich gerade abge- 
stutzt. Der Vorderleib ist wie bei der Stammart, der 
Hinterleib aber schön wciss, auf dem Rücken ein Längs- 
streif, so wie die hintere abgestutzte Fläche, die Seiten 
unten und der Bauch, alles zusammenhängend, sammetartig 
tiefschwarz, der Rückenstreif ziemlich breit, in ein Drittel 
der Länge beiderseits stark ausgebuebtet; hinten erweitert 
und seitwärts mit drei Ecken, auch der obere Rand der 
schwarzen Seiten eckig , auf der abgestutzten hintern Flä- 
che zwei Reihen weisser Fleckchen, zwei solcher Fleck- 
chen unten an den Seiten und zwei aufs Gelbe ziehende 
hinten auf dem Bauche; vor den Spinnwarzcn an den Sei- 
ten ein in die schwarze Farbe übergehender Fleck dunkel- 
rostbraun. Die Brust schwarz. Die Fresszangen dunkel- 
hornbraun. Die Taster schwarz, das erste ganz und das 
zweite Glied an der Wurzel weiss. Die Hüften weiss, 
Schenkel, Kniee und Schienbeine schwarz, die Fersen und 
Tarsen ebenfalls schwarz, eben braunroth geringelt, dk 
Ringe des dritten Beinpaares gelblich. 

Bei der vollständig erwachsenen männlichen Spinne 
ist der ganze Vorderleib oben und unten mit den Fresszan- 
gen schwarz, der Hinterleib weiss, in den Seiten schwarz 
staubig gemischt; auf dem Rücken ein bis zur Spitze rei- 
chendes Längsband schwarz, in der Mitte zuweilen braun 
gemischt, auf der Hinterhälfte seitwärts mit starken Zak- 
ken und vor der Mitte nicht ungewöhnlich mit zwei ge- 
geneinander liegenden weissen Bogenfleckchen. Die Taster 
gelb mit schwarzbraunem Endgliede. Hüften und Schenkel 
weiss, die Schenkel der zwei Vorderpaare bis zur Hälfte 
an der Spitze, die der vier Hinterbeine aber an der Spitze 
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nur schmal schwarz , die übrigen Glieder bräunlichgelb 
und wie die des Weibes schwarz geringelt. 

Vaterland. Schon im zweiten Bande bezeichnet. 


Singa nitidula. 

Tah CCCXCI11. Fig. 946. mas. 947. fern. 

Vorder- und Hinterleib schwarz, ein Kückenstreif 
und eiu Streif über den Seiten weiss, in der Mitte 
des erstem drei oder vier Seitenstrichchen weisslich. 
Beine schön gelbrotli , Fersen und Tarsen an der 
Spitze schmal schwarz. Weib. 

Schwarz, ein Fleckchen vorn auf dem Hinterleibe 
und ein Strichchen vorn über den Seiten weisslich. 
Mann. 

Länge des Männchens 1%"', des Weibchens 2*4'" 

Die Gestalt ganz von Singa hamata , B. III. H. 2, nttr 
verhältnissmässig etwas länger und die Beine etwas kürzer. 
Kopf, Thorax, Fresszangen und Brust schwarz, kaum ein 
wenig aufs Braune ziehend, und sehr glänzend, die Taster 
des Weibchens orangegelb, das Endglied an der Spitze 
schwarz. Der Hinterleib auf dem Rücken schwarz, eben- 
falls sehr glänzend, ein Rückenstreif und ein Längsstreif 
über den Seiten reinweiss, erster vorn etwas erweitert, 
im übrigen schmal und mehrfach an den Seiten ausgebo- 
gen, in der Mitte der Länge des Rückens drei oder vier 
Querstrichchen weisslich; der Seitenstreif breiter, oben 
stellenweise etwas ausgefressen , alle weisse Zeicl nung 
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fein, neuartig schwarz geadert. Die Seiten unter dem 
weissen Längsstricb braunschwarz oder auch dunkelbraun, 
zuweilen mit gelblichen Quertleckchen, unten hinter den 
Spinnwarzen zwei Längsflecken hellgelb und ebenfalls 
schwarz geadert. Der Bauch schwarz, in der Mitte bei- 
derseits ein fast ovaler Längsfleck blass hellgelb. Die 
Spinnwarzen schwarz. Die Schildchen vor den Luftlo-* 
ehern rostroth. Die Beine gelbrolh, mit dunkler rothen 
Schenkeln, die Spitze der Schienbeine sehr schmal bräun- 
lich , die Spitzen der Fersen und Tarsen etwas breiter 
schwarz. 

Das Männchen ist viel kleiner als das Weibchen, des- 
sen Vorderleib ebenso gestaltet, der Hinterleib verhältniss- 
mässig kürzer und die Beine dünner und länger. Vorder- 
leib, Fresszangen und Brust sind wie beim Weibchen ge- 
färbt, der Hinterleib oben und unten schwarz, oben über 
der Einlenkung ein kleines Längsstrichchen und ein Bo- 
genstreif vorn über den Seiten gelblichweiss. Die Taster 
röthlichgelb , das Endglied dunkelbraun , die Genitalien 
schwarz. Die Beine dunkler roth , nur die Fersen und 
Tarsen an der Spitze schmal schwarz. 

Die weiblichen Abarten beschränken sich auf das mehr 
oder weniger deutliche Vorhandensein der drei oder vier 
Querstrichchen auf dem Bücken, wovon meistens eines 
fehlt, und von welchen oft nur eine schwache Spur zu 
sehen ist, seltener fehlen sie ganz. Bei der männlichen 
Spinne zeigt sich zuweilen eine sehr schwache Spur des 
Längsstreifes über den ganzen Bücken, zieht aber alsdann 
aufs Bräunliche. 

Im Monat Juni sind die Männchen mit vollständig 
ausgebildeten Tastern versehen und werden alsdann in der 
Nähe der Weibchen gefunden. 
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Vaterland. Ich fand sie nur in den Wiescnthälern 
bei Erlangen, wo sie auf Hecken häufig vorkommt. 


Singa trifasciata. 

Tal». CCCXCIIL Fig. 948. fern. 


Kopf und Thorax braunschwarz, letzter rostgelb 
gerundet; Hinterleib schwarz mit drei hinten und vorn 
abgekürzten lebhaft gelben Längsstreifen. Beine gelb, 
Schenkel und folgende Glieder gegen die Spitze zu 
rostroth. 

Länge des Weibchens 2'". 

Der Kopf hoch, etwas schmal, ziemlich gewölbt, wie 
der Thorox sehr glänzend , hinten an den Seiten der Falte 
nach etwas eingedrückt; der Augenhügel etwas vorstehend; 
der Thorax niederer als der Kopf, ziemlich kreisrund, hin- 
ten etwas flach abgedacht. Die Taster gewöhnlicher Ge- 
stalt. Die Fresszangen stark glänzend, etwas kurz, sehr 
dick und stark gewölbt. Die Brust herzförmig, ziemlich 
flach, hinten spitzausgehend, an den Seiten etwas eckig. 
Der Hinterleib dick oval, gewölbt, glänzend, mit sehr kur- 
zen Härchen besetzt und mit deutlichen Rückenstigmen. 
Die Beine etwas kurz, das Vorder- und Hinterpaar ziem- 
lich gleichlang, das zweite etwas, das dritte merklich kür- 
zer als die hintern. 

Der Vorderleib braunschwarz, der Kopf dunkler als 
der Thorax, letzter an den Seiten ziemlich breit rostgelb 
gerandet , die Randfarbe in die des Thorax etwas verlo- 
ren übergehend. Fresszangen und Brust schwarz. Die 


Digitized by Google 



152 


Taster gelb, an der Spitze des vorletzten Gliedes und des 
letzten ins Braune übergehend. Oer Hinterleib oben und 
unten schwarz, auf dem Rücken ein vorn die Einlenkung 
und hinten die Spinnwarzen nicht ganz erreichender spin- 
delförmiger Längsstreif, oben an den Seiten ein mehr ab- 
gekürzter und beiderseits am Bauche ein solcher Längs- 
streif lebhaft gelb, der Rückenstreif mehrfach durch eine 
Querader durchschnitten, auch diese sieb mit einem kur- 
zen Aderstrichchen der Länge nach kreuzend. Die Beine 
gelb, die Vorderhälfte der Schenkel und die folgenden 
Glieder der vier Vorderbeine und die Spitzen der Glieder 
der vier Hinterbeine rostroth. 

Ich habe zwei weibliche Exemplare, eins davon le- 
bend, das andere aufgesteckt und trocken, vor mir, von 
ersterem nahm ich diese Beschreibung und die beigege- 
bene Abbildung. Dem andern fehlen die zwei gelben Strei- 
fen auf dem Bauche und die oben sind kürzer und schmä- 
ler; das Endglied der Taster, und die Schienbeine, Fer- 
sen und Tarsen der zwei Vorderbeine, so wie die Fersen 
und Tarsen des zweiten Bcinpaat-s gehen ins Schwarze 
über. 

Das Männchen geht noch ab, die Weibcheu werden 
im Monate Juni und Juli in ihrer Vollständigkeit ange- 
troffen. 

Vaterland. Ich fand sie auf Hecken in der Gegend 
von Erlangen. 

Anmerkung. Eine mit E. tubulosa Hahn Band I. 
p. 10. T. 11. t. 6. in Verwandtschaft stehende Art, doch 
wesentlich verschieden. Herr Baron v. JValck. vereinigt 
E. tubalosa Hahn mit E. Hern Hahn , beide aber sind so 
sehr von einander unterschieden, dass wer beide in d' 


Digitized by Google 



153 


Natur gesehen bat, unmöglich an der Trennung als zwei 
ganz verschiedene Arten mehr zweifeln wird. Da E. tu- 
fjulosa JValck. eine ganz andere Art und sicher Araneus 
hamatus Clerck oder meine Singa hamata Fig. 197 und 
198, ist, so kann der Name E. tubulosa bei der Hahni- 
schen Spinne nicht bleiben ; ich benenne sie Singa serru- 
la! a 


Singa nigrifrons. 

Tab. CCCXCIU. Fig. 949. fern. 


VorderJeib, Fresszangen, Taster und Beine rost- 
gelb, die Kopfplatte schwarz’, Hinterleib rostbraun, 
auf dem Rücken drei Längsbänder gelb, das mittlere 
im Innern mennigroth. 

Länge 2*4'". 

Die ganze Spinne durchaus sehr glanzend, wie iakirt. 
Der Kopf merklich höher als der Thorax und gewölbt’, 
der Thorax dem Umrisse nach etwas oval gerundet, ge- 
wölbt mit nathähnlich vorstehender Seitenkante. Die Au- 
gen stark vorstehend und in ganz geregelter Stellung. Die 
Fresszangen massig lang, dick und sehr stark gewölbt. 
Die Brust breit, herzförmig, flachgewölbt. Taster und 
Beine ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib sehr dick, 
hochgewölbt, sehr kurz oval, fast kugelförmig. 

Der "Vorderleib, die Fresszangen, Taster, Beine und 
Brust ziemlich gleichfarbig ockergelb, die Fläche zwischen 
den Augen und der Kopf oben schwarz, auf den Fress- 
XI. 6. 13 

N 
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zangen ein Rückenfleck und die Spitzen derselben braun 
verdunkelt. Der Hinterleib gelblich rostbraun, auf dem 
Rücken drei hinten allmählig sich ausspitzende 'Längsstrei- 
fen gelb, der mittlere in der Mitte der Länge nach men- 
nigrot!) und mit winkeligen feinen Aderzügen durchschnit- 
ten; auf den zwischen den gelben Streifen durchziehenden 
rostfarbigen Längsslreifen etwas dreieckig geformte Flek- 
ken braunschwarz ; der Bauch und ein die Spinnwarzen 
umziehender Fleck ebenfalls braunschwarz. 

Vaterland: Hr. Dr. Rosenhauer in Erlangen fand 

sie in der dortigen Gegend , das Männchen aber ist noch 
unbekannt. 

Anmerkung, Die meisten Arten dieser Gattung 
sind unter sich so verwandt, dass es aufmerksame Beob- 
achtung bedarf um hierin das Richtige zu finden. Die ge- 
genwärtige Art unterscheidet sich blos von E. Herii Hahn 
B. I. p. 8. Tab. II. Fig. 5. ausser der Zeichnung nur da- 
rin, dass der Hinterleib kürzer ist, und in der Zeichnung 
durch den schwarzen Kopf, der bei E. Herii mit dem 
Thorax gleichfarbig bräunlichroth ist. Indessen bedarf die 
gegenwärtige Art noch näherer Beobachtung, Entdeckung 
des Männchen und die hieraus hervorzngehende Bestätigung. 


Singa anthracina. 

Tab. CCCXC1II. Fig. 950. mas. 


Schwarz, die Beine rostroth, die Schenkel des 
Vorderpaares an der Endhällte schwarz. 

Länge fast 1 


Digitized by Googli 



155 

Micryphantes anthracinus H och Ubers, d. Ar. Syt. H. I. 

pag. 11. 

Ein sehr seltenes Spinnchen, von welchem mir blos 
das Männchen vorgekommen ist. Die Gestalt von Singa 
hamata Fig. 198. B. III. Vorder- und Hinterleib stark 
glänzend. Die Borsten auf dem dritten Tastergliede merk- 
lich lang. 

Vorder- und Hinterleib schwarz, letzter tiefer schwarz 
als erster. Die Beine rostroth, die Schenkel des Vorder- 
paares schwarz, an der Wurzel bis zu ein Drittel der 
Länge rostroth , das Tarsenglied an der Endhfilfte schwarz- 
braun. Die Taster rostroth, das Endglied braun, Genita- 
lien braunschwarz. 

Vaterland: Die hiesige Gegend. Ich fand sie auf 
Föhrengebiisch in Feldhölzern. Schon im Anfang des Mo- 
nats Mai waren die männlichen Taster vollkommen ausge- 
bildet. 


Singa sanguinea. 

Tab. CCCXCIII. Fig. 951. fein. 


Vorderleib, Taster und Beine rostroth, Hinter- 
leib blutrot)], vorn und hinten auf letzterem vier 
Fleckchen schwarz. 

Länge 1*4"'. 

Die kleinste der bekannten Arten. Der Kopf breit, 
nach allen Richtungen gewölbt, glatt und glänzend. Der 
Thorax "ebenfalls gewölbt, dem Umriss nach gerundet, glatt 

13* 
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and glänzend, oben vom Vordertheil des Hinterleibes fast 
ganz bedeckt. Die Augen fast etwas grösser als gewöhn- 
lich, übrigens in geregelter Stellung, die vordere Reihe 
nahe an dem eingczogencn Vorderrande des Kopfes. Die 
Fresszangen kurz und glänzend. Taster und Beine ohne 
besonderes Merkmal, letztere im Verhältnis der andern 
Arten etwas kurz. Der Hinterleib lang, oben flachgewölbt, 
dem Umrisse nach länglich oval, glänzend, fein, etwas 
weitschichtig behaart. 

Vorderleib, Fresszangen, Taster und Beine rostroth, 
ziemlich einfarbig ; der Hinterleib dunkel blutroth , vorn 
beiderseits zwei nahe hintereinander liegende Fleckchen 
und hinten ebenfalls zwei solcher Fleckchen schwarz. 

Vaterland: Die Gegend von Krlangen, wo sie Hr. 
Dr. Rosenkauer gefunden hat. 


Miranda exornata. 

Tab. CCCXC1V. Fig. 952. fern. 


Vorderleib, Taster und Beine gelblich rostbraun, 
weiss behaart, Schienbeine und folgende Glieder der 
letztem schwarz geringelt; Hinterleib dunkeloliven- 
gelb, eiu Zackenstreif auf dem Rücken heller, letzter 
weiss behaart; eine Zackenlinie in den Seiten, aus 
Härchen bestehend, weiss. 

Länge der weiblichen Spinne fast 6"'. 

Der Gestalt nach in grosser Uebereinstimmung mit 
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Ikfiranda ceropegia , der Hinterleib aber etwas zottig bes 
haart. 

Der Vorderleib oben durchaus rostbraun, weiss wol- 
lig behaart, die Hauptfarben in den Seiten mehr als oben 
durchscheinend, auf den Seitenkanten eine Haarlinie weiss. 
Die Augen in ganz regelmässiger Stellung und bernstein- 
farbig. Die Fresszangen braunschwarz, oben an der Wur- 
zel gelblich. Die Taster gelblichrostbraun, ein schmaler 
Ring an der Spitze des dritten und vierten Gliedes und 
die Endhälfte des Endgliedes schwarz. Die Brust kasta- 
nienbraun. Der Hinterleib auf dem Rücken und der obern 
Hälfte der Seiten olivenfarbig rostgelb, ein Zackenstreif 
auf dem Rücken heller, die vier vordem Zacken die gros- 
sem, das ganze Rückenband am Rande hin weiss behaart; 
unten die Seiten olivenfarbig , gegen die obere Hälfte hin 
ins Dunkelolivenfarbige übergehend und zackig gerundet, 
die Zacken verdunkelt und mit einer aus Härchen beste- 
henden weissen Zackenlinie begränzt, zwischen dieser und 
dem Rückenstreif eine Längsreihe weisslicher Punkte. 
Die Beine gelblich rostbraun , die Schenkel der vier Vor- 
derbeine unten mit einem braunen Längsstreif, an den 
Knieen ein Ringchen und an den Schienbeinen und Fer- 
sen zwei breitere Ringe schwarz, auch die Wurzel der 
Schienbeine und Fersen so wie die grössere Endhälfte der 
Tarsen schwarz; die Härchen der Beine weisslich, die Sta- 
cheiborsten aber schwarz. 

Vaterland: Ungarn. 

Herr Doktor Rosenhauer in Erlangen fand diese zier- 
liche Art im Banate, aber nur ein weibliches Exemplar. 
Das Männchen dazu ist noch unbekaunt. 
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Miranda Latro. 

Tab. CCCXCIV. Fig. 953. mas. 


Vorderleib dunkelrostgelb, Hinterleib schwarz, in 
den Seiten grosse ovale, rostrothe, gelb gesäumte 
Flecken durch schmale Zwischenräume von eiuander 
getrennt. Beine pechbraun. 

Länge 4%'". 

Aranea latro. Fahr. Ent. syst. II. p. 412. n. 19- 
Epeira latro. tf'alck. S. ä Buff. apt. II. p. 113- n. 19- 

Kopf und Thorax gleich hoch , beide glatt und glän- 
zend; der Kopf vorn etwas schmäler und mit ziemlich 
deutlich vorstehenden Augenhügeln 5 die Augen in regel- 
mässiger Stellung; der Thorax fast kreisrund, vorn in den 
Kopfrand wenig merklich übergehend und sich mit diesem 
fast ein wenig zuspitsend, auch ohne merkliche Scheidungs- 
falte an den Seiten, über den Rücken rnnd gewölbt, mit 
der gewöhnlichen seichten Rückengrube. Die Fresszangen 
länglich, walzenförmig, auf dem Rücken etwas eingedrückt 
gebogen. Die Brust herzförmig, etwas gewölbt, glatt und 
glänzend. Die männlichen Taster kurz, ohne besonderes 
Merkmal, eben so die Beine, die Stachelborsten an diesen 
etwas lang und stark. Der Hinterleib eiförmig, ein wenig 
dicker als der Vorderleib, sehr licht mit Härchen ver- 
sehen. 

Der Kopf, Thorax, die Fresszangen, die Brust und 
die Hüften der Beine dunkelrostgelb oder bräunlichgelb 
und ohne weitere Zeichnung. Die Taster von derselben 
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Karbe, das Endglied aber dunkler, mit kastanienbraunen 
Genitalien und ruthlicher Blase an diesen. Die Beine 
ziemlich dunkel pechbraun. Der Hinterleib schwarz, auf 
«lern Rücken nämlich ein breiter schwarzer Längsstreif mit 
schmalen über die Seiten bis zum schwarzen Bauche zie- 
henden Streifen, die Zwischenflecken zimmet- oder rost- 
roth, gelb oder heller eingefasst und eine Längsreihe sol- 
cher Klecken in den Seiten vorstellend. Der Bauch in der 
Mitte der Länge nach rostfarbig und etwas glänzend. Ein 
Mann. 

Vaterland: Südamerika, Montevideo. 

Fabricius bezeichnet die Beine schwarz mit hellfarbi- 
gen Schenkeln. Vermuthlich betrifft dieses das Weibchen, 

das mir unbekannt ist; das Männchen hat dunkelpcchbraune 
* 

fast schwarze Beine mit gleichfarbigen Schenkeln, und nur 
die Hüften sind rostgelb. 


Nephila fasciata. 

Tal». CCCXC1V. Fig. 954. fern. 


Vorderleib matt silbcrweiss ; Hinterleib schwarz, 
weiss und hochgelb der Quer »ach gebändert, die 
Beine gelblich, vielfach schwarz geringelt. 

Länge 7 bis 8"'. 

Aranca fasciata Fab. Ent. syst. II. p. 414. n. 8. 

Aranca Zebra Sulz. alg. G. d. Ins. p. 254. T. 29- F. 15. 
Geoffroy. Hist. d. ins. II. p. 644. n. 5. 

Aranca Zebra Schrank F. n. boic. III. p. 242. n. 2751. 
Epeira fasciata Latr. Gen. C et J. L pag- 106. n. 8. 
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Epeira faaciata ff'alch. S. ä Buff. Ina. apt. II. p. 104- n. 102. 

Arygopea aurelia Sav. ar. d. Egypt. P. 2. F. 5- 

Die Grundfarbe des Vordcrleibes ist ein dusteres 
Braun , aber sehr dicht mit aufliegenden silberweissen 
Härchen so bedeckt , dass die Hautfarbe sehen durch- 
scheint. Die Fresszangen sind braunschwarz, mit einem 
gebogenen gelben Querfleck vor der Spitze. Die Taster 
einfarbig gelblich, nur an der Spitze des Endgliedes schmal 
schwärzlich. Die Brust braunschwarz , vorn ein Fleck 
gelblich, im Uebrigen etwas gelblich behaart. Der grosse 
Hinterleib oben gebändert, unten in den schwarzen Sei- 
ten die schwarzen Bänder mit diesen zusammengeflossen 
und in dem schwarzen Seitenzuge gelbliche Mischung; vorn 
über der schwarzen Einlenkung ein gelber Querbogen, oben 
hinter dem ersten schwarzen Querband ein breites, hinter 
dem vierten ein vorn zackiges oder wellenrandiges und 
hinter dem siebenten ein schmales, zuweilen unterbroche- 
nes Querband silberweiss, die übrigen Bänder zwischen 
den schwarzen hell hochgelb; auf dem Bauche zwei ge- 
rade, Ziemlich breite Längsstreifen gelb. Die Beine dunk- 
ler gelblich, ganz wie bei Neph. transalpina schwarz ge- 
ringelt. 

Das Männchen dieser schönen Spinne ist mir nicht 
bekannt. 

Vaterland; Nicht selten in Frankreich, auch in 
Deutschland aber sehr selten. Das Exemplar, das ich vor 
mir habe, ist aus der Gegend von Berlin. 

Anmerkung. Die Abbildung der Neph. transalpina 
B. V. Tab. CL11I. Fig. 356 u. 357. ist von Exemplaren 
entnommen, welche in Weingeist abgebleicht waren, und 
diese als eigene Art vorgetragene Spinne ist nichts anders 
als die gegenwärtige Neph. fasciata. Ich bitte die Be- 
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nennung hiernach zu berichtigen und diesen Nachtrag als 
Ergänzung in Hinsicht der Bemalung anzusehen. 


Uloborus Walckenaerius. 

Tab. CCCXCV. Fig. 955. mas. 956. fern. 


Vorderleib weiss mit vier schwarzen Längsstrei- 
fen. Brust schwarz. Hinterleib weiss, mit zwei Kei- 
hen weitschichtiger Haarbüschel ; auf dem Kücken, 
ein vorn erweiterter, seitwärts dreiästiger Längs- 
streif braun, hinten in eine feine Linie auslaufend, 
die Seiten reihenweise braun gestrichelt. 

Länge des Männchens 1%'", des Weibchens 

Latr. Gen. Crust. et ins. I. p. HO. n. 1. 
fValch. S. ä B. apt. II. p. 228. n. 1. 

Der Vorderleib glanzlos, dicht filzartig fein behaart ; 
der Kopf mit dem Thorax gleichhoch, erster etwas schmal, 
letzter dem Umriss nach oval, sich schmäler in den Kopf- 
rand schwingend; die Abdachung des Thorax ziemlich ge- 
rundet. Die Fresszangen klein, gleichdick, sehr glänzend. 
Die Taster kurz; die drei Endglieder ziemlich gleichlang, 
seidenartig behaart, auf den zwei vorletzten Gliedern ein- 
zelne feine Stachelborstchen. Die Brust lang, etwas 
schmal, hinten eiförmig zugespitzt, flachgewölbt, dicht sam- 
inetarlig behaart. Der Hinterleib im Verhältniss zum Vor- 
derleib hochgewölbt, in den Seiten etwas gedrückt, durch- 
aus dicht filzartig fein behaart , auf dem Rücken vorn zwei 
büschelartige Längsslreifen aufrechter längerer Haare, und 
weiter zurück zwei Längsreihen etwas weitschichtig stehen- 
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der Maarbüschchen. Die Spinnwarzen rosenarlig stehend 
und sehr kurz. Die Schildchen vor den Luftlöchern sehr 
klein und mit Härchen bedeckt. Die weiblichen Genita- 
lien kurz, am Hinterrand vorstehend und kurz / gabelförmig. 
Die Vorderbeine merklich länger als die übrigen, ohnge- 
fähr */ 3 länger als das ganze Thierchen; Schenkel, Kniee 
und Schienbeine ziemlich gleichdick, Fersen und Tarsen 
viel dünner; die Hinterbeine ’/j kürzer als die Vorder- 
beine und dünner als diese, das zweite Paar eben soviel 
kürzer als die Hinterbeine , und das dritte eben soviel 
kürzer als das zweite Paar; alle Beine fein behaart, oben 
auf den Knieen und Schienbeinen die gewöhnlichen Sta- 
chelborstchen, aber kurz und wenig bemerkbar. 

Die Augen sehr klein und gleichgross, die vordere 
Reihe in weitschichtiger Stellung und vorwärts gebogen, 
die hintere Reihe weit zurückstehend, in noch weitschich- 
tigercr Stellung und rückwärts gebogen, zum Theii etwas 
mit der Rückenwolle bedeckt. 

Der Vorderleib oben weiss, mit vier schwarzen, weiss 
wollig behaarten Längsslreifen , die zwei mittlern gerade, 
sich hinten etwas hakenförmig aufwärts biegend und den 
Hinlerrand nicht ganz erreichend , die Seitenstreifen nach 
dem Zuge der Seitenkanten etwas gebogen , die Seiten- 
kanten aber nicht deckend. Die Augen schwarz. Die 
Fresszangen blassgelb. Die Taster weisslich, an der Spitze 
der Glieder schwarz. Die Brust schwarz , seitwärts licht 
mit weissen Härchen gemischt. Der Hinterleib weiss, auf 
dem Rücken ein Längsstreif schwarzbraun , auf der Vorder- 
hälfte mit drei strichförmigen schief rückwärts liegenden 
Aestcn an jeder Seite, der hintere sehr fein sich über die 
Seiten schwingend, hinter den zwei hintern Aesten der 
Rückcuslreif fein linienförmig und bis zu den Spinnwarzen 
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ziehend; die Haarbüschel auf dem Rücken rein weiss; vorn 
beiderseits des Rückenstreifs ein geschwungener brauner 
Längszug bis zu den hintern Aesten ziehend und in den 
Seiten braune kurze Strichtlecken in bogige Seitenstreifen 
geordnet , in der Mitte der Seiten ein schiefer grösserer, 
länglicher Fleck schwarz. Der Bauch schwarz oder schwarz- 
braun mit einer sehr feinen weissen Mittellinie der Länge 
nach. Die Spinnwarzen und die weiblichen Genitalien 
braunschwarz , die Gabelärmchen der letztem ockergelb. 
Schenkel, Kniee und Schienbeine des vordem ßcinpaars 
schwarz, weisslich behaart, in der Mitte der Schenkel ein 
Ring und ein solcher vor der Hälfte der Schienbeine 
weiss, Fersen und Tarsen trüb ockergelb; alle übrigen 
Beine weiss mit gelblichem Anstrich , ein Ring an der 
Spitze der Schenkel, ein Fleck auf den Knieen, zwei 
Ringe an den Schienbeinen und- Fersen und die Endhälfte 
des Tarsengliedes schwarz oder braun; alle Glieder weiss 
behaart. 

Das Männchen hat einen schiankern Bau, schmalen 
weit weniger gewölbten Hinterleib und ist eben so, wie 
das Weibchen, mit Härchen bedeckt, die Haarbüschel auf 
dem Rücken aber merklich kleiner und undeutlich. Die 
Beine sind wie beim Weibchen, die Taster kurz, das 
dritte und vierte Glied sehr kurz, das Endglied die Ge- 
nitalien von oben ziemlich deckend und stark gewölbt. 
Die Genitalien aus einem dicken, höckerigen Knoten be- 
stehend. Die Färbung ist ganz dieselbe des Weibchens, 
uur sind die Streifen etwas derber, doch auch' den des 
Weibchens meistens gleich. 

Im Monat Juni findet man die Männchen mit ausge- 
bildcten Tastern. 
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In den Manieren ist die gegenwärtige Spinne mit der 
Thctragnatha extensa ganz übereinstimmend. Sie verfer- 
tigt dasselbe Radgewebe, legt es aber auf niedern Pflan- 
zen, gern auf Haide, fast horizontal an, und sitzt dann 
bei schönem Wetter unter diesem auf dem Mittelpunkte, 
mit eben so vor- und rückwärts gerade ausgestreckten 
Reinen. Die Männchen leben sehr verborgen und kom- 
men selten zum Vorschein; ich habe solche nur gefunden, 
wenn sie sich dem Weibchen nähern wollten. Alsdann 
sitzen sie gewöhnlich bei schönen Abenden am Rande des 
Gewebes, auf einen günstigen Moment wartend, sich mit 
dem Weibchen einlassen zu dürfen. Sie laufen ziemlich 
schnell. 

Vaterland: In trockenen Nadelholzwaldungen, oft 
in grosser Anzahl. Sie ist in Frankreich und Deutschland 
zu Hause. Häufig fand ich sie bei Erlangeu; bei Regens- 
burg kommt sie nicht vor. 

Hahn hat unter Fig. 92. eine Abbildung der weib- 
lichen Spinne gegeben, wie sie mir noch nicht vorgekom- 
men ist; sie scheint eine blasse Abart zu sejn, oder viel- 
leicht die Spinne im Momente kurz nach der Häutung. 


Uloborus canescens. 

Tab. CCCXCV. Fig. 957. fein. 


Vorderleib graubräunlich , oben eine Seitenein- 
t’assung weisslich heller; Hinterleib grauweiss, seit- 
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wärts bräunlich wolkig; Beine weiss, schwarz gerin- 
gelt, die Schenkel an der Vorderhälfte braun. 

Länge 2%"'. 

Klug, Königl. Sammlung in Berlin. 

ln der Gestalt mit 17. Walckenaerius genau überein- 
stimmend, die Taster von derselben Form, die Beine in 
demselben Verhältniss der Dicke und Länge zu einander 
wie bei diesem. Die Augen ganz in derselben Stellung, 
kaum ein wenig grösser. 

Der Vorderleib braun , grauweisslich, gemischt , auf 
dem Kopfe und in der Mitte des Thorox ins grauuweisse 
übergehend, an den Seitenkanten des Thorax eine schmale 
Einfassung grauweiss. Die Augen hell bernsteinfarbig. 
Die Fresszangen glänzend, gelblich, an der Spitze bräun- 
lich. Die Brust weisslich. Taster und Beine weiss, die 
Wurzel des dritten und vierten Gliedes der erstem 
schwarz; die Hüften der Beine gelblichweiss ohne dunk- 
lere Zeichnung, die Schenkel von der Wurzel aus bis 
fast zu zwei Drittel der Länge braun, am Ende der brau- 
nen Farbe ein oben schwarzes Querfleckchen, und vor 
der Spitze ein schwarzer Ring, die Spitze und die Wur- 
zel der Kniee aber gelbbräunlich, ein breiter Ring an der 
Spitze der Schienbeine und ein schmaler an der Spitze 
der Fersen schwarz, auch die Wurzel der Schienbeine 
sehr fein, ein Fleckchen oben, an den Hinterbeinen in 
ein Ringchen übergehend, schwärzlich; Fersen und Tarsen 
mit etwas gelblichem Anstriche. Der Hinterleib grau- 
weiss, in den Seiten wolkige Flecken staubig bräunlich, 
die ziemlich langen Spinnwärzchen einwärts schwärzlich. 
Ein Weib. 

Vaterland: Südamerika, Columbien. 


Digitized by Google 



lfifi 


Episinus truncatus. 

Tab. CCCXCVI. Fig. 958. mas. 959. fern. 


Vordcrleib gelbbraun , ein Längsstreif und ei» 
Bogenstrich zur Seite braun; der Hinterleib hinten 
erweitert und abgestutzt, gelbbraun, oben dunkel- 
braun. Weib. 

Hinterleib schmal, lang, hinten nicht abgestutzt: 
Zeichnung wie oben. Mann. 

Länge des Mannes fast 2"', des Weibes 2*/,"' - 
Epilinus truncatus ff'alclt. S. ä Buff. apt. II. p. 375- n. t 

Dem Habitus nach eine vollständige Tetragnatha , nur 
die Fresszangen nicht vorstehend, sondern eher etwas ge- 
gen die Brust gedrückt , daher von oben nicht sichtbar. 
Die Augenstellung aber ganz den Charakteren dieser Gat- 
tung angemessen. Der Kopf mit der Spitze über den 
Vorderrand vorstehend, nicht gross, oben etwas Bach, 
der Brnstrücken nieder, mit gerundeten Seiten. Der Hin- 
terleib am Vorderraitde eingedrückt, mit ziemlich scharf- 
eckigen Scitenwinkeln , hinten erweitert , abgestutzt, mit 
scharfeckigen Hinterrandswinkeln und abwärts gedruckter 
Spitze. Die Beine lang, verhältnissmässig doch nicht so 
lang wie bei T. extenso, eben so gestaltet, auch hat die 
Spinne die Eigenschaft die Vorderbeine wie diese im ru- 
henden Zustande vorwärts auszustrecken. 

Bei dem Manne sind Vorderleib und Beine wie beim 
Weibe, nur letztere verhältnissmässig länger als hei die- 
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sem. Der Hinterleib des Mannes ist schmal, lang, in der 
Gegend der Hinterrandswinkel zwar ein wenig erweitert, 
aber kaum merklich, und von hieran sich rückwärts ziem- 
lich kegelförmig ausspitzend. Die Taster dünn, ziemlich 
lang, das Endglied lang, auf den Genitalien aufliegend, 
diese weniger gewunden, dick und höckerig. 

> 

Der Vorderleib gelbbräunlich, auf dem Rücken ein 
durchlaufender Längsstreif dunkelbraun, in diesem beson- 
ders vorn ein Längsstrich etwas lichter, daher zwei brau- 
ne Streifen zuweilen vorhanden sind, an den Seiten noch 
ein Bogenstrcifchen und an den Seitenkanten eine feine 
Linie dunkelbraun. Fresszangen und Brust braun; die Ta- 
ster brännlichgelb. Die obere Fläche des Hinterleibes 
röthiieh staubig dunkelbraun, in der Mitte der Länge nach 
ein Fleckenstreif braun oder schwarz, desgleichen die Sei- 
teneinfassnng des Rückenfeldes verloren dunkler und in 
der Mitte mit einer Kerbe. Der Rand um die obere Flä- 
che etwas weisslich ; unter diesem die Seiten gelblich mit 
röthlicher Mischung, eben so die hintere Stützfläche, auf 
dieser gegen einander liegende paarweise Mondfleckchcn 
dunkelbraun. Der Bauch rölhlichbraun oder dunkelbraun 
mit einer gelblichen etwas undeutlichen Längslinie. Die 
Beine bräunlich gelb, die Spitzen aller Glieder ringartig 
dunkelbraun, nicht ungewöhnlich die Schenkel und Hüften 
der Vorderbeine und die Schienbeine der Hinterbeine, so 
wie ein Ring an der Wurzel der Schienbeine der zwei 
Vorderpaare dunkelbraun Die Zeichnung des Männchens 
ist ziemlich wie bei dem hier beschriebenen Weibchen, 
nur ist das Rückenfeld in der Mitte etwas heller, das 
Endglied der Taster bräunlich ; die Genitalien kastanien- 
braun. 


Digitized by Google 



168 


Das junge Männchen ähnelt mehr dem Weibe, ist aber 
an dem sehr dicken eiförmigen Endgliede der Taster von 
diesem leicht zu erkennen. 

Vaterland: Das Donanthal der hiesigen Gegend. 

Auf Gesträuch in Gärten und Vorhölzern nicht gemein. 

Gegen das Ende des Monats Juni und im Juli haben 
die Männchen vollkommen ansgebildete Taster. 
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